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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe iſt 
mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertunderſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die bekannteſte, verbreitetſte und am meiſten 
geleſene Zeitung der Stadt und Provinz Poſen und in den öſtlichen 
Provinzen die einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz- Verbindungen mit 
der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Aus⸗ 
landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſo⸗ 
fort zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen und zwar in den meiſten 
Fällen früher als Berliner Zeitungen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch 
kartographiſche Darſtell ungen erläutert. Zahlreiche Mit⸗ 
arbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd 
über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben, während 
ein eigener militäriſcher Mitarbeiter in längeren Aufſätzen und 
kürzeren, gemeinverſtändlich gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen 
über alle Veränderungen und Fortſchritte auf dem Gebiete des 
Militärweſens die Leſer unterrichtet. Zu dem umfangreichen 
Depeſchenmaterial iſt eine ausgedehnte telephoniſche Bericht⸗ 
erſtattung getreten. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
bellebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und Pa riſer 
Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe u. ſ. w. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 
Abwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den neuen 
ſpannenden Roman . 

„Der goldene Mittelweg“ 
von Erich Rott zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Reichspoſtämtern 5,45 Mk., in der Stadt 
Poſen 4,50 ME, pro Quartal. 


Zum Kamerun⸗Vertrag 
wird uns aus Berlin noch geſchrieben: 

Im deutſch⸗franzöſiſchen Abkommen über das Hinterland 
von Kamerun beſtimmt Artikel J in ſehr detaillirter Weiſe die 
Grenze zwiſchen den beiderſeitigen Intereſſengebieten. Artikel 3 
und 4 enthalten die Sicherung von Handel und Verkehr für 
die Angehörigen des einen Staates in ſämmtlichen Beſitzungen 
des anderen. Die Handeltreibenden und Reiſenden der beiden 
Länder ſollen in den beiderſeitigen Intereſſenſphären, die in 
den Becken des Benus und ſeiner Zuflüſſe, des Shari, des 
Logone und ihrer Zuflüſſe liegen, und ebenſo in den Gebieten 
ſüdlich und ſüdöſtlich vom Tſadſee auf dem Fuße vollkom⸗ 
menſter Gleichheit behandelt werden. Ausgenommen von dieſen 
Beſtimmungen ſind die Landſtraßen und die Verbindungswege 
zu Lande in den Küſtenbecken von Kamerun und in den 
Küſtenbecken des franzöſiſchen Kongo. Durch den Ver⸗ 
trag erhält das deutſche Kamerungebiet einen Umfang von 
495 000 Quadratkilometern, kommt alſo dem deutſchen Reiche 
mit ſeinen 540 000 Quadratkilometern an Größe ziem⸗ 
lich gleich. f 

Aus der Denkſchrift geht überzeugend hervor, daß wir in 
den jetzt zur Auftheilung kommenden Gebieten von den Fran⸗ 
zoſen weit überflügelt worden waren. Der einzige wirkſame 
Rechtstitel, der für die Erwerbung des Hinterlandes geltend 
zu machen war, der der thatfächlichen Beſitzergreifung, ſtand 
uns leider nicht zu, wohl aber den Franzoſen. Eine Reihe 
von Gründen größeren oder geringeren Gewichts hat unglück⸗ 
ſeliger Weiſe zuſammengewirkt, um uns ins Hintertreffen zu 
bringen. Es iſt ja ſehr bequem, zu ſagen, daß es unſere 
Expeditionen an der nöthigen Energie hätten fehlen laſſen. 
Zunächſt kommt es darauf an, objektiv feſtzuſtellen, warum 
ſie nicht erfolgreicher ſein konnten. Einer der Gründe dafür 
iſt, daß die Regierung im Einverſtändniß mit den hanſeatiſchen 
Firmen die langſame und deshalb nachdrucksvollere Okkupation 
von der Küſte aus mit ſchrittweiſem und ſtets ſorgfältig zu 
ſicherndem Vorgehen einem ſtürmiſcheren Tempo vorzog. 
das wohlgethan war oder nicht, darüber mag man ſtreiten, 
aber es iſt nun einmal geſchehen. Als im Jahre 1885 die 
wiſſenſchaftliche Afrikaniſche Geſellſchaft und eine Reihe von 
Forſchern beantragten, vom Übangi aus in das Hinterland 
von Kamerun vorzudringen, und als damals die Entſcheidung 
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der Zeitung fowie alle Pokömter des Deutſchen Reiches an. 


b ſchlimmen Lage. 


Hundertunderſte Jahrgang. 


Sonnabend, 17. März. 
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zu Ungunſten unſerer eigenen Ausbreitung, zu Gunſten derer 
der Franzoſen gegeben. Die einzelnen Expeditionen, die 
wir gleichwohl in das Hinterland entſandten und die wir 
hier nicht aufzählen wollen, haben zweifellos Tüchtiges 
geleiſtet. Aber einmal waren ſie nicht mit ſo anſehn⸗ 
lichen Mitteln wie die Franzoſen ausgerüſtet, und ſo⸗ 
dann, was ſchwer ins Gewicht fällt, waren ſie ſämmtlich auf 
die Benutzung von Landwegen angewieſen. Man ſehe ſich 
die Karte an, und man wird erkennen, wie ungemein bevorzugt 


die Franzoſen durch die natürlichen Verhältniſſe geweſen ſind 


und bleiben werden. In unſerem Kamerungebiete fehlt es an 
großen Strömen. Dagegen führen vom franzöftichen Kongo⸗ 
gebiete aus die mächtigen e Sanga und Übangi weit 
nach Norden hinauf. Es entſpricht dem afrikaniſchen Her⸗ 


kommen, daß Forſchungsreiſende, wenn fie das Gebiet eines der R 


Negerreiche betreten, nicht etwa hindurchziehen, wo ſie wollen, 
ſondern daß ſie zunächſt die Hauptſtadt aufſuchen müſſen, wo 


es ihnen geſchehen kann, daß ſie mindeſtens aufgehalten, viel⸗ S 


leicht ausgeraubt werden. In dieſer Lage waren leider die 
Deutſchen ſtets, weil ſie immer nur die Landwege benutzen 
konnten. Die Franzoſen dagegen fuhren auf flachgehenden 
Dampfern unbehelligt die großen Ströme hinauf. So iſt es 
gekommen, daß ſie Stationen anlegen konnten, wo noch nicht 
einmal der Name Deutſchlands hingedrungen war. Hätten 
wir jetzt das Abkommen mit Frankreich verweigert, ſo hätte es 
uns geſchehen können, daß wir noch weniger erhielten, als uns 
nunmehr zugefallen iſt. 

Heute, wo die Verhandlungen abgeſchloſſen ſind, darf man 
es ruhig ſagen, daß wir uns in die Anrufung eines Schieds⸗ 
gerichts, wie es die Franzoſen vorſchlugen, nicht hätten ein⸗ 
laſſen dürfen. Als Grenze des deutſchen Intereſſengebiets 
hätte allein der 6. Grad nördlicher Breite und der 15. Grad 
öſtlicher Länge beanſprucht werden können. Was über den 
6. Grad nördlicher Breite hinauslag, das durften wir nur 
beanſpruchen, wenn wir es auch in Beſitz genommen hatten, 
und dies leider war nicht geſchehen, hatte auch nicht geſchehen 
können. Der neue Vertrag ſichert uns ſomit gewaltige 
Gebiete, zu deren Erwerbung wir bisher kaum einen Finger 
gerührt haben. Wir bekommen eine Ufergrenze am Tſadſee 
von 60 Kilometern Länge; wir bekommen das ganze linke 
Ufer des Shari vom 10. Grade nördlicher Breite an bis zu 
ſeinem Einfluß in den Tſadſee; wir erhalten eine Uferſtrecke 
am Sanga und damit die Möglichkeit des freien Dampfſchiffs⸗ 
verkehrs im ganzen Kongobecken. 


Lieſt man die Denkſchrift, ſo athmet man förmlich auf 
bei der Rückerinnerung an die überaus ſchwache Poſition, die 
wir bis dahin in dieſen Gebieten hatten, und die jetzt in un⸗ 
verhoffter Weiſe befeſtigt werden konnte. Die Denkſchrift ſagt 
ganz ausdrücklich, daß es bei einer gewiſſen Phantaſie allerdings 
denkbar geweſen wäre, das Gebiet öſtlich vom 15. Längen: 
grade (ö. L.), wohin ſeit Beginn des kolonialen Zeitalters 
kein Deutſcher gekommen war, als natürliches Hinter⸗ 
land von Kamerun anzuſehen, daß das aber jeder thatſächlichen 
und rechtlichen Grundlage entbehrte. Die Reiſen von Barth. 
Overweg, Vogel, Rohlfs, Nachtigal waren lange vor Eintritt 
Deutſchlands in die Reihe der Kolonialmächte einzig und allein 
im wiſſenſchaftlichen Intereſſe unternommen worden, und ihre 
jetzige Verwerthung wäre ebenſo unhaltbar geweſen, als wenn 
Frankreich auf Grund der zahlreichen franzöſiſchen Reiſenden, 
die Abeſſynien beſucht haben, oder England auf Grund der 
zahlreichen Expeditionen, die es in früheren Jahren nach 
Deutſch⸗Oſtafrika entſandt, Rechtsanſprüche auf dieſe Gebiete 
erhoben haben würde. 

Die Verhandlungen find, wie wir noch hinzufügen wollen, 
deutſcherſeits vom Geheimrath Kayſer und dem verdienten 
Geographen, Profeſſor Freiherr v. Danckelmann, geführt wor⸗ 
den, franzöſiſcherſeits vom Abtheilungschef im Kolonialſekreta⸗ 
riat, Haußmann, und dem Bataillonschef der Marine⸗Infan⸗ 
terie, Monteil. 


Lord Roſebery und die Parteien. 


Die Niederlage, welche das neue Kabinet am Dienſtag im 
Unterhauſe erlitten hat, iſt jetzt zwar wieder ausgewetzt dadurch, 
daß Lord Roſebery in einer ſtürmiſch verlaufenen Miniſterraths⸗ 
ſitzung ſeinen Willen durchſetzte uno die Ablehnung des Zuſatzes 
Laboucheres zur Adreſſe an die Königin vom Miniſterrath be⸗ 
ſchließen ließ. Trotzdem aber befindet ſich Lord Roſebery in einer 
Er hat an zwei verſchiedenen Orten zwei 
inhaltlich nicht völlig übereinſtimmende Reden gehalten und ſein 
Kabinet damit in eine ſchiefe Lage gebracht, Wohl muß man 
berückſichtigen, daß in der Verſammlung der Liberalen der Partei⸗ 
führer und im Oberhauſe der Staatsmann Roſebery ſprach, aber 
doch läßt ſich der Unterſchled zwiſchen beiden Reden aus polltiſchen 
Rückſichten nicht völlig erklären. Wie dem nun ſei, jedenfalls iſt 
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gegen dieſen Antrag fiel, war damit auch die Entſcheidung 
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Morgenausga 


Den 
Irländern verſicherte er, die neue Regierung bedeute blos einen 
Wechſel der Perſonen, nicht der Politik, denn er ſei ein unbedingter 
Anhänger der triichen Selbſtverwaltung, deren Durchführung eine 


Roſebery wußte beide Zwecke ſehr geſchickt zu verbinden. 


Ehrenpflicht der liberalen Partei bilde. Damit können Parnelliten 
wie Antt⸗Parnelliten ſich zufriedengeben. Den Radikalen aber, 
denen blutwenig um Homerule zu thun iſt, warf er das Oberhaus 
hin. Noch nie hat ein Peer von England ſo deſpektirlich von 
dieſer Körperſchaft geſprochen wie Lord Roſebery. Er erklärte, 
denſelben Standpunkt einzunehmen, den Gladſtone in ſeiner letzten 
ede im Parlamente betont; er denke wie dieſer, daß das Oberhaus 
eine Anomalie und eine Gefahr für das Land ſei. Wenn die 
Radikalen durch dieſen Angriff auf die Lords ſchon halb gewonnen 
And, fo müſſen fie über die Thronrede, mit welcher die neue 
eſſion des Parlaments eröffnet ward, geradezu entzückt ſein, 
denn fte verheißt die Durchführung des ganzen Programms 
von Neweaſtle. Gladſtone hat fie ihnen blos verſprochen, nun 
ſoll ſein Wort eingelöſt, die ſehnſüchtige Ungeduld der Radikalen 
geſtillt werden. 5 

Für ſie hat auch die Oberhausrede Roſeberys keine Enttäus 
ſchung gebracht, wohl aber für die Irländer. Dieſe durften nach 
der Rede des Premiers in der Parteiverſammlung wohl erwarten, 
daß er beſchloſſen habe, die voriges Jahr an dem Wideritande des 
Oberhauſes geſcheiterte Homerule⸗Bill abermals einzubringen. 
Gladſtone hätte es gethan. Die Irländer wußten das und rech⸗ 
neten darauf, ſein Nachfolger würde genau ebenſo handeln. Die 
Thronrede, die vollſtändiges Stillſchweigen über Homerule beob⸗ 
achtete, erſchütterte dieſe Hoffnung, und Roſeberys im Oberhaus 
gehaltene Rede zertrümmerte fte. Er zerſtreute jeden Zweifel durch 
die Erklärung, die Reglerung beabſichtige nicht, in der gegegwär⸗ 
tigen Seſſton eine auf Homerule bezügliche Geſetzvorlage einzu⸗ 
bringen. Das iſt deutlich, und all der Honig, mit dem er dieſen 
bitteren Kern beſtrich, wird ihn den Irländern nicht verſüßen. Sie 
werden nur mit halbem Ohr der Verſicherung lauſchen, die liberale 
Partei ſei eine Bürgſchaft für die Gewährung iriſcher Selbſtver⸗ 
waltung, ja ſie werden dabei nur den abſchwächenden Beſſatz hören, 
daß dieſe Selbſtverwaltung nur für rein lokale Angelegenheiten 
gelten ſolle. Das Zugeſtändniß Roſeberys, daß Irland nie zu⸗ 
frieden ſein werde, bevor es Homerule erhalte, wird den Irlän⸗ 
dern nebenfächlich erſcheinen im Vergleiche mil ſeiner Aeußerung, 
wenn die Regierung England von der Geſundung der Zuſtände in 
Irland überzeugen könne, werde ſie auch England zu Homerule 
bekehren. Die Irländer müſſen ſich alſo in Geduld fallen und 
warten, bis die Zeit kommt, da ſich die öffentliche Meinung in 
England auf ihre Seite ſchlägt. 

Werden die Irländer ſo lange warten und die Treue, welche 
fie Gladſtone gehalten, auf Roſebery übertragen? Wir hoffen es. 
Wohl haben die Irländer das Schickſal der Regierung in der 
Hand, aber was hülfe es ihnen, wenn ſie jetzt Roſebery ſtürzten. 
Einem ihren berechtigten Forderungen mehr geneigten Miniſter als 
dem Lord Roſebery würden die Iren damit nicht zur Miniſtex⸗ 
präſidentſchaft verhelfen. Lord Roſebery ſagt an einer Stelle in 
ſeinem vortrefflichen Buche über Pitt: „Ein Staatsmann erwägt 
die Meinungen und Kräfte, die ihn umgeben, und geht ihnen ge⸗ 
mäß vor.“ Der neue Premier handelt vielleicht genau nach dieſen 
Worten, wenn er in dem gegenwärtigen Augenblicke den Kampf 
für Homerule ruhen läßt, aber er würde nicht nach dieſen Worten 
handeln, er würde ſich ſelbſt untreu werden, wenn er jenen Kampf 
im geeigneten Augenblicke nicht wieder aufnehmen wollte. 


Deutſchland. 

* Berlin, 16. März. Nach der „N. A. Ztg.“ wird die 
Grundſteinlegung zum neuen Berliner Dom in der 
erſten Hälfte des Juni ſtattfinden. Da der 20. Juni als 
Tag der Abreiſe des Kaiſers gilt, ſo werden die Vorarbeiten 


für die Feier der Grundſteinlegung ſchon jetzt thunlichſt be⸗ 


ſchleunigt. 
— Ueber die innerpolitiſche Lage urtheilt die 
„Nat.⸗Ztg.“ wie folgt: 

„Wenn in der Preſſe der Fronde angedeutet wird, die Re⸗ 
gierung werde ſehr bald die Herren v. Manteuffel und Genoſſen 
brauchen, da ſie ſich doch nicht dauernd auf Sozialdemokraten und 
dergl. ſtützen könne, ſo iſt das letztere freilich richtig; aber nicht 
blos die bunte Mehrheit für den Handelsvertrag, ſondern auch die 
bunte Minderheit gegen denſelben wird ſich nach der dritten Leſung 
auflöſen. Diejenigen Nationalliberalen, Freikonſervativen und 
Centrums mitglieder, die gegen den Vertrag ſtimmen, haben ſich fo 
wenig auf den Tivoli⸗Konſervatismus verpflichtet, wie die Sozial⸗ 
demokraten der Regierung gegenüber, und da, dank der Kalkulator⸗ 
Finanzpolitik, welche in der Budgetkommiſſion das Defizit hinweg 
gerechnet hat, die Steuerfragen in der gegenwärtigen Seſſton keine 
erhebliche Bedeutung mehr gewinnen dürften, ſo kann das Partei⸗ 
weſen des Reichstags bis zum nüchſten Winter mit einiger Ge⸗ 
laſſenheit betrachtet werden. Bis dahin bleibt es Aufgabe der kon⸗ 
ſervativen Partei im Lande, ſich von den Herren v. Manteuffel, 
b. Plötz und Genoſſen zu emancipiren. Auf eine konſervatipe 
Partei, die weiter nach der beim ruſſiſchen Handelsvertrag be⸗ 
thätigten Methode arbeitet, Rückſicht zu nehmen, würde gan 
zwecklos ſein; eine ſolche Partei fit ebenſo gemeinſchädli 
wie die Sozialdemokratie.“ 

— Der „Köln. Volksztg.“ wird aus Peters b 


gemeldet: 


urg 
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Die ruſſiſchen Blätter erwärmen fich, nachdem die Annahme 
des Handelsvertrags geſichert iſt, immer mehr für den Neuen 
Kurs. Die „Nowoſti“ betonen: 
in den Handelsfragen als ein Politiker erſten Ranges gezeigt, 
indem er dieſelben aufs Genaueſte verfolgt und über alle Einzel⸗ 
fragen ſich unterrichtet habe. Mit dem Fürſten Bismarck habe er 
ſich verſöhnt und hierdurch deſſen Gegnerſchaft abgeſchwächt. Keine 
Unternehmung des jungen Kaiſers ſei jo glänzend durchdacht und 
ausgeführt worden, wie dieſe, ſodaß der bisher ſtets verſpottete 
Neue Kurs als ein Mittel zur Sicherung des europäiſchen Frie⸗ 
dens ſympathiſche Geſtalt anzunehmen beginne. Deutſchland ſtebe 
nunmehr thatſächlich an der Spitze der neuen wirthſchaftlichen 
Michtung, in welcher die Völker einander ſich nähern ſollen. — 
Andere Blätter verſteigen ſich zu der Hoffnung, Deutſchland werde 
eine Abrüſtung anregen. 8 

— Das „Otſch. Kol.⸗Bl.“ enthält in feiner neueſten 
Nummer folgende Perſonal nachrichten aus den deutſchen 
Schutzgebieten: 

Der Bezirksamtmann in Tanga v. St. Paul⸗Illaire, 
der Stationskontrolleur Karl Schmidt, die Hauptzollamtsvor⸗ 
ſteher Pitſch und Heller ſowie der Drucker Haſenjäger 

ben am 15. v. Mts. einen Heimathsurlaub angetreten. — Der 

oſtſekretär Frühauf aus Frankfurt a. M. hat ſich am 14. d. 
M. in Neapel nach Deutſch⸗Oſtafrika eingeſchifft, um in Dar⸗es⸗ 
Salaam an Stelle des Poſtſekretärs Turley zu treten, welcher 
nach einer Dienſtthätigkeit von zwei Jahren vier Monaten nach 
Deutſchland zurückkehrt. — Der Poſtſekretär Herrmann in 
Dar⸗es⸗Salaam ist am Herzſchlag geſtorben. Zu ſeinem Erſatz hat 
Nic der Poſtſekretär Leiſter aus München⸗Gladbach am 14. d 
M. von Neapel nach Deutſch⸗Oſtafrika begeben. — Der Sekretär 
beim kaiſerlichen Gouvernement in Kamerun Geyger iſt am 12. 
Januar vom Urlaub dort wieder eingetroffen. — Der Lehrer 
hat am 10. d. M. von Hamburg aus die Rückreiſe nach Kamerun 
angetreten. — Der Poſtſekretär Köhnen iſt am 6. Januar in 
Klein⸗Popo angelangt und hat die Geſchäfte der dortigen kaiſer⸗ 


lichen Poſtagentur übernommen. — Der Regierungsaſſeſſor Köhler 


bat am 3. Januar Windhoek verlaſſen, um zunächſt den zur Regelung 
von Landanſprüchen in den Gebieten der Bondelzwarts, der Veld⸗ 
ſchoendragers und von Zwartmodder auf den 12. März d. J. an⸗ 
beraumten Termin wahrzunehmen. Von dort aus wird er einen ihm 
bereits bewilligten mehrmonatlichen Urlaub antreten. Mit feiner 
Vertretung iſt bis zum Eintreffen des auf der Ausreiſe begriffenen 
Regierungsaſſeſſors v. Lindequiſt der Vorſteher der Berg⸗ 
behörde Duft beauftragt. 

Gegen die drohende Beſchränkung des gewerblichen 
Sonntagsunterrichts hat nunmehr auch der Verein für 
deutſches Kunſtgewerbe in Berlin energiſch Stellung genommen. 
Einſtimmig hat er eine Reſolution angenommen, in welcher die 
Erwartung ausgeſprochen wird, daß es den maßgebenden Stellen 
gelingen werde, die drohende Schmälerung des Sonntagsunterrichts 
abzuwenden. 

* Königsberg, 15. März. Ueber eine Unterredung, welche 
der Kaiſer auf dem Diner des Landwirthſchaftsminiſters von 
Heyden mit Herrn von Heyden und dem Finanzminiſter Dr. Miquel 
gepflogen hat, erfährt die „Königsb. Hart. Ztg.“ von einem Oſt⸗ 
preußen, der in ſeiner Eigenſchaft als Delegirter zum „Landwirth⸗ 
ſchaftsrath“ in Berlin weilt und als Gaſt zugegen war, das Nach⸗ 
stehende. Der Kaiſer ſprach über die See⸗ und Waſſerſtraßen des 
Landes und betonte, daß ſeine Vorfahren ſchon elfrig beſtrebt waren, 
durch Schiffbarmachung der Ströme und Flüſſe ſowie durch Ans 
lage von Kanälen des Landes Wohl zu beſſern und zu heben. Als 
Herr von Heyden den Gaſt aus Oſtpreußen gewahrte, machte 
er den Kaiſer auf die in dieſer Provinz vorhandenen großen Seen 
und deren noch immer mangelhafte Verbindungen unter einander 
und bis zur Oſtſee hin aufmerkſam. Der Kaiſer ging ſofort auf 
dieſen Geſprächsgegenſtand ein und äußerte ſein lebhafteſtes In⸗ 
terefie an der Ausführung gerade dieſes Projektes. Nachdem der 
Mintiter noch darüber referirt hatte, daß es ſich um Anlage und 
Es weiterung von Kanälen handele, die eine Waſſerſtraße von der 
Weichſel durch die Maſuriſchen Seen bis Angerburg und 
von da nach dem Pregel herſtellen, äußerte der Kaiſer ſeinen 
Wunſch dahin, daß ihm von den Minlſtern möglichſt bald Pläne 
und Koſtenanſchläge, welche dieſes Projekt betreffen, vorgelegt wer⸗ 
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den möchten. Es tft, bemerkt dazu die „Königsb. Hart. Ztg.“, wohl 
nicht zu viel geſagt, wenn wir nach dieſem Vorgange der Hoffnung 
aum geben, daß einer der ſehnlichſten Wünſche der Provinzen 
ur un fe nunmehr in abſehbarer Zeit in Erfüllung 
gehen dürfte. 

* Braunſchweig, 15. März. Der Landtag genehmigte den 
Vorſchlägen der Regterung gemäß den Exlaß der zehnten Klaſſe 
der Perſonalſteuer, den Erlaß einer Monatsrate der 
Grundſteuer und der Gewerbeſteuer und die Ueber⸗ 
weiſung von 23 Prozent aller direkten Steuern 
an die Gemeinden, ſowie von 270000 Mark an die Kreis⸗ 


verbände 

* chen, 15. März. Die bayeriſchen Konſer⸗ 
vattven, welche am Oſterdienſtag in Nürnberg Parteitag 
abhalten, wollen nach den „M. N. N.“ hierbei eine Demon⸗ 
ſtration gegen die Parteileitung in Berlin in 
Szene ſetzen. Bekanntlich hat Frhr. von Manteuffel bei der 
Widerlegung der Nachricht des Stöckerſchen Blattes, wonach kon⸗ 
jervative Abgeordnete aus dem Armeeverbande geſchieden ſelen, 
bemerkt, daß das „Volk“ kein konſervatives Blatt ſei. Es ſoll nun 
bei der Verſammlung in Nürnberg der Tadel über dieſe Des⸗ 
avouirung des „Volk“ ausgedrückt und erklärt werden, daß, wenn 
das „Volk“ und die hinter ihm ſtehenden Abgeordneten nicht mehr 
als konſervativ gelten, die Führer der bayeriſchen Konſervativen 
(darunter Abg. Lutz) und ihre Anhänger auch nicht mehr als kon⸗ 
ſervativ, ſondern als chriſtlich⸗ſozial bezeichnet werden dürfen. 

* Hamburg, 14. März. Aus Anlaß der Angriffe der So⸗ 
zlaldemofraten im Reichstage gegen die Reichspoſtverwaltung hatte 
der hieſige „Verein der Poſt⸗ und Telegraphenunterbeamten kürz⸗ 


„lich eine Verſammlung berufen, in welcher dem Staatsſekretär 


v. Stephan eine Vertrauensadreſſe dargebracht werden ſollte. 
Die Verſammlung nahm, wie der Weſ.⸗Ztg.“ gemeldet wird, einen 

glichen Verlauf; 67 Unterbeamte ſtimmten für ſolches 
Vorgehen, 187 dagegen. — Ahlwardt iſt in den letzten Tagen 
in Altona und ie e aufgetreten. Seine geſtern hier gehaltene 
Rede brachte nichts Neues und verlangte nur immer wieder, 
daß die Israeliten nach Jeruſalem zurückgeführt würden. In jel- 
nem dreiſtündigen Vortrag war nur neu, daß er die Wiederauf⸗ 
nahme ſeines „Judenflintenprozeſſes“ beantragen wollte. Die Ver⸗ 
ſammlung beſtand, wie der Redner ſelbſt zugeſtand, mehr aus 
Neugierigen als aus Antiſemiten. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Wahlprüfungskommiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes hat ſchriftlichen Bericht über vier Wahlen er⸗ 
ſtattet. Die Wahlen der konſervativen Abgg. v. Lyncker und 
Tamoſchus in Memel⸗Heydekrug wurden für giltig erklärt. Es 
waren einige Wahlmännerwahlen beanſtandet, doch blieb für die 
Genannten immer noch eine erhebliche Stimmenzahl über die ab⸗ 
ſolute Majorität. — Die Abgg. Beleites (nat.⸗lib.) und Hil⸗ 
gendorff (konſ) in Konitz⸗Tuchel waren mit 13 und 10 Stim⸗ 
men über die abſolute Mehrheit gegen einen polniſchen und einen 
klerikalen Kandidaten gewählt worden. Es waren Einwendungen 
erhoben hauptſächlich wegen tendenziöſer Wahlkreisgeomeirie. Die 
große Mehrzahl dieſer Beſchwerden hielt die Kommiſſion für un⸗ 
begründet, ebenſo die meiſten Behauptungen über Unregelmäßig⸗ 
keiten, welche bei der Aufſtellung der Urwähler⸗ und Abtheilungs⸗ 
liſten, ſowie bei den Wahlen der Wahlmänner und der Abgeord⸗ 
neten vorgekommen ſein ſollen. Ueber einzelne Punkte ſoll noch 
Beweiserhebung veranftaltet werden. Bis dahin beſchloß die Kom⸗ 
miſſton die beiden Wahlen zu beanſtanden. 

— Die bereits von uns erwähnte Interpellation, die 
von den Abgg. v. Kardorff, Grafen v. Mirbach und Genoſ⸗ 
ſen im Reichstage eingebracht iſt, lautet: „1. Soll die von 
dem Herrn Reichskanzler im Bundesrath beantragte Neuaus⸗ 
prägung von 22 Millionen Mark Reichsſilber⸗ 
münzen trotz des Rückgangs des Silberpreiſes auf etwa 80 M. 
für das Kilogramm nach den Vorſchriften des Münzgeſetzes vom 
9. Juli 1873 ſtattfinden, wonach aus dem Kilogramm 200 Mark 
geprägt werden, oder iſt eine Abänderung des Münzgeſetzes in 
Ausſicht genommen? 2. Sollen die beantragten Neuprägungen 
ſtattfinden, ehe die Berathungen der Kommiſſion beendet find, 


welche der Herr Reichskanzler wünſchte, um Mittel zur Hebung laſſen ſei. Die Entſcheidung der Rechtsfrage ſelbſt iſt einem 
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und Feſtlegung des Silberwerthes zu finden, obwohl die Ergebniſſe 
dieſer Kommiſſtonsberathungen zu einer ſofortigen Umprägung der 
beantragten Neuprägungen führen können? 3. Aus welchen 
Silberbeſtänden ſollen die Neuprägungen hergeſtellt werden?“ 


Italien. 

* Der Finanz ausſchuß hat die Geheimhaltung 
ſeiner Verhandlungen beſchloſſen, es wird daher 
einige Zeit verſtreichen, bevor man ſichere Anhaltspunkte dafür 
gewinnen wird, welches Schickſal den Sonniniſchen Vorlagen 
winkt. Vorläufig ſcheint nur To viel feſtzuſtehen, daß ein 
großer Theil der Onorevoli auf der Ausſcheidung der 78: 
Millionen Lire Eiſenbahnbaukoſten aus dem Voranſchlage 
beiteht, der dadurch beträchtlich „günſtiger“ würde; je 78: 
Millionen Lire ſollen auf dem Wege des Kredits gedeckt 
werden. Das iſt, jo meint die „Voſſ. Ztg.“ zutreffend, ganz 
das alte Rezept, nach dem die letzten Miniſterien alle die 
Finanzen Italiens „geordnet“, das heißt in immer heilloſere 
Verwirrung gebracht haben. Hoffentlich bleibt Sonnino gegen⸗ 
über derlei Verſuchen, die wahre Lage des Landes zu ent⸗ 
ſchleiern, ſtandhaft und beharrt auf ſeinem Voranſchlage, der 
ehrlich bekennt, wie es mit den italieniſchen Finanzen ſteht. 


Rußland und Polen. 


Riga, 14. März. [Orig.⸗ Bericht d. „Poſ. Ztg.“ 
In Livland wurde der Bauer J. Oblikas noch auf dem 
Todtenbett von ruſſiſchen Geiſtlichen verfolgt. Der 
Bauer war in feinen Knabentahren von einem Popen für eine 
Zahlung von 20 Kopeken zur orthodoxen Flrmelung gelockt worden, 
aber ſpäter hatte er von der orthodoxen Kirche ſich losgeſagt und 
zu der lutheriſchen Kirche gehalten. In der Todesſtunde des 
Bauern hatte man zu dem örtlichen Paſtor geſandt, damit er die 
Sterbeſakramente ertheile. Da der Paſtor nicht zu Haufe geweſen, 
fo tft der örtliche Pope mit einem Pſalmenſänger zu dem Sterben⸗ 
den gekommen und hat — da man ihn hat entfernen wollen — ger 
waltſam ihm ſeine Gebete gehalten und zwar deswegen, damit der 
Sterbende von der Sünde, zum Lutherthum übergegangen zu ſein, 
gereinigt werden möge. Die Anverwandten des Verſtorbenen find 
tief unglücklich über dieſen Popenſtreich. — Die Regierung hat be⸗ 
ſchloſſen, von den gelehrten deutſchen Geſellſchaften im 
baltiſchen Gebiet genaue Auskünfte über ihre Aufgaben 
einzuziehen und dieſe Geſellſchaften nachher unter eine ſtrenge 
Kontrole zu nehmen. Die deutſchen Gelehrten wie Unterhaltungs⸗ 
geſellſchaften find die einzigen deutſchen Inſtituttonen in baltiſchen 
Landen, die bis heute von der Regierung verſchont worden ſind. 
Es wurden ober von den baltiſchen ruſſiſchen Offiziellen forte 
während Beſchwerden über jene Aſſoziattionen an die Regierung 
geſandt, angeblich, weil ſie baltiſch politiſche Ziele verfolgen und 
das Deutſchthum, ſoweit es möglich, gegen die Ruſſifikation zu kon⸗ 
ſolidiren ſich beſtreben. Die Beſchuldigung politiſcher Agitationen 
haben die gewiſſenloſen Ruſſen gegen die Balten nur erlogen, um 
ſie zu verdächtigen und anzuſchwärzen; öffentlich für die baltiſche 
Politik einzutreten wagt ſchon kein Balte mehr, da jedermann deſſen 
eingedenk iſt, daß vor einigen Jahren in Riga mehrere Balten 
ſchon wegen Kundgabe ihrer Geſinnung ins Gefängniß geworfen 
bezw. verbannt wurden; daß die beſagten Geſellſchaften für die 
Erhaltung des deutſchen Geiſtes Sorge tragen, iſt freilich zutreffend 
aber auch nur ſehr lobenswerth in gegenwärtiger ſchwerer Zeit. 
Da nun die Regierung auch dieſe moraliſche Berechtigung den 
Balten nimmt, haben ſie alle ihre harmloſen, außerhalb der Fa⸗ 
milie betriebenen Beſtrebungen verloren zu geben. 


Frankreich. 

* Paris, 15. März. In der Erbſchaftsſache des⸗ 
Papſtes als Erben der arquiſe Dupleſſis⸗Bellilere 
urtheilte das oberſte Gericht, daß die Berufung des Papſtes gegen 
die Vorentſcheidungen, die ihm das Ecbrecht aberkannten, a 
ena 


Berliner Modebrief. 
Von M. Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 
Wir leben in einer Zeit, da die Frauen durchweg nichts anzu⸗ 


ziehen haben! Wehe dem Eheherrn, der dafür kein Verſtändniß 


hat! Es iſt eine dumme Fabel, wenn man behauptet, wir hätten 
nur vier Jahreszeiten, während wir doch deren ſechs haben! Denn 
zwiſchen Winter und Frühling und zwiſchen Herbſt und Winter 
haben wir eine Demi-saison, aus Paris gebürtig, eben jene Zeit, 
wo man „nichts“ anzuziehen hat! In dieſem undefinirbaren 
„Etwas“ von Saiſon kann man natürlich nicht mehr im Pelzman⸗ 
tel, Winterhut und Muff gehen, aber auch ebenſowenig den Stroh: 
hut und das Frühlingsjacket hervorrufen; die Winterkleider laſſen 
ſich ja immer noch tragen — denn fte ſind ſchließlich internatio⸗ 
nal —, aber Hüte und Mäntel: das geht wirklich nicht! Beſonders 
die Hüte! Fünf Monate lang trägt man ſie ſchon, abgenutzt und 
chiffonirt ſehen ſie aus, und Jeder kennt einen ſchon darin. Alſo 
uerſt den neuen Hut, jenes kleine Ding aus Draht, Jais oder 

pitzen, das gerade fo lange gefällt, bis die Strohhüte ſtegreich 
einkehren. Allerdings! Wirklich feingekleidete Damen tragen den 
Strohhut nicht vor dem 1. Mat, jenem Wonnetag, da die Glücks⸗ 
kinder geboren werden, ſondern bis dahin den chapeau mi-saison! 
Die Frühlingshüte ſollen groß, groß und abermals groß wer⸗ 
den, — die mi-saison-Hüte klein, klein und abermals klein! Rei⸗ 
zende winzige Dinger aus Goldperlen oder Jais, garnirt mit einem 
Reiher oder einigen Choux liegen uns vor; bevorzugt find die Far⸗ 
ben mattroſa und ſchwarz, mattgrün oder gelb und ſchwarz, und 
amarant mit braun. Blumen werden z. Z. noch wenig getragen, 
mehr Band, Agraffen und Phantaſte⸗Stutze! 

Ich hörte einmal von einem Spötter den Ausſpruch, daß bei 
den groben Jahresfeiertagen die deutſchen Frauen von zwei ſchwe⸗ 
zen Sorgen heimgeſucht würden: die, daß ihre Feſtkuchen gerathen 
möchten, und die, ob der Gemahl das zu jedem chriſtlichen Feſt 
nothwendige neue Kleld auch ſpendire. 

Beide Bosheiten ſind wahr! da wir aber keinen kulinariſchen, 
ſondern einen Modebrief ſchreiben, fo haben wir uns nur mit der 
Frage Nr. 2 zu befaſſen. 4 A 

Folgende Koſtüme werden als Modellkoſtüme nicht nur für das 
Frühjahr, ſondern auch für den Sommer gelten. i 

as Koſtüm „Amanda“ aus ſchwarzem Cheviot, hat Fächerrock 
mit ſchmalem, atlasbeſetztem Vordertheil; die Taille ift mit Schoß 
geſchnitten, der die ganzen Hüften mit Harmonika⸗ Falten umgiebt; 
die eigentliche Taille liegt feſt an, hat glatten Stehkragen, Keulen⸗ 
ärmel und zwet ſpitze Atlasrevers, die von den Schultern bis zum 
Taillenſchluß laufen; um die Taille wird ein Bandgürtel mit ge⸗ 
nähter Schleife geſchlungen, der den Falten ein Anſehen giebt, als 
eien ſie natürlich geordnet. Dies Koſtüm dürfte beſonders als 
April⸗Promenaden⸗Toilette beliebt werden. 

Sehr hübſch iſt die Toilette „Bertha“ aus grau⸗ſchwarz ge⸗ 
Freiftem Cßevfot, der Rock in einem Stück geſchnitten und bis zum 


Knie mit Roßhaarfütterung verſehen. Von den Seiten aus, dicht 
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unter dem Gürtel, laufen drei Reihen in der Mitte des Vorder⸗ 
rocks endigende Perlborten; die Taille hat eingeſetzte Seidenfältelet, 
einfachen Stehkragen, abfallende Pumpärmel und vom Rücken aus⸗ 
gehende, flach über die Schultern fallende, breite Revers, mit Perl⸗ 
borte beſetzt, im Taillenſchluß endend. 
Allerltebſt tft das Kleid „Coquette“, das einen flotten Eindruck 
macht und Eleganz mit Einfachheit verbindet. 
Der breitgeſtreifte, lachsbraune Cheviot, Normal⸗Rock, trägt 
am Saum zwei Reihen Sammtband in granatroth, zu unterſt das 
handbreite, darüber ein ſchmales; die glatt anliegende, mit kleinen, 
flachen Knöpfchen geſchloſſene Taille hat ſchrägen, angeſetzten Schoß, 
vorn auseinandergehend, mit zwei kleinen Taſchen; vom Halskragen 
aus, an der Schulter, gehen zwei Sammtrevers bis dicht zum 
Taillenſchluß leicht in zwei Doppelfalten geordnet; die Aermel in 
acher Keulenform haben enge Unterärmel. 
as Kleid ſieht im Modell allerliebſt aus und wird als Reiſe⸗ 
toilette viel Nachahmerinnen finden. 


Sehr diſtinguirt iſt das Koſtüm „Joſephine“, aus feinſtem 
Voile picotté, einem freppartigen, halbklaren Gewebe mit perlartiger 
Seiden verzierung. Der erſte Rock iſt in Normalform gehalten und 
am Rande mit handbreiter, durchbrochener Creme⸗Bordüre ver⸗ 
ziert; der zweite Rock wird vom mittleren Rockſaum aus aufge⸗ 
nommen, leicht nach links gerafft dicht am Taillengürtel, an der 
rechten Seite a: der Rock glatt herunter, um dann ein drapirtes 
Hinterblatt zu bilden, das ſich in Raffungen an die linke Seiten⸗ 
bahn anſchließt. Auch dieſer zweite Rock iſt am Saum mit derſelben 
Bordüre verſehen; die ganz glatte Taille wird auf dem Rücken 
zugeknöpft und vorn mit zwei quer genähten Bordürenſtreifen 
garnirt. Die Puffärmel haben feſt anliegende Aermel⸗Manchetten 
mit Borten⸗Garnitur quer über die Puffe. 
Zur Frühjahrstoilette in Loden paßt ſehr gut die Machart des 
Koſtüms „München“. Der Doppelrock wird rechts ſehr ſpärlich 
gerafft und läßt den eigentlichen Rock nun hier ein ganz klein 
wenig hervorſehen. Die vordere Seitennaht wird über die hintere 
geſteppt und mit vier großen Knöpfen ſcheinbar geſchloſſen. Die 
allerliebſte, vortrefflich kleidende Taille hat bis zum Taillenſchluß 
reichende gefaltete Vordertheile, über welche die Hauptvordertheile 
mit angeſetztem faltenreichen Schulterkragen und faltenreichem 
oß kommen; die am unteren Taillenthell feſtſitzende Taille hat 
an beiden Seiten des eingereihten Unterſtoffes vier große Knöpfe 
zum Garniturverſchluß. Die Aermel haben ſehr weite, abfallende 
Keulen und enge Unterärmel. 
Für junge Mädchen ſei noch des Koſtümes „Nina“ in Platina⸗ 
Vigogne gedacht; der Rock hat Perlbordüre und wird an der linken 
Seite in Falten hochgerafft, ſo daß er am Saum in unregelmäßige 
Falten fällt. Bedingung dazu iſt fußfreter Rock und recht hoch⸗ 
ſchaftiger Stiefel. Die ganz glatte im Gürtel endende Tallle iſt 
vorn leicht eingereiht und von den Aermeln ausgehend im Zickzack 
mit Perlborte beſetzt. 
Recht unſchön iſt das Koſtüm „Allemagne“, aus geſtreiftem 
mattroſa Crépon; der Keilrock iſt mit zwei ſehr breiten Volants 
beſetzt, die nach links ſchief aufwärtsgehen und unter einer Roſette 


feſtgenäht eine Ecke bilden. Der unſchöne Anblick wird durch das 
bauſchige Fallen der Falten des Volant hervorgerufen; die Trägerin 
trägt vorn eine hin⸗ und herbaumelnde Menge Stoff, was geradezu 
unäſthetiſch ausſieht. Die Taille iſt auf Rücken und Vordertheil 
gezogen, ſieht plump und ungraziös aus und paßt in nichts zum 
Rock. Die weiten Puffärmel enden am Ellbogen in einen ſchlot⸗ 
ternden Volant. 


In jedem Fall wird bei den Frühjahrskoſtümen das Genre 
des „Alten Fritz“ vorherrſchen, vermiſcht mit etwas „Louis XII.“, 
etwas „Empire“ und etwas 1750. Eine nette Miſchung, nicht 
wahr? An Stelle der Keulenärmel treten Ballonärmel, die den 
Mageren ſehr willkommen ſein werden; die Schöße werden mit 
gehalten Borten und Volants beſetzt, die Gürtel möglichſt breit 
gehalten! 

Beſonders beliebt iſt der alte Taffetas in großem Blumen⸗ 
muſter; wer alſo ein liebes Großmütterlein beſitzt, der ſchmeichle 
ihr ſchnell eine alte Staatstoilette ab, viel zu verändern wird es 
daran nicht geben. Auch Taffet und Barsge mit abgepaßtem Rand 
iſt en vogue und wird die Furore des Sommers machen. 

Zum Schluß wollen wir unſerem vielgeſchmähten Zeitalter 
„Fin de siécle“ einen Tribut zollen; es ſchafft täglich neue und 
vorzügliche kosmetiſche Mittel. Da haben wir jetzt ein poudre de 
riz à l’orange in mattgelb, die entzückend wirkt und alle Vortheile 
eines kühlenden Puders vereinigt, ohne ſchädliche Subſt zen zu 
enthalten; man kann dieſen Puder ſelbſt bei kleinen Kindern, die 
an brennender, rother Haut leiden, getroſt anwenden. 

Auch ein neues Parfüm „Rokkoko“ iſt ſehr zu empfehlen; es 
duftet entzückend und iſt ſtark konzentrirt. n 


eee 

Eine der Lieblinge von Frau Mode ſind neben den ſchon er⸗ | 
wähnten Kravatten à la Sans-gene Schleifen von größten Dimen⸗ 
ſtonen, die den verfaͤnglichen Namen „Suinez-moi“ führen; die 
Kravatte iſt dieſelbe, die in den ſechziger Jahren unter dem Namen 
„Großmutterſchleife“ getragen wurde; das Band muß 20 Entr. 
breit ſein und wird vorn zu einer Maſche geknüpft, deren Enden 
bis zum Rockſaum reichen. Die beliebteſte Farbe bei dieſen Kra⸗ 
vatten iſt ſeltſamerweiſe ſchwarz; zu den Apriltagen werden wir 
dieſe Kravatte auch in bunt erhalten, in erepe und mousseline de 
soie, vorwiegend in den kleidſamen Farben Sminence und kirſch⸗ 
farben. Altmodiſch gewordene Taillen und ſchadhafte Vordertheile 
werden durch den „suinez-moi“ gedeckt, ſodaß man ſchon von vorn⸗ 
herein die Exiſtenzberechttgung nicht abſtreiten kann. An die 
Bandenden kann man überflüſſige kurze Spitzenſtücke ſetzen, da 
jede Garnitur und willkürliches Arrangement geſtattet iſt. 


Zum Schluß noch eine Senſationsnachricht: das Neueſte für 
die Frühjahrstage find dunkelgrüne Glaceehandſchuhe mit hellgrüner, 
angeſetzter Stulpe und hellgrüner Steppnaht. Dieſe Handſchuhe 
„grenouilles vertes“ find neben ihrer „Seltenheit“ ſehr ſheuer und 
dürften deßhalb nur von der eleganteſten Damenwelt getragen wer⸗ 
den, gerade von Damen, die beim Anblick eines lebendigen 
De 11 Ohamacht fallen! Nun, vlellelcht gewöhnen fie ſich 
jetzt daran \ BR NE 


hal 


zugewieſen. Dieſer Gerſchtsbeſchluß ſtellt einen vorläufigen 
Steg des Papſtes dar, denn der oberſte Staatsanwalt Manau 
hatte dringendſt beantragt, die Berufung als unzuläſſig abzuweiſen. 


Vraſilien. 


* Während der unſelige Bürgerkrieg, wie das im 
letzten Mittagblatt veröffentlichte Telegramm beweiſt, zu 
Lande mit ungeſchwächter Kraft fortgeſetzt wird, iſt er zur 
See beendet. Admiral da Gama hat, ſobald die 
Wagſchale ſich mehr zu Gunſten der Regierung zu neigen 
ſchien, der Tapferkeit klügeren Theil erwählt und, ohne noch 
einen Verſuch zum Widerſtande zu machen, das Haſenpanier 
ergriffen, obwohl ſeine Sache noch keineswegs verloren war. 
Nachdem die Regierung jede Verhandlung mit ihm abgelehnt 
und bedingungsloſe Uebergabe verlangt, hat er ſich in den 
Schutz des portugieſiſchen Geſchwaders geflüchtet. Auch die 


übrigen Offiziere und Mannſchaften der Inſurgentenſchiffe 


hatten ſich ſchon vor dem letzten Bombardement geflüchtet, ſo 
daß alſo die Schiffe, als das Bombardement auf ſie erfolgte, 
bereits verlaſſen waren. Es iſt nur merkwürdig, daß auf 
Seiten der Regierungstruppen das nicht bemerkt und nutzlos 
mehrere Stunden lang Pulver verſchoſſen wurde. Die Inſur⸗ 
enten haben ſich, ſoweit ſie nicht geflohen ſind, auf Gnade 
nd Ungnade ergeben. Fünfhundert Gefangene wurden auf 
Befehl Peixotos in Freiheit geſetzt. 


Lokales. 
Poſen, 16. März. 
* Das Geſammtergebniß der am 13. d. M. 
ſtattgefundenen Reichstags⸗Erſatzwahl im Wahlkreiſe 
Meſeritz⸗Bomſt ſteht nunmehr feft. Es haben erhalten: 
Propſt Szymanskt (Pole). . . 7812 Stimmen, 
Landrath a. D v. Dziembowski (Rp.) 8925 5 


Redakteur v. Moſch (Antiſ.) 20 5 
Tiſchler Stolpe (Sozialdem. ) 197 1 
Haß lier Dau (Frei 33 5 

elſpülte kt 9 u 


Summa 16918 Stimmen. 

Bei der vorjährigen Hauptwahl wurden im Ganzen 
16192 Stimmen abgegeben, mithin beträgt die Zunahme von 
Stimmen 726. Der polniſche Kandidat hat gegen das Vor⸗ 
jahr (6607) einen Zuwachs von 1205 St. zu verzeichnen, 
während bei den Konſervativen ein Rückgang von 2366 St. 
eingetreten iſt. (Im Vorjahre v. Unruhe 6958, Graf Dohna 
755.) Die Stichwahl findet bereits am 20. d. M. ſtatt. 


g. Von der Abſchaffung der öffentlichen Prüfungen in 
den Volksſchulen. Bei der demnächſt ſtattfindenden Vorſtands⸗ 
ſitzung des preußiichen Landeslehrervereins wird ſeitens des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes des ſchleſiſchen Provinzial⸗Lehrer⸗ 
vereins ein Antrag des Lehrervereins Wohlau zur Berathung 
geſtellt werden, welcher dahin geht, bei den maßgebenden Behörden 
Schritte zu thun, daß die bisherigen öffentlichen Prüfungen in 
den Volksſchulen am Schluſſe des Schuljahres in Wegfall kommen. 
Durch die Erörterung im Vorſtande des preußiſchen Landeslehrer⸗ 
vereins ſoll in Erfahrung gebracht werden, ob ein allgemeines 
Vorgehen in dieſer Frage empfehlenswerth ſei. — Erwähnt ſei 
noch, daß der geſchäftsführende Ausſchuß des genannten Pro⸗ 
vinziallehrervereins allen Zweigvereinen räth, überall da, wo die 
Art und Weiſe der Prüfung, ſowie die derſelben gegenüber be⸗ 
kundete Intereſſeloſigkeit der Gemeinde den Wegfall derſelben 
genügend motivirt erſcheinen laſſen, durch die Kreisſchulinſpektton 
bei der königl. Regierung im Sinne des angeführten Antrags vor⸗ 
ſtellig zu werden. 


* Stadttheater. Auf die am Sonnabend ſtattfindende Auf⸗ 
führung von Sudermanns Heimath machen wir hiermit noch 
beſonders aufmerkſam. Hat doch gerade dieſes Schauspiel im 
vorigen Jahre die größten Erfolge zu verzeichnen gehabt. Frl. 
Roſen, welche wie in vorigen Jahre die Hauptrolle des 
Stückes ſpielen wird, hatte gerade in der Rolle der Magda 
den größten Beifall. Auch Herr Steinegg, der den Oberſt⸗ 
lieutenant a. D. Schwarze darſtellt, hat dieſe Rolle im vorigen 
Jahre mit vielem Erfolg geſpielt. Am Sonntag Nachmittag 
3, Uhr gelangt als letzte Borftelung zu kleinen Preiſen 
das Ballet Meißner Porzellan und das militärlſche 
Genrebild Militärfromm zur Aufführung, für Abends 
7½ Uhr iſt der Bettelſtudent als letzte Operettenvorſtellung 
vorbereitet worden. Montag abſolvirt Herr Kadelburg 
vom Deutschen Theater in Berlin ſein einmaliges Gaſtſplel. 


* Handelskammer. Wie ſchon in der letzten Sitzung der 
Handelskammer mitgetheilt wurde, fit in Brüſſel aus der dortigen 
deutſchen Kolonie und auf Anregung einer größeren Anzahl 
deutſcher Kaufleute Brüſſels eine deutſche Handelskammer 


ins Leben gerufen worden und ſeit wenigen Wochen in Thätigkeit 
getreten. Dieſelbe bezweckt die Förderung des deutſchen Handels 
und auch insbeſondere die Hebung des Abſatzes deutſcher Erzeug⸗ 


niſſe in Belgien, ihre Bitte an die Handelskammern Deutſchlands, 
ihr junges patrlotiſches und gemeinnütziges Unternehmen wohl⸗ 
wollend unterſtützen und fördern zu helfen, wird von dieſen daher 
ſicher erfüllt werden. Die e Brüſſel wird ſich die 
Thätiakelt und die Leiſtungen der in Deutſchland beſtehenden 
Handelskammern zum Vorbild nehmen und im Beſonderen in 

leicher Weiſe wie dieſe jährlich über ihre Thätigkeit berichten. Da 

ie hieſige Handelskammer dem Erſuchen der jungen Schweſter⸗ 
kammer um Austauſch der beiderſeitigen Druckſachen gern nach⸗ 
kommen wird, werden die Bexichte aus Brüſſel auf dem Bureau 
der Poſener Handelskammer einzuſehen ſein. 


w. Der Bund der Landwirthe hatte für heute Nachmittag 
½% Uhr eine Verſammlung in Dümkes Reſtaurant, hier, einbe⸗ 
rufen, in der Herr Rittmeiſter von Tres kow⸗Radoje wo 
einen Vortrag über „die Währunginden verſchiedenen 
Staaten hielt. Man hatte, jedenfalls in der Vorausſicht, daß 
das Häuflein der Getreuen kein beſonders ſtattliches ſein werde, 
ein kleines Lokal gewählt, aber ſelbſt dieſes hatte überreichlichen 
Raum für die wenigen Erſchienenen, ca. 30 Mann. Der Vor⸗ 
ſitzende der Provinzialabtheilung, Major a. D. Endell, eröffnete 
die Sitzung und feuerte die Anweſenden zum Ausharren bei dem 
gun: an; was v. Ploetz gejagt, ſei wahr, man habe die erſte 
Schlacht verloren, aber die Ehre gerettet. Jetzt gelte es den Kampf 
um die Währungsfrage, der mit aller Entſchtedenheit geführt werden 
müſſe. Nachdem Herr Endell ſeinem ob der Annahme des ruſſiſchen 
Handelvertrages gedrückten Herzen Luft gemacht, hielt Herr 
v. Treskow⸗Radojewo den angekündigten Vortrag, wobei er den 
von Herrn Endell begonnenen Faden weiterſpann. Wir werden 
einen ausführlichen Bericht folgen laſſen. 


* Umſchulungen. Durch Verfügung der königl. Regierung 
find die evangeliſchen Hausväter aus Kapline, Kreis Birnbaum 
aus ihrem bisherigen Schulverbande Mokritz vom 1. April d. J. 
ab ausgeſchult und zu einer evangeliſchen Schulſozietät mit ihrem 
Sitze in Kapline vereinigt worden. Ferner ſind die evange⸗ 
liſchen Hausväter des Guts⸗ und Gemeindebezirkes Kreiſes Poſen⸗ 
Weſt Krzyskowo, Bytkowo, Starzyny Gut und Gemeinde und 
Rokietnice aus ihren bisherigen Schulverbänden ausgeſchult und zu 
einer evangeliſchen Schulſozietät mit ihrem Sitze in Rokietnice 
umgeſchult worden. 8 zur Beſetzung der Lehrerſtelle an der 
neu gegründeten Schule bleiben die bisherigen Verhältniſſe betreffs 
des Schulbeſuches und der Aufbringung der Schulunterhaltungs⸗ 
beiträge in Kraft; nur zu den Schulbaubeſträgen dürfen die aus⸗ 
geſchulten Hausväter in ihren bisherigen Schulperbänden von jetzt 
ab nicht mehr herangezogen werden. Ebenſo find die katholiſchen 
Hausväter des Abbaues Maximtlianowo, Kreis Koſch⸗ 
min, aus der katholiſchen Schulſozietät Zimnawoda ausgeſchult, 
und der katholiſchen Schulſozietät Radenz, Kreis Koſchmin, zu⸗ 
geſchlagen worden. ; 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

) Berlin, 16. März. Der Vorſtand der antiſemitiſchen 
Reformpartei hat beſchloſſen, bei der Stichwahl in Meſeritz⸗ 
Bom ſt die Wahl v. Dziembowskis zuempfehlen. 

Berlin, 16. März. [Prozeß Plack⸗Schweinhagen. 

Im heute fortgeſetzten Prozeß Plack⸗Schweinhagen wurde noch⸗ 
mals Miniſter Miquel vernommen. Der Angeklagte Plack be⸗ 
antragt, daß die in ſeinen Händen befindlichen Aktenſtücke aus dem 
Prozeß Gehlſen verleſen werden. Der Staatsanwalt 
bittet die Verleſung zuzugeſtehen, um einer Reviſion 
vorzubeugen. Miniſter Miquel ſagt aus, daß die Verhandlungen 
über den Verkauf der Braunſchweiger Bahnen lange vor ſeinem 
Eintritt in die Diskonto⸗Geſellſchaft begonnen habe. Der Vertrag 
wiſchen der Braunſchweiger Regierung und der Darm⸗ 
füdter Bank kam vor Miquels Eintritt zu Stande. Er (Miquel) 
ſei erſt viel ſpäter mit der Sache beſchäftigt worden, als 
es ſich bereits um Umwandlung in Aktiengeſellſchaften handelte. 
Aus den folgenden Vernehmungen des früheren Bahnvorſtehers aus 
Kreyenſen, Hummel, und des früheren Eiſenbahnbeamten 
Kattenfeldt ergiebt ſich, daß beide nichts von Unregel⸗ 
mäßigteiten bei dem Verkauf der Braunſchweiger Bahn wiſſen. 
Der frühere Staatsminiſter Maybach ſagt über den Verkauf 
ganz im Anſchluß an die Darſtellung Miquels aus. Von einer 
Schädigung des preußiſchen Staates könne keine Rede ſein. Miniſter 
Maybach beantwortet dann noch eine Reihe von Fragen. Hierau 
beginnt die Ableſung des Erkenntniſſes im Prozeß Gehlſen. 

Dresden, 16. März. In der Thronrede zum Schlu 

des Landtages dankt der König für die Theilnahme, welche 
ihm während feiner Krankheit erwieſen wurde, und weiſt auf die 
demnächſtige Vermählung des Prinzen Johann Georg bin. Der 
Landtag hat die Forderung aller Klaſſen der Bevölkerung ſorgſam 
im Auge gehabt. Die Einkommenſteuer jet unter gleichmäßiger 
Betheiligung aller Kreiſe ausgebaut, was von um jo größerer Be⸗ 
deutung ſei, als die Steuerkraft des Landes zur Deckung der 
Reichsbedürfniſſe in bei weitem höheren Maße als bisher in An⸗ 
ſpruch genommen werden dürfte, ſolange es nicht gelungen ſei, die 
von den verbündeten Regierungen als nothwendig erkannte Fi⸗ 
nanzreform zu erlangen. Es werde hoffentlich die Dringlichkeit der 
Reform nunmehr erkannt werden. 8 Hr N 

Paris, 16. März. Die Blätter kritiſiren ſcharf die 
durch das geſtrige Attentat bewieſene Ohnmacht der 
Polizei und die Unzulänglichkeiten der getroffenen Maß⸗ 
regeln. Der „Figaro“ meint, die Volksſtimme werde die Re⸗ 
gierung früher oder ſpäter zwingen, für anarchiſtiſche Ver⸗ 
brechen Kriegsgerichte einzuſetzen. 

Marſeille, 16. März. Auf dem hieſigen Bahnhofe 
wurde ein Individuum verhaftet, in deſſen Hand⸗ 
taſche fih mehrere Sprengmaſchinen befanden. 

Rio de Janeiro, 16. März. Mello gab die Sache 
der Revolution auf. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Thorn, 16. März. [Priv.⸗Telegr. d. Poſ. 
Ztg.“] Der Vertheidiger des im Prozeß des jetzt hinge⸗ 
richteten Malinowski wegen Verdachts der Mitthäterſchaft 
zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilten Kopiſtecki⸗ 
Rechtsanwalt von Padletzki, hat den Antrag auf Wiederauf⸗ 
nahme des Verfahrens geſtellt. Durch öffentliche Aufrufe ſoll 
der flüchtige Kopiſtecki erſucht werden, ſich ſelbſt zu ſtellen. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 

Berlin, 16. März, Abends. 
e e dne 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
die Sekundärbahn⸗Vorlage in dritter Leſung 
e Alsdann vertagte ſich das Haus bis zum 
3. April. 


0 Reichstag. 

In der heutigen Sitzung berieth der Reichstag den 
ruſſiſchen Handels vertrag in dritter Leſung. 
— In der Generaldebatte legte der Abg. Frhr. v. Heyl 
(ntl.) die ſchutzzöllneriſchen Gründe dar, welche die Minderheit 
ſeiner Freunde bewogen hätten, gegen den Vertrag zu ſtimmen. 
Sie würden ihren Standpunkt auch in der dritten Leſung 
nicht verändern. — Abg. Frhr. v. Heereman führt aus: 

Durch die Aufhebung der Staffeltarife ſei die Gefahr des 
ruſſiſchen Handelsvertrages für die deutſche Landwirthſchaft beſel⸗ 
tigt. Er plädirt des Weiteren für Schutz der Landwirthſchaft. 
Der Liberalismus habe für die Landwirthſchaft nichts gethan. In 
den alten feudalen Beſtimmungen ſei mehr Wohlwollen für die 
Landwirthſchaft enthalten geweſen, als in allen modernen Geſetzen 
ee Redner emp ehlt ſodann die Ausbildung des 

grarrechts. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): 

Er vertheidige eine verlorene Poſition. Zur Durchdrückung 
des Vertrages habe das Handelsgeſchäft und der perſönliche Hoch⸗ 
druck feine Schuldigkeit gethan. Der Vextrag ſei wirthſchaftlich 
für uns nachtheilig, wenn geſagt worden ſei, man ſolle nicht den 
politiſchen Draht mit Rußland zerſchneiden, ſo meine er, daß durch 
die Annäherung an England und die Wandlung in der Polen⸗ 
Politik vielleicht mehr geſchehen ſei, den Draht zu zerſchneiden, 
als dieſer Vertrag gut machen könne. Der Kaiſer von Rußland 


jet trotz aller Friedensliebe und Loyalität nicht im Stande, an 
Ring des bis in Mark und Knochen korrumpirten ruſſiſchen 
Panflavismus zu ſprengen. 5 

Abg. Fürſt Radziwill erklärte, wie er ſagte, zu 
Nutz und Frommen der Preſſe, daß die Mandatsnieder⸗ 
legung des Abg. v. Koscielski in völliger Ueber⸗ 
einſtimmung mit der polniſchen Fraktion erfolgt ſei. — Abg. 
v. Kardorff iſt durch die Haltung der Regierung in Sachen 
der Polen⸗Politik, der Kolontalpolitit und der Währungs⸗ 
politik mit ſchwerer Sorge erfüllt. Er wird gegen den Ver⸗ 
trag ſtimmen. Abg. Thomſen (Brf. Vergg.) bekämpft 
die vom Abg. v. Heereman entworfenen Pläne zur Reform 
des Agrarrechts. Abg. Liebermann v. Sonnenberg 
(Antiſ.): 

Der ruſſiſche Vertrag jet ein neues Jena. Herr Rickert und 
ſeine Freunde ſtimmten dem Vertrag zu aus Wohlwollen gegen 
die Regierung, denn „der Kanzler hat ihm ja nur auf die Schulter 
geklopft.“ Die Linke ſtimme für den Vertrag, um den Junkern 
das Rückgrat zu brechen, doch dieſe hätten bewieſen, daß ſie noch 
Rückgrat hätten. 

Nachdem noch die Abgg. Dr. Lieber und Frhr. von 
Stumm für und Abg. v. Manteuffel gegen den Ver⸗ 
trag geſprochen hatten, wird die Generaldebatte geſchloſſen. — 
In der Spezialdebatte kommt der Abg. Graf Herbert 
Bismarck ganz unvermittelt auf eine gelegentliche Aeuße⸗ 
rung des Abg. Dr. Lieber zurück: 

Ich konſtatire, daß die Aeußerung: „Der Weg nach Kon⸗ 
ſtantinopel geht durch das Brandenburger Thor“ nicht zu der Zeit 
gefallen iſt, wo ich im Auswärtigen Amt beſchäftigt war. Die 
Aeußerung iſt von dem jetzigen Reichskanzler in der Mllitär⸗ 
Kommiſſion gethan worden. Fraglich iſt allerdings, ob ſie zutrifft, 
da das Brandenburger Thor nach Weſten liegt. (Zuruf links: „Iſt 
das aber witzig!“ Gelächter, höhniſcher Beifall.) 

Reichskanzler Graf v. Caprivi erklärt: 

Er habe die betreffende Aeußerung aus ruſſiſchen Zeitungen 
au a Abg. Graf Bismarck möge ſich alſo in Zukunft beſſer 
nformiren. 

Abg. Graf Bismarck: Ich habe nur geſagt, Abg 
Dr. Lieber hätte jene Aeußerung dem jetzigen Kanzler zu⸗ 
ſchreiben ſollen. Ich habe im Intereſſe der hiſtoriſchen Wahr⸗ 
heit geſprochen. Zu den Aeußerungen des Reichskanzlers iſt 
alſo kein Anlaß geweſen. (Der Reichskanzler ver⸗ 


[läßt unter einer Gebärde des Unwillens 


den Saal. Gelächter rechts und bei den Antiſemiten.) 
Darauf wird der ruſſiſche Handelsvertrag in 


endgiltiger Leſung, durch Erheben von den 
Sitzen mit ſehr beträchtlicher Majorität an⸗ 
genommen. 


Nachdem noch der Etat in dritter Leſung ange⸗ 
nommen iſt, vertagt ſich das Haus bis zum 5. April. 


Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag tritt am 
20. März, Morgens 8 Uhr, in Kraft. 

Die Konſervativen haben zum § 105 b der Gewerbe⸗ 
ordnung einen Abänderungsantrag eingebracht, 
wonach die Thätigkeit der Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
des Handelsgewerbes nicht wie bisher am erſten ſondern 
am zweiten Feiertage der drei hohen Feſte überhaupt 
verboten ſein ſoll. 

Die Nationalliberalen beabſichtigen zum Spät⸗ 
ſommer einen allgemeinen Delegirtentag zu veranſtalten. 

Ueber den Selbſtmordverſuch des Poſtens vor dem 
Kommandanturgebäude bringt der „Reichsanzeiger“ folgende Dar⸗ 
ſtellung: Der Füſilter Eggers vom 2. Garderegiment gab Morgens 
5 Uhr 15 Minuten nach einer Ablöſung auf dem Wege zur Wache 
auf der Schloßbrücke drei Schüſſe auf ſich ab, durch welche er 
jedoch vorausſichtlich nicht lebensgefährlich verletzt wurde. Eggers 
wurde kurz vorher von dem Rondeoffizier im Schilderhauſe ſtehend 
angetroffen. Er will den Selbſtmordverſuch aus Furcht vor 
Strafe unternommen haben. Patronen hatte er ſich auf dem Wege 
von dem ⸗Poſten von einem Mann der Ablöſung geben laſſen, 
der im Innern des Gebäudes zugleich abgelöſt wurde. 


Wien, 16. März. Das Abgeordnetenhaus nahm 
den Staatsvertrag zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und England be⸗ 
treffend den Schutz des literariſchen Eigenthums an. 

Rom, 16. März. Die Kommiſſion zur Berathung 
der finanziellen Maßnahmen bewahrt über ihre 
Arbeiten abſolutes Geheimniß. Wie die „Agenzia Stefani“ 
wiſſen will, hat die Kommiſſion bisher keinen definitiven Ent⸗ 
ſchluß gefaßt. 

om, 16. März. Die Deputirtenkammer hat ſich 
bis zum 2. April vertagt. 

Abbazia, 16. März. Die deutſche Kaiſerin hatte 
geſtern den Bezirkshauptmann Bablant, den Kommandanten des 
Schulſchiffes „Moltke“, Kapitän z. S. Koch, den erſten Offtzier 
dieſes Schiffes, ſowie den deutſchen Konſul Oertzen nebit Ge⸗ 
mablin, zum Abendeſſen eingeladen. Die Kalferin unterhielt ſich 
lebhaft und äußerte ſich wiederholt mit Befriedigung über ihren 
hieſtgen Aufenthalt. 

Paris, 16. März. Der Poltzeipräfekt hält an ſeiner 
Ueberzeugung feſt, daß Pauwel und der angebliche Ra⸗ 
bardi ein und dieſelbe Perſon fe. Die Zu⸗ 
ſammenſetzung der Bomben war in beiden in Betracht kom⸗ 
menden Fällen genau dieſelbe. Heute wurden 12 Anar⸗ 
chiſten verhaftet, doch hängt die Verhaftung, wie ver⸗ 
ſichert wird, durchaus nicht mit der Exploſion in der Made⸗ 
lainektrche zuſammen. 

London, 16. März. Nach Meldungen aus Rio de 
Janeiro von geſtern marſchirten die Regierungstruppen 
nach Rio Grande do Sul zur Bekämpfung der Aufſtändiſchen 
ab. Die Feindſeligkeiten werden noch mehrere 
Monate dauern, ſind aber ohne Bedeutung. Die ame⸗ 
rikaniſchen Mannſchaften, welche an Bord des „Nictheroy“ 
dienten, beſchuldigten die Offiziere der Regierungstruppen des 
Verraths und der wiederholten Verſuche, die Maſchine zu zer⸗ 
ſtören, und das Schiff zum Scheitern zu bringen. Gerücht⸗ 
weiſe verlautet, der „Aq uidaban“ triebe verlaſſen 
an der Südküſte. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


| 
| 
| 


Neues Inhalatorium. — Terrain-Curen. 


. Bade- \ 
und 


Trink - Guren. 


Kaltwasser-Heilanstalten. — Medicinische Bäder aller Art. — Massage-Curen. — Hallkymnastik‘ — Elektrotherapeutische Anstalten. — 
Medico-mechanisches Institut (System Zander). — 


kranke. — Berühmte Augenheilanstalten ete. eto. 
IIlustrirter Prospect unentgeltlich durch die Curdirection: 


Anstalten für Nervenleidende und Morphium- 


3155 
F. Hey’l, Curdirector. 


zeigen 


Die gludlihe Geburt eines ge⸗ 
ſunden Knaben zeigen ergebenſt 
an Bahnmeiſter Krüger, 
und Frau 5 geb. Krause. 
Heydekrug Oſtpr., d. 15/3. 1894. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Johanna Sick 
in Hamburg mit Herrn Dr. med. 


Mor Kohlhaas in Stuttgart. 
Frl. Hanna Lange in Glashütte 
mit Herrn Hauptmann à la suite 
Max Bucher in Marienberg. 
Frl. Martha Lund in egg 
mit Herrn Dr. med. Guſtav 
Warnſtedt in Altona. Fräulein 
Margarethe Förſter in Breslau 
e Dr. phil. Arthur Weeſe 
n Leipz 
Berehelicht: Hr. Amtsrichter 
Fel Weinberg in Löningen mit 
Ir. Profe Hirſchland in Eſſen. 
rofeſſor Ernſt Neubourg 
13 Stade mit Frl. Anna Vogel 
in Bensberg. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Hen Bü Loerbroks in Graudenz. 
rn. Bürgermeiſter Schwengers | 
in Brauweiler. Herrn Prem. ⸗ 
Lieut. Guſtav Frhr. v. Boden⸗ 
haufen in Dresden. Hrn. Amt⸗ 
mann Bohte in ee 
Hrn. Oberlehrer Peterſen 
es an Oberlehrer On. 


Efe Breslau. 
5 Tochter: Herrn Dr. 
med. M. Fiſcher in Vaihingen. 


m. Dr. Franz Servaes in 
erlin. Herrn Stabsarzt Dr. 
Hartog in e Hrn. Königl. 
Notar Erich in Schweich. Hrn. 
N d’Heureufe in Charlotten⸗ 


Geſtorben: Hr. Sanitätsrath 
Dr. med. u. phil. Guſtav Gärtner 
in Tübingen. Hr. Königl. Re⸗ 
lerungs⸗ und Forſt⸗Rath Karl 
Bu in Schleswig Herr 

ürgermeiſter F. Zwickert in 

Diepholz. Hr. Ingenteur Oskar 
Schwanecke in Hannover. Herr 
Baurath Aug. Heß in Hannover. 
Hr. San.⸗Rath Tr. Rob. Gerber 
in Hannover. Frau Thereſe von 
Beſſerer⸗Dahlfingen, geb. Frelin 
von Eichendorff in Dresden. Hrn. 
Hauptmann von Schlegell's Sohn 
Be in 5 


Stodftfene Sn = 


Sonnabend, den 17. März 1894, 
Heimath. Schauſpiel in 4 Akten 
von Sudermann. Sonntag, 
18. März 1894. Nachm. ac. Uhr 


77% ü ae Vettel 

Montag, d. 19. März 
1894. Einmaliges Gaſtſpiel des 
Herrn Gustav Kadelburg. In 
2 und Zwei Af 
age. 


Haldwerker⸗Verein. 


Montag, den 19. d. M., 
Abends 8¼ Uhr: 


Freie Besprechung 
Allerlei aus 19 5 Aſtronomie. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 
Die Verlobung unſerer Tochter Martha mit dem Lehrer 
Herrn Hugo Semrau beehren wir ui ergebenſt anzu⸗ 
Poſen, im März 1894 3533 


Julius Tefs und Frau. 


Heute Morgen verschied fanft nach langen, ſchweren 
Leiden unſer innigſtgeliebter Gatte und Vater, G 
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


Gabriel Brühl 


im 78. Lebensjahre, was hiermit ſchmerzerfüllt anzeigen. 
Poſen, 16. März 1894. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 3 Uhr, vom 
Trauerhauſe Grabenſtr. 25a aus ſtatt. 3537 


1 @ Kostalräl Bockbier? 


Herzonl. Bangewerkschnle 
tant, 0% Holzminden ssen 
Maschinen- u. Mühlenbauschul 
m. Verpfleg.-Anst. Dir. L. Haarmann. 


Sit Kuaben⸗Penſiongt, 
Poſen, Gr. Gerberſtr. 36, 
mit Vorber. f. alle Klaſſen oder 
Nach. durch geprüften ir 
ſiallehrer empfiehlt 3062 


Dr. Ludwig Levy. 
Zwei Gymnaſtaſten finden ſehr 


aud empfohlene Penſion. Offert. 
sub Louiſenſtr. a. d. 9105 
dieses Bl. 


Zum Punnfeste 


empfehle ich: echte Liegnitzer 
Bomben in allen Grössen, Mes- 
a sina-Blut-Apfelsinen, sämmtliche 
Südfrüchte, eingemachte Früchte 
in Gläsern, sowie zu Festge- 
schenken passend, 3542 


garnirte Körbe 


in reicher Auswahl. Bestellun- 
gen erbitte rechtzeitig. 


0. Karmeinski, 


Breitestrasse, Ecke Alter Markt. 
ag” nos dv 
Kartoffelmehl 


fabrizirt unter Rabbinatsaufſicht 
und ſteht mit billigſter Offerte zu 
Dienſten Gustav Lösser, 
Filehne, Prov. Poſen. 3514 


* Gummi-Artikel * 
von Raoul & Cie., Paris. 


Illustrirte Preisliste gratis. 
W. Mähler, Leipzig. 25. 


Groß⸗ 


tene Gesellschaft. 


Sonnabend, d. 17. März 1894, 
Abends 8 8½ Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant. 

1. Ballotement. 

2. Ueber Amerika und die 
Weltausstellung in Chicago 
(durch Illustrationen, Photo- 
graphien erläutert). 

Gäste haben Zutritt 


J. O. G. F. II 


M. d. 19. III 94. A. 8½ U L. 


Seren | junger SHaulleuke 


Montag, 55 8 94, 
Abends 8¼ Uhr, 

im Stern'ſchen Saale 
Vortrag 


von Fräulein 2 
Luise Rosenhain 


„Reiſeerlebniſſe aus Braſilien.“ 
Eintrittskarten verabf. Herr 


kranza. 


Eisenbau, 
v. 380 M. an. 

Ohne Au. a 15 M. mon. 
Kostenfrele AWöch. Probesend 
Licht. Hieſige Nichtmitglieder | Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


uind, 


haben keinen Zutritt. 
3335 Der Vorſtand. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonnabend, den 17. März er., Abends 8 ½ Uhr, 
im Hotel de Berlin: 
Recitationen 


des Herrn Dir. Georg Riemenschneider — Breslau 
aus Fritz Reuter. 


Der Vorſtand. 
Sterns Saal. 


Sonntag, den 18. März 1894. 


Grosses Concert 


ernſten Inhalts 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des Niederſchleſiſchen Fuß⸗ 


Artl.⸗Rgts. Nr. 5 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 
Herrn Hasenjäger, 
und unter gütiger Mitwirkung des Baritoniſten 
900 Herrn Ziegelroth. 


Entree 1 Mark. Stehplatz 50 Pf. Anfang 7½ Uhr. 


Münchener 


Restaurant „Monopol“ 


(J. Bernstein), 


Wilhelm-Strasse 27. 3400 


u (So0090e0000ioeesen000d 
Die Natal, Sppotpefen-Breil, Seteliönft a Stel 


gewährt ae ehne auf ländlichen und chen 


Gründbeſitz. Anträge 15 entgegen 5 Genen en 
Julian Reichstein, 
3536 Poſen, Bäckerſtraße 5. 


Bekanntmachung. 
Die E Prühiahrzmesse 
ür die 


keramische, Bronze. Kurz-, Spiel- 
waaren- und verwandten Branchen 


finde 
vom 29. März bis II. April er. 


statt. Im Etablissement Buggenhagen (am Moritzpl.), 
im City-Hötel (Dresdenerstr. 52) und im Etablissement 
Schackwitz (Alexandrinenstrasse 37) sind zahlreiche Mess- 
Ausstellungen vereinigt, während sich die übrigen Muster- 


486 lager im bevorzugten Theile der Luisenstadt befinden 


Das officielle Berliner Mess- Adressbuch er- 
scheint im e von Emil Billig Nachfolger hier, 
Lindenstr, 53 und ist zum Preise von M. 1,50 zu beziehen 

Allen Messinteressenten wird durch unser Centralbureau 
hier, S. Brandenburgstr. 42, auf Verlangen gratis und 
franco eine Messkarte zugesandt, welche in vielen Hötels und 
den meisten Theatern erhebliche Vergünstigungen gewährt. 
Jede gewünschte Auskunft, auch über Vermiethungen, ertheilt 
unser Centralbureau. 3505 

Berlin, Mitte März 1894. 

1893er Vereinigung 
der keramischen, Bronze-, Kurz-, Spielwaaren- 
und verwandten Branchen zu Berlin. 


broischwilger Böhmisch Bier 


Pilsener Bürgerbräu 


garantirt reines Brauprodakt, 
nur aus Prima Gerſtenmalz 
u. edelſtem Saazer Hopfen, 
über Schleſien hinaus anerkannte Specialität, ver⸗ 
ſendet unter weitgehendſter Garantie für Haltbar⸗ 
keit bei mäßigem Preiſe — gleich Lagerbier. 


Die Dampf : Bier- Brauerei 
E. Janascheck. 


Croischwitz — Schweidnitz i. Schl. 
Präm.: Dresden. Magdeburg. Schweidnitz 
1878. 1878. 1892. 
Sllb. Medaille. 


NB. Reflectanten auf Niederlagen finden 05 
Entgegenkommen. 


Heute Sonnabend Nachmittag 
Eröffnung "a 
meiner höchſt eleganten neu eingerichteten Wein ſtuben. 


H. Laskowski, 
Wein⸗Handlung, St. Martin 33. 


3528 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 


„sijen Sta e ee für Pferde, Rindvieh⸗ und 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſoltdeſte aus. Zeichnungen, 
ftatliche Berechnungen und Anſchläge gratls. 973 

Außerdem liefern wir: 

Genietete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten, 
ſchmiedeeiſerne u gußeiſerne Fenſter in jeder beltebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen zc. ꝛc. 

J Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken, feuer⸗ 
feſten Guß zu Feuerungsanlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. 


Eiſenhüt tenwerk Tsehirndorf 1. Nar.-Schl: 


Gebrüder Gloeckner. 
Maschinen- und Bauguss 


Kan eigenen u. e tb Modellen, roh und bearbeitet, 1672 
in guter eee 724 
Krotoſchiner Maſchin Maschinenfabrik,! Rrotoſchin. 


7 9000 Mark 


werden zu ſofort oder zum 1. Juli 2258 500 000 Mark, 

auf eine Apotheke der Provinz] ganz oder getheilt ſofort oder 
Bofen an ſicherer Stelle gegen ſpäter auf Stadt⸗ u. Landgrund⸗ 
5% Verzinſung geſucht. ſtück zu billigen Zinſen hypothe⸗ 
Ge 


Offerten En b. 709 kariſch auszuleihen. Hypotheken 
befördert die Exped. d. Poſener werden erworben und gewerbliche 
Zeſtung. 9594 Unternehm. finanzirt d. H. Cohn, 


Gegen 3124 
Verpfändung e. 111 Hypothek 5 i 
bon 127 000 M. werden 6000 M. nn ee o 


v. ſogl. oder ſräter geſ. Off, sub 
M. N. 0. d. 2 ei 2 Preise Maler Aa a 


a 169) Goldarbeiter. Frlebrichft⸗ 4 


— 1 10, IL, Vdh. 1 r. 


5 0 Charfreitag, 


[vom 9. bis zum 15. 


Kochsalz-Thermen (8° b.) || Krirchen⸗Machrichten 


für Poſen. 


Kreuzkirche. 
Sonntag, den 18. März, Vorm. 
8 Uhr, Abendmahl, Herr Pre- 
diger Schroeter. 10 Uhr, Pre⸗ 
Be Herr Superintendent 


Vorm. 8 
Herr 


Uhr, 
1 Se Signer 


St. Paulikirche. 
Seite den 18. März, Vorm. 
Uhr, Beichte und Abendmahl, 
Her Konftitorialrath D: Rei⸗ 


chard. 10 Uhr, Brenigt, err 
Paſtor Loycke. on⸗ 
firmation gi Abendmahl, 


Dpa 1 Konſ.⸗Rath 
D. Reichar 
Cbarftrtigg, a 23. März, Vor⸗ 
mittags 7½ Uhr, Beichte und 
N Herr 9 5 
Rath D. Reichard. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Gene gde 
Intendent D. Heſeklel. Abends 
6 Uhr, Liturgiſcher Gottes⸗ 
dienſt, Herr Paſtor Loycke. 


St. Petrikirche. 
Sonntag, den 18. März ar 
ſonntag), Vorm. 10 Uhr, Kon⸗ 
firmation, Herr Konſiſtorlal⸗ 
Rath Dr. Borgius. 
Gründonnerſtag, Vorm. 9 Uhr, 
Abendmahlsfeier. Abends 6 Uhr, 
Paſſionsandacht, Beichte und 
Abendmahlsfeier (zugl. Beichte 
für den Charfreitag), Herr 
Konſ.⸗Rath Dr. Borgius. 
Vorm. 10 Uhr, 
Herr Konſiſtortalrath Dr. Bor⸗ 
gius. Predigt und Abend⸗ 
mahlsfeier. Abends 6 Uhr, 
Liturgiſcher i Herr 
Diakonus Steffani. Nachmittags 
5 Uhr, Kindergottesdienſt. 


Evang. Garniſon⸗Kirche. 

Sonntag, den 18. März (Pal⸗ 
marum), Vorm. 10 Uhr, Kon⸗ 
firmation mit darauf folgender 
Beichte und Abendmahlsfeler 
für die Neukonfirmirten, deren 
Angehörige und ſonſtige Ja⸗ 
milten, Hr. Militär⸗Oberpfarrer 
Pit; Wölfing. Abends 6 Uhr, Ein⸗ 
ſegnung der Konfirmanden des 
Hrn. Divſſionspfarrer Strauß. 

Gründonnerſtag, Vorm. 10 Uhr, 
Beichte und Abendmablsfeier, 
Herr Div! A Strauß. 
Abends 6 Uhr, Beichte und 
Abendmahlsfeier (nur für Fa⸗ 
milien), 1 Militär⸗Ober⸗ 
pfarrer Wölfing. 

Charfreitag, Voran 10 Uhr, Pre⸗ 
Sal: Herr Militär⸗Oberpfarrer 

Wölfing, Beichte und Abend⸗ 
mahlsfeier“ Abends 6 Uhr, 
Liturgiſche Andacht, Herr Dis 
viſionspfarrer Strauß. 
ie e Kirche. 

Sonntag, den 18. März, Vorm. 
9½, Uhr, Konfirmation und 
Abendmahl, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter 

Gründonnerſtag, 929 22. März, 
Abends 7 7 Ahr, Predigt und 
Abendmahl, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. 

Charfreitag, den 23. März, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, Predigt und 
Abendmahl, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. Nachmittags 
3 Uhr, 1 der Paſſions⸗ 
geſchichte. 

Kapelle der evangeli DEN 

Diakoniſſen⸗Anſtalt 

Sonnabend, den 17. März, Abende 
8 Uhr, Wochenſ chlußgottesdienſt, 
Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 18. März, Vorm. 
105 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


In den Parochieen der vo gge 
nannten Kirchen ſind 15 der Zeit 
ärz: 
Getauft 6 nnd, 6 wall Perl. 
Geitorb.7 = 6 
Getraut 2 Baar. 


2 FETT TE ER 


Lokales. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

k. Das Frühjahrswaſſer der Flüſſe unſerer 
Provinz und der öſtlichen Ebene überhaupt bleibt in dieſem 
Jahre auffallend niedrig. Beſonders diejenigen Flüſſe, welche 
ſich, wie die Warthe und deren Zuflüſſe, durch Flachland hin⸗ 
winden, erreichen nicht einmal ein „kleines Hochwaſſer“. Die 
ſich in den beiden erſten Dekaden des Februar vollziehende 
„Schneeſchmelze“, wenn eine ſolche Bezeichnung diesmal über: 
haupt berechtigt iſt, vermochte die Warthe nur bis 2,04 Meter 
anzuſchwellen, welchen Stand fie am 17. Februar erreichte. 
Aber auch Flüſſe und ſelbſt größere Ströme, deren Oberlauf 
Gebirgsland durchzieht, wie dies bei der Oder und Weichſel 
zutrifft, blieben mit ihrer Waſſermenge weit hinter dem Früh⸗ 
jahrsſtande anderer Jahre zurück. Eine nennenswerthe Ueber⸗ 
ſchreitung der Ufer hat bei keinem der genannten Flüſſe ſtatt⸗ 
gefunden, auch nicht bei der Weichſel, die ſonſt fait alljährlich 
aus ihren Ufern tritt. Ihre Erklärung findet dieſe abnorme 
Erſcheinung in den ſeltenen Schneefällen des vergangenen Win⸗ 
ters. Die ebenen Gebiete Norddeutſchlands, denen Poſen und 
Weſtpreußen angehören, erhielten verhältnißmäßig wenig Schnee, 
der zudem in Folge öfteren Wetterumſchlags bald verſchwand. 
Auf den die Weichſel, Warthe, Prosna und Oder ſpeiſenden 


Gebirgen, den Karpathen, ihren nördlichen Ausläufern und St 


den Sudeten, waren wohl Schneemaſſen abgelagert, jedoch 
nicht in ſolchem Umfange, daß ihre Schmelzwaſſer eine ſtarke 
Anſchwellung dieſer Flüſſe bewirken konnten. Ein anderer 
weſentlich mitſprechender Grund des unbedeutenden Frühjahrs⸗ 
waſſers unſerer Flüſſe iſt endlich in dem ſtark ausgetrockneten 
Erdreich zu ſuchen, das begierig die geringen Schneewaſſer 
aufnahm und ſie ſomit den Flüſſen entzog. Gegen den 20. 
Jebruar hin hatte die erſte Anſchwellung der Warthe und 
der öſtlichen Flüſſe den Höhepunkt erreicht, und bis zum 
Schluß des Monats war die ſchwache Fluth abgelaufen. Unter 
dem Einfluß überwiegend trockener Witterung mit häufigen 
Nachtfröſten ſank der Waſſerſtand ſchnell, und am 28. Februar 
zeigte die Warthe in Poſen nur noch 1.24 Meter Waſſerſtand, 
80 em weniger als am 17. Februar. Der Frühlingsmonat März 
ſcheint hinſichtlich der Niederſchläge nachholen zu wollen, was 
der Winter verſäumt hat, denn er brachte in ſeiner erſten 
Hälfte häufig Regen. Daß dieſer Frühlingsregen im Ober⸗ 
laufe der Warthe in größerer Menge gefallen iſt als 
in der Poſener Ebene, beweiſt das abermalige Steigen des 
Waſſers, das hier in Poſen mit 2,84 Meter den Höhepunkt er⸗ 
reicht haben dürfte, falls nicht ergiebige Regenfälle eintreten. 
Auch die Zuflüſſe der Warthe, ſowie die Weichſel bewegen 
ſich in ihrem Waſſerſtande wieder abwärts. Für unſere Fel⸗ 
der und Wieſen wären lange anhaltende, recht bedeutende 
Märzregen äußerſt nützlich, um ſie bis in die Tiefe hinab mit 
Feuchtigkeit zu ſättigen, deren ſie durch die letzten trockenen 
Sommer äußerſt beraubt waren. Unſere Wieſen in den Fluß⸗ 
thälern entbehren diesmal der nothwendigen natürlichen Be⸗ 
rieſelung durch Schneewaſſer und ausufernde Flußwaſſer faſt 
ganz und gar, ein Umſtand, der die Heuernte ſtark vermindern 
müßte, wenn kräftige Frühlingsregen ausbleiben ſollten. Gär⸗ 
ten, Aecker und Wleſen brauchen noch viel Waſſer, um die 
Nährſtoffe der Pflanzen aufzulöſen und im Boden die für 


das Wachsthum nothwendigen chemiſchen Prozeſſe zu voll⸗ 
ziehen. Die Landwirthſchaft würde es daher ſicher gern ſehen, 
wenn der geſtern (Donnerſtag) eingeſetzte ziemlich kräftige 
Frühlingsregen von einiger Dauer ſein würde. Die hier und 
da ſchon in Gang gekommene Beſtellung der Felder würde da⸗ 
durch nur wenig geſtört werden, die Fruchtbarkeit der Aecker 
und Wieſen aber ſehr weſentlich gefördert. 


W. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft hielt Dienſtag Abend im 
Reſtaurant Dümke ihre Monatsſitzung ab. Herr Archivar Dr. 
War ſchauer führte den Vorſitz und eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einigen geſchäftlichen Mittheilungen; ſo machte er darauf 
aufmerkſam, daß im nächſten Heft der von dem Vereine herausge⸗ 
ebenen Zeitſchrift die Lebensbeſchreibung und ein Bildniß des früheren 
Oberpräſtdenten und erſten Vorſitzenden Herrn v. Guenther enthalten 
jein wird. Der Verein hat in der letzten Zeit einige verdienſtvolle 
Mitglieder verloren, Herrn Rittergutsbeſ. Purgold zu Brunow und 
Hrn. Komm. R. Hetlbronn⸗Gneſen; ebenſo gedachte der Vorſitzende in 
warmen Worten des dahingeſchiedenen Gr. v. Cieſzkowski, eines eifrigen 
Förderers der Wiſſenſchaften. Die Anweſenden ehrten das Andenken 
der Verſtorbenen durch Erheben von den Sitzen. Hierauf ergriff 
Herr Regierungs⸗Baumeiſter Kohte das Wort zu ſeinem Vortrag 
über „das Poſener Rathhaus“ und führte ungefähr Folgendes 
aus: Als bei der Gründung Poſens im Jahre 1253 die Stadt 
von den polniſchen Fürſten das Magdeburger Recht verbrieft und 


die 
Der 


an 5 
daß der alte Bau in den Jahren 1300 bis 1306 unter der 
Herrſchaft der böhmiſchen Könige entſtanden iſt. Daſſelbe böhmiſche 
Wappen iſt noch mehrmals zu finden, ſo in Eiſenblech getrieben, 
ein Reſt frühgothiſchen Bauſtyls, an der Thür zur jetzigen Kaſſe. 
An der Oſtfront des Gebäudes trat ein halbrunder Pfeiler heraus, 
dieſer trug jedenfalls einen Erker, in dem der Altar einer Kapelle, 
wie ſie damals in jedem Rathhaus zu finden war, geſtanden hat. 
Ein größerer Umbau in ſpätgothiſchem Styl fand 
Anfangs des 16. Jahrhunderts ſtatt; aus jener Zeit ſtammt der 
viereckige Unterbau des heutigen Thurmes; der Thurm, der im 
Erdgeſchoß und erſten Stockwerk alte Tonnengewölbe hatte, war 
mit Blenden verſehen, wie wir ſie an ſpätgothiſchen Kirchenbauten 
(3. B. an der Katharinenkirche auf der Seite nach der Wronker⸗ 
ſtraße) heute noch ſehen. Zwei jetzt noch im Rathhaus vorhandene 
Sandſtein⸗Thürgewände aus dem Jahre 1508 bilden den Aoſchluß 
jener Bauperiode; man erkennt daran den aus dem Holzbau 
hergeleiteten Charakter der Spätgothik, da die Ornamentirung 
aus der Fläche, gleich wie beim Holzbau, herausgeſchnitzt iſt. 
Um das Jahr 1536 wurden auf der Nord⸗ und Sübdſeite 
des Rathhauſes Strebepfeiler errichtet, die jedoch zu dem ganzen Bau 
nicht paſſen. Dann ward um das Jahr 1544 im Flur des Erd⸗ 
eſchoſſes ein Thürgewände aufgeführt, deſſen Konſtruktion den 
nzug eines neuen Styls, den Uebergang von der Gothik zur 
klaſſtſchen Kunſt, bekundet; ähnlich ausgeführte Arbeiten der 
deutſchen Renaiſſance aus dem Jahre 1548 finden wir an dem Ecke 
der Waſſer⸗ und Kloſterſtraße belegenen Gurkahaus. Die Renaiſ⸗ 
ſance trat bei uns zwei bis drei Jahrzehnte ſpäter auf als in den 
Nachbarländern. Jene jetzt noch erhaltenen Ueberreſte der Spät⸗ 
renaiſſance beweiſen, daß die Anfänge der 0 von einhei⸗ 
miſchen Meiſtern herrühren. Im Jahre 1550 nahm nun der Rath 
der Stadt Poſen den Giovanne Battiſta aus Lugano als Baumeiſter 
an und am 3. März 1550 ward der Vertrag zwiſchen dem Ma⸗ 
giſtrat und Giovanne Battiſta ausgefertigt; der Vertrag war 


17. März 1894 


sur gun: in lateiniſcher, zur Hälfte in polniſcher Sprache ges 
chrieben (er wurde von Dr. Ehrenberg überſetzt). In dem Schrift⸗ 
ſtück heißt es, daß der Magiſtrat den Neubau des Rathhauſes von 
der alten Rathsſtube an bis zur Ecke des Thurmes, nach 
der Wronkerſtraße hin, beabſichtige. Im erſten Geſchoß ſeten 
Gewölbe herzurichten (die jetzigen Kaſſenräume), im zweiten 
e Räume, wo die Herren zu Rath ſitzen, außerdem ſollte 
ein Bierkeller, der jebige Rathskeller, erbaut, ſowie der Rathhaus⸗ 
thurm durch eiſerne Klammern feſter gemacht werden. Für dieſe 
Arbeiten wird dem Battiſta ein Honorar von 550 Gulden & 30 
Groſchen zugeſichert. Der Vertrag bezog ſich im Weſentlichen auf 
die weſtliche Hälfte des Baues, über den Neubau der öſtlichen 
Hälfte ſind keine Urkunden zu finden. Battiſta erbaute nun den 
großen Saal im Hauptgeſchoß und ſetzte auf das Gebäude noh 
ein zweites Stockwerk auf. Der neue Saal ward im Jahre 1555 
fertiggeſtellt, er wurde durch zwei Sandſteinpfeiler in zwei 
Hälften getheilt, in neuerer Zeit iſt er jedoch durch Aufführung 
einer Scheidewand in zwei völlig abgeſchloſſene Räume, die Vor⸗ 
halle und den Stadtverordnetenſaal, getheilt. An der Decke des 
Stadtverordnetenſaales ſind ſechs Wappen angebracht, und zwar 
das große und das kleine Wappen Poſens, ein unbekanntes Pa⸗ 
trizierwappen, das vereinigte Wappen von Polen und Litthauen, 
das Wappen der Sforza und das Wappen von Böhmen und Un⸗ 
garn; in den vler oberen Feldern der Saaldecke fiad dargeſtellt 
Herkules, Simſon, David und Markus Curcius. An der Decke 
der Flurhalle ſehen wir die Planeten, Sonne, Mond, Japiter, 
Mars, Venus und Merkur, ſowle eine Reihe von Thieren, den 
Elephant, das Rhinoceros, den Adler, Leopard, Löwen, auch einen 
Greif und den Pegaſus abgebildet. In einem Felde iſt auch das 
Bildniß eines Künſtlers, vielleicht das des Battiſta ſelbſt, ſichtbar Außer⸗ 
dem ſind die Decken reich mit Ornamenten verziert. Nach Anſicht des 
Vortragenden zeigte das Ganze das geringe Können der einzelnen 
Künſtler, die den Bau ausführten. Alles iſt roh gearbeitet; ſtö rend 
wirkt auch, daß die Treppe zum zweiten Stockwerk direkt in den 
Saal hineingelegt wurde. Battiſta errichtete außerdem die große 
dreigeſchoſſige Halle der Oſtfront, eine getreue Nachbildung des 
italteniſchen Bauſtyls, wie er ſich hauptſächlich häufig in Bologna 
findet Bemerkenswerth iſt dabei, daß die Bögen nicht voll halb⸗ 
rund nach italieniſcher Art, ſondern Stichbögen nach deutſchem Ge⸗ 
ſchmack ſind; überhaupt finden wir auch hier, daß die Ausführung 
eine rohe iſt, die Detailformen reichen nicht an die Schönheit des 
reinen italieniſchen Styls heran. Die Thürmchen am Dache find 
ebenfalls von Battiſta angebracht; die Geſimſe der Hauptfront 
ziehen ſich auch um die Seiten herum; auch haben die Steingewände 
der Fenſter an der weſtlichen Front ſogenannte „Ohren“, wodurch 
Battlſta vielleicht andeuten wollte, wie weit er gebaut habe. Die 
Fenſtergewände wurden aus Sandſtein hergeſtellt, ſonſt iſt alles Putz. 
In den Feldern der Hauptfront waren nur heilige Darſtellungen 
angebracht, die in den Jahren 1616 und 1617 erneut wurden; 


im Jahre 1783 wurden die Felder neu bemalt, die 
Bilder ſtellten nun polniſche Könige und Wappen dar. 
Welche Geſtalt der Thurm erhielt, iſt nicht bekannt; 


Battiſta beſchränkte ſich darauf, den Helm auszuführen. Im Jahre 
1675 ſchlug der Blitz in den Thurm, 1698 wurde er meugebaut, 
1725 ſtürzte ihn der Sturmwind um, worauf er 1783 wieder her⸗ 
geſtellt wurde. Der Thurm iſt nach einer Meſſung aus dem Jahre 
1867 im Ganzen 225 Fuß 6 Zoll hoch oder 70,8 Meter. Battiſta 
wurde im Jahre 1552 Stadtbaumeiſter von Poſen; er war den 
großen italteniſchen Meiſtern nicht ebenbürtig, ſondern eine tüchtige 
Durchſchnittskraft, immerhin iſt das Poſener Rathhaus das bedeuk⸗ 
ſamſte Denkmal der Renaiſſance in Deutſchland und Polen. Eine 
Wiederherſtellung der Oſtfront, ſo ſchloß der Redner, dürfte ſich 
wohl rentiren, ſeit einigen Jahren trägt man ſich mit ſolchen 
Plänen, kommen dieſelben zur Ausführung, dann hat unſere Pro⸗ 
1 ein Bauwerk, um das uns die anderen Provinzen beneiden 
nnen. 

. Anſchluß an den Vortrag bemerkte der Vorfitzende, Herr 

Dr. Warſchauer, daß die Zeit, in der Battiſta das Poſener 


Rathhaus erbaute, die Blüthezeit der Kunſt für Europa war; die 


Renaiſſance beherrſchte damals auch die Kleinkunſt und das Kunſt⸗ 
gewerbe, ſie drückte Allem ihren Stempel auf, den Möbeln. 
dem Hausrath, den Büchereinbänden, ja ſogar den Formen 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 


Roman von Gregor Samarow. 
[63 Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 

Die freie und ſichere Ungezwungenheit des Freiherrn 
Rochus, der in ſeinem feinen Takt, nachdem er einmal ſich zu 
dieſem Artigkeitsbeweiſe gegen den Wirth ſeines Sohnes ent⸗ 
ſchloſſen, jede Zurückhaltung aufgegeben hatte, und die jugend: 
liche Fröhlichkeit Meinhards, der von dem vollen Glück ſeiner 
Liebe erfüllt war, thaten ihre Wirkung. Der Kommerzienrath 
wurde immer geſprächiger und fand, daß der Baron ſo ganz 
anders ſei, wie er ihn ſich gedacht, und Robert doch mit 
ſeiner Zuneigung und Verehrung für den alten Edelmann 
einiges Recht haben möchte. i 

Die Kommerzienräthin lachte herzlich über Meinhards 
heitere Scherze und ſeine launigen Erzählungen aus dem 
dienſtlichen und geſellſchaftlichen Leben der Garniſonſtadt 
und fühlte ſich auch innerlich im Grunde ihres Herzens nicht 
wenig geſchmeichelt durch eine ſo vornehme Geſellſchaft, die ſie 
zum erſten Mal in ihrem Hauſe ſah, und durch die ritter⸗ 
liche Galanterie des alten Freiherrn, der überall als ſo hoch⸗ 
müthig bekannt war. Es kam ihr vor, als ob erſt jetzt der 
Glanz, der ſie in ihrem Hauſe umgab, ſeine wahre und 
richtige Bedeutung fände, und ſo verlief denn das Diner in 
immer ſteigender und immer aufrichtigerer Fröhlichkeit, bei der 
die vortreffliche Küche und der tadelloſe Weinkeller des Kom⸗ 
merzienraths nicht ohne wohlthätige Wirkung auf den Baron 
blieben. 


Nur Robert und Marianne blieben ſchweigſam; ſie ſchien 
in Gedanken verſunken, aus denen ſie oft wie träumend auf⸗ 
blickte, und Robert ſaß faſt verlegen da, nur zuweilen wie 
pflichtmäßig einige gleichgiltige Bemerkungen in die Unterhal⸗ 
tung miſchend. 

Auch er ſchien mit ſeinen Gedanken beſchäftigt und ver⸗ 
mochte in dieſer Geſellſchaft nicht den rechten Ton zu finden, 
obwohl er doch, wenn er mit dem Baron oder Marianne allein 


Man nahm den Kaffee in einem Salon neben dem 
Speiſeſaal. 

Der Baron unterhielt ſich bei einer ausgezeichneten Ha⸗ 
vanna⸗Cigarre mit dem Kommerzienrath über verſchiedene Ver⸗ 
hältniſſe des politiſchen und wirthſchaftlichen Lebens und ob⸗ 
wohl Beide meiſt ſehr verſchiedene Anſichten hatten, fo lernte 
doch ein Jeder von dem Anderen und beide erkannten gegen⸗ 
ſeitig an, daß ſie mit offenem Blick und klarem Geiſt die Er⸗ 
fahrungen ihres Lebens geſammelt. 

Meinhard erzählte der Kommerzienräthin immer neue Anek⸗ 
doten und wenn dieſelben auch zuweilen recht ſcharf pointirt 
waren, ſo lachte ſie doch immer herzlicher und fand, daß der 
junge Offizier doch außerordentlich liebenswürdig und ſo ganz 
anders ſei als alle die jungen Herren, die ſie in ihrem Lebens⸗ 
kreiſe bisher kennen gelernt hatte. 

Eine lange Flucht reich möblirter Zimmer war geöffnet 
und durch die zahlreichen Kerzen auf den Kryſtall⸗Lüſtren glän⸗ 
zend erleuchtet; prachtvolle Blumenarrangements aus den Treib⸗ 
häuſern dufteten überall und man hätte faſt bedauern mögen, 
daß in dieſen Räumen keine zahlreichere, für ſo viel Eleganz 
und Luxus paſſende Geſellſchaft ſich bewegte. 

Marianne trat auf die Schwelle des Salons. 

„Wie ſchön,“ ſagte ſie, in die weite Zimmerflucht hinaus⸗ 
blickend, „und wie hübſch und geſchmackvoll das Alles arran⸗ 
girt iſt — wie freue ich mich dieſer Blumen, die uns im Winter 
die Grüße des Frühlings bringen und uns hier im Norden 
mit dem Farbenglanz des Südens erfreuen.“ 

„Der Gärtner verſteht das Alles ſehr gut zuſammenzu⸗ 
ſtellen,“ ſagte Robert, indem er ihr in das Nebenzimmer folgte, 
„ich habe, muß ich ſagen, bis jetzt darauf noch wenig geachtet 
und bin glücklich, daß es Ihnen Freude macht. Und doch,“ 
fuhr er wie ſchüchtern fort, „iſt das Alles lange nicht ſo 
ſchön als jener Blumenſchmuck der einfachen Garten⸗ und 
Waldblüthen, den ich in Ihrem Hauſe geſehen, mein gnädiges 
Fräulein und zu dem ich Ihnen bei meinem erſten Beſuch auf 
Altenholberg behilflich ſein durfte.“ 

Marianne war an eine mit farbenreichen und faſt berau⸗ 


war, ſtets frei und unbefangen vom Herzen weg zu ſprechen | chend duftenden tropiſchen Blüthen gefüllte Sardintere getreten. 


vermocht hatte. 


„Die Natur,“ ſagte ſie, „it überall ſchön, in allen ihren Freude verklärte ihr Geſicht. 


Zonen, dieſe leuchtenden Pflanzen des Südens und die kleinen 
Marienblümchen unſerer Wieſen haben jedes ſeinen eigenen 
Reiz; wer möchte ſagen, ob eins oder das andere ſchöner ſei? 


Gott hat ſeine Schöpfung überall mit gleicher Liebe geſchmückt 


und an uns iſt es, uns dankbar dieſes Schmuckes zu freuen. 
Wohl iſt es ſchön, den Reiz aller Zonen um ſich zu vereinen 
und faſt möchte ich Sie darum beneiden. Doch nein, nein,“ 
ſagte ſie dann lächelnd, „zum Netde bin ich nicht angelegt, ich 
freue mich ſtets über das, was mir erreichbar iſt, und wenn 
alle Menſchen das thäten, ſo würde es der Vorſehung leichter 
werden, ſie glücklich zu machen.“ 

Er brach eine Gardeniablüthe, reichte ſte Marianne und 
ſah ſie ganz glücklich an, als ſie die würzig duftende Blume 
in ihren Gürtel ſteckte. 

„Mein gnädiges Fräulein“, ſagte er dann zögernd und 
faſt ſcheu, „ich habe unſer Geſpräch nicht vergeſſen, das wir 
einmal über die Religton führten, ich habe nicht kritiſirt und 
nicht gelacht darüber, wie Sies meinten.“ 

„Haben Sies mir übel genommen, daß ich das meinte?“ 
fragte ſie mit natürlicher Herzlichkeit. „Das würde mir leid 
thun und doch“, fügte ſie lächelnd hinzu, „war wohl etwas 
Wahrheit in meiner Beſorgniß.“ 

„Durchaus nicht, mein gnädiges Fräulein, durchaus nicht“, 
betheuerte er, „ich habe darüber nachgedacht, was Sie mir 
ſagten von der Eichel und dem Eichbaum und von den Wun⸗ 
dern der Natur, die uns umgeben — oft und lange nachge⸗ 
dacht, und wahrlich, ich habe gefunden, je mehr ich nachdachte 
und in die Natur hineinblickte, an der ich ſonſt achtlos vor⸗ 
über ging, daß Sie doch Recht hatten und, ich muß es Ihnen 
faſt beſchämt geſtehen, ich habe den Glauben gefunden, daß es 
doch über dem kalten, mechaniſchen Geſetz der Naturkräfte, die 
wir trotz aller unſerer Wiſſenſchaft nur ſtückweiſe zu erkennen 
und zu beherrſchen vermögen, eine lebendige, ſchöpferiſche und 
liebevolle Macht geben müſſe — ich habe gelernt, an den Gott 
zu glauben, zu dem Sie ſo demüthig emporblicken und den ich 
bisher für das Schreckbild einer geiftigen Disziplin hielt, um 
die rohen Menſchen im Zaum zu halten.“ 

Marianne ſah ihn mit ſtrahlenden Blicken an; eine innige 
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der Buchſtaben. 
hirend ein und wenn ſie auch 
chöpfungen hervorrief, ſo wirkte ſie doch veredelnd auf das Kunſt⸗ 
gewerbe ein und gerade das iſt ſehr beachtenswerth, wichtiger viel⸗ 
leicht als große Kunſtſchöpfungen. Durch einheimiſche Handwerker 
ward die neue Kunſtrichtung gepflegt und originelle Schöpfungen 


Auch in unſerer Gegend zog ſie trium⸗ 
bier keine großen Kunſt⸗ 


entſtanden. Als Beweis hierfür erwähnte Herr Dr. Warſchauer 


folgendes: Mitte vorigen Jahres wurde dem Kupferſtichkabinet 


in Paris eine Anzahl Kupferſtiche angeboten, darſtellend Muſter⸗ 
zeichnungen aus dem 16. Jahrhundert und herrührend von Er as⸗ 
mus Kamin, Goldſchmied aus Poſen. Der Direktor des 
Pariſer Kupferſtichkabinets Dupleſſis, kannte dieſe Zeichnungen 
nicht; er wandte ſich daher mit der Bitte um Aufklärung an 
Dr. Lehrs, den Direktor des Kupferſtichkabinets in Dresden und 
dieſer wieder ſchrieb an Prof. Sokolowsky in Krakau, der Näheres 
über Erasmus Kamin anzugeben wußte; ſo war dem Krakauer 
Profeſſor bekannt, daß eine Anzahl Kaminſcher Stiche in Berlin 
im Kunſtgewerbemuſeum ſich befinden, ſowie daß der Kunſtſchrift⸗ 
ſteller Weſſely 15 kleine Blätter dieſer Stiche veröffentlicht hatte. 
Sokolowsky, der die Originale in Berlin nicht geſehen hatte, ſchrleb 
nun ein kleines Buch über die Stiche Kamins, wie fie Weſſely 
reproduzirt hatte, aber nichts über den Meiſter ſelbſt, der in der 
ganzen Literatur unbekannt iſt. Die Hiſtoriſche Geſellſchaft 
forſchte nun nach Erſcheinen des Sokolowskyſchen Buches im 
ſtädtiſchen Archiv und im Archiv der Goldſchmiede von Poſen nach 
und fand dorten ein reiches Material nicht nur über Erasmus felbit, 
ſondern auch über deſſen ganze Familie, denn Erasmus war der Sproß 
einer angeſehenen Goldſchmiedkünſtlerfamilte. Aber man entdeckte 
noch mehr; perſönliche Nachforſchungen im Berliner Muſeum 
förderten noch eine ganze Reihe ſeither unbekannter Kaminſcher 
Stiche zu Tage. Die Stiche wurden von dem Direktor der 
Bibliothek des Kunſtgewerbemuſeums in Berlin bereitwillig hierher 
in das Staatsarchiv überſandt und man will nun darüber eine Abhand⸗ 
lung ſchreiben laſſen und die noch nicht bekannten Arbeiten Kamins 
veröffentlichen; den Mitgliedern des Vereins wird dieſe Abhandlung 
in den Heften des Vereins bekannt gegeben werden. Im Ganzen 
find jetzt 26 Stiche aufgefunden und ſah man, daß gerade die 
hervorragendſten von Weſſely nicht genannt waren. Inzwiſchen 
hat man Nachbildungenz dieſer Stiche angefertigt, die von dem 
Vorſitzenden gezeigt wurden. Die Stiche find in 2 Abtheilungen 
& 13 Blatt getheilt und ſtellen Muſter für Goldſchmiede, Ciſelir⸗ 
arbeiten, Muſter für Damen⸗Schmuckſachen, Metallplatten zum 
Aufnähen auf Damenkleider (nach damaliger Sitte), Agraffen, 
Schmuckgehänge, Scheiden für Dolche ꝛc. dar. Die erſte Serie der 
Stiche trägt auf dem Titelblatt die Jahreszahl 1552, einen frommen 
Spruch ſowie ſchöne Umrahmung; ſämmtliche andere Blätter dieſer 
Serie tragen ebenfalls die Jahreszahl 1552, auf dem 12. Blatt iſt 
E. K. eingeſchrieben. Das Titelblatt der zweiten Serie zeigt außer 
der Jahreszahl 1592 das Wappen Poſens ſowie das Monogramm 
des Erasmus; es iſt möglich, daß dieſe Serie die zweite Auflage 
einer früheren iſt. 

Hierauf verlas noch Herr Dr. Schwartz eine Huldigungsadreſſe 


der ebangeliſchen Bevölkerung der Stadt Wreſchen an den General 


v. Möllendorf, der kurz nach der Beſitzergreifung dieſer Landes⸗ 
theile durch Preußen, bevor dem König gehuldigt wurde, die Pro⸗ 
vinz bereiſte. Die Adreſſe, die zum Theil in Gedichtform geſchrie⸗ 
ben iſt, datirt vom 7 Mai 1793 und legt Zeugniß ab von der 
loyalen Geſinnung, die ſchon damals die evangeliſche Bevölkerung 
Wreſchens beſeelte. Hiermit ſchloß die Sitzung. 

* Der Kaufmänniſche Verein veranſtaltet am Sonnabend, 

den 17. d. Mts., im Saale des Hotel de Berlin für ſeine Mit⸗ 
lieder als letzten Vortragsabend im alten Vereinsjahr einen Fritz 
ers Abend. An demſelben wird der rühmlichſt bekannte 
Recitator Georg Riemenſchneider aus Breslau Recitationen aus 
den bedeutendſten Werken des Autors vortragen. — Herr R. tft, 
wie wir hier noch bemerken wollen, einer der berufenſten Nach⸗ 
Beten des verſtorbenen Kräpelin; wir machen die Mitglieder des 

A daher auch an dieſer Stelle auf den Vortragsabend auf⸗ 
merkſam. 

r. Die ſtädtiſche Mittelſchule für Knaben zu Poſen war 
nach ihrem 36. Jahresberichte zu Beginn des Sommer⸗Halbfahrs 
in 23 Kluſſen 1893 von 1032, zu Beginn des Winter⸗Halbjahrs 
1893/94 von 987 Schülern beſucht; die höchſte Schülerzahl in einer 
Klaſſe betrug 54, die niedrigſte 22. Von den 987 Schülern zu Beginn 
des Winter⸗Halbjahrs waren 519 evangeliſch, 88 deutſch⸗katholiſch, 
203 polniſch⸗katholiſch, 177 moſaiſch. 784 Deutſche, 203 Polen; 
885 einheimiſche, 102 auswärtige. Von Schülern der 1. Klaſſe ver⸗ 
laſſen zu Oſtern d. J. 19 die Schule mit dem Abgangszeugniſſe. 


Dem Lehrer⸗Kollegium gehörten 30 Mitglieder an: der Rektor 
Schöpke, 15 Mittelſchullehrer, 11 Lehrer, als Hilfslehrer 2 iſrae⸗ 
litiſche Religionslehrer, als Turnlehrer in den oberſten Klaſſen der 
Ober⸗Turnlehrer Kloß, als neue Lehrkraft wurde im April 1893 
Herr Ziebe, bisher an der 4. Stadtſchule, der Anſtalt überwieſen. 
— Die katholiſchen Religions⸗Abthellungen find um 2 vermehrt 
worden, ſodaß jetzt 4 Abthellungen in deutſcher, 5 in polniſcher 
Sprache den katholiſchen Religlonsunterricht erhalten. In den 
zweiten Klaſſen iſt je eine Stunde geometriſches Zeichnen neu ein⸗ 
geführt worden. Einer der Lehrer war für die Zeit vom 19. Auguſt 
bis 30. September zur Theilnahme an einem Zeichenkurſus in 
Berlin beurlaubt. — Die öffentliche Prüfung aller Klaſſen der 
Anſtalt findet Freitag den 16. März Vor⸗ und Nachmittags ſtatt. 
Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch den 4. April 9 Uhr Vor⸗ 
mittags. Die Aufnahme von Schülern für alle Klaſſen findet 
Montag den 2. April Vormittags von 9 Uhr ab im Konferenzſaale 
der Anſtalt ſtatt. 

W. Die St. Joſeph⸗Kinderheilanſtalt verſendet gegenwärtig 
ihren Jahresbericht für das Jahr 1893. Demſelben iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß das Kinder⸗Krankenhaus im Jahre 1893 im Ganzen 
4917 Patienten verpflegte. Hiervon wurden in der Klinik 539 
Kinder in 15 433 Tagen unentgeltlich verpflegt; geſtorben find 59 
Kinder = 10,4 Proz. Dieſer hohe Prozentſatz der Todesfälle 
erklärt ſich daher, daß durch die in der zweiten Hälfte des Jahres 
in Stadt und Provinz herrſchende Diphtheritis⸗Epidemie eine große 
Anzahl von ſchon faſt ſterbenden Kindern in das Krankenhaus 
gebracht wurde. In] der Poliklinik kamen 4378 Kinder zur Be⸗ 
handlung; Soolbäder wurden in der Poltklinik 11 796, in der Klinik 
2099 verabreicht. Der Bericht bedauert, daß die der Anſtalt zur 
Verfügung ſtehenden Mittel nicht ausreichen; trotz der ſparſamen 
Verwaltung — die Koſten für Verpflegung und Behandlung eines 
Kindes in der Klinik belaufen ſich auf 50 Pf. pro Tag — beträgt 
das Defizit pro 1893 1469,10 M. und zuſammen mit den bisherigen 
Fehlbeträgen 9369,92 M. Die wichtigſte Grundlage der materiellen 
Exiſtenz der Anſtalt bildet die jährliche Subventſon des Provinzial⸗ 
landtages mit 4000 M. und die Gaben der Kreistage mit 2970 M. 
An Zinſen von Legaten gingen ein 717,80 M., an ſonſtigen Spen⸗ 
den 1519,52 M.; die Geſammteinnahmen betrugen demnach 9207,32 
Mark. Außerdem erhielt die Anſtalt ein Legat der Frau Julie 
Radynska von 1000 M. Die Ausgaben betrugen dagegen 10 696,42 
Mark. Der Bericht bringt noch eine ſehr intereſſante Zuſammen⸗ 
ſtellung der Krankheiten, an denen die in der Anſtalt behandelten 
Kinder litten. An Bronchialkatarch erkrankten die meiſten Kinder, 
nämlich 507, an Keuchhuſten 247 Kinder, an Wechſelfieber 360, 
Influenza 130, gaſtriſchem Fieber 361, Diarrhoe 229, Augen⸗ 
krankheiten 148, Zahncaries 314, ꝛc. Operationen wurden im 
Ganzen 203 ausgeführt, darunter 36 Luftröhrenſchnitte. Die 
behandelnden Aerzte find die Herren Medizinalrath Dr. Oſowicki 
und Dr. Drobnik; die Oberin der Anſtalt iſt Schweſter Irene 
v. Lusczewska. 

* Eine Ausſtellung intereſſanter Anſichten, Photo⸗ 
Pads a ꝛc. iſt gegenwärtig im Bazar eröffnet. 
eſelbe 
der das Materlaf auf ſeiner Reiſe zur Weltausſtellung in Chicago, 
nach dem tiefen Weſten Nord⸗Amerikas bis nach St. Francisko am 
ſtillen Ocean und den meiſten Staaten der Union geſammelt und 
mit aun en Erläuterungen verſehen, zuſammengeſtellt hat. 
Die umfangreiche Kollektion veranſchaulicht durch Text und Bild 
die Weltausſtellung in Chicago, den Nellonſtone⸗National⸗Park, die 
Sterra Nevada, St. Francisko mit der Chineſenſtadt, den ſüdlichen 
Theil Kaliforniers, Salt⸗Lake⸗City (die Wormonenſtadt), die roky 
mountaine (Felſengebirge), die Niagara⸗Fälle und ſeine Strom⸗ 
ſchnellen, außerdem Anſichten von London und Brüſſel, welche 
Städte Herr Perktewicz auf ſeiner Rückreiſe berührte. Die Aus⸗ 
ſtellung findet für wohlthätige Zwecke ſtatt und dürfte ein Beſuch 
derſelben für Jedermann lohnend fein; ſie iſt geöffnet täglich von 
0 Uhr Vormittags bis 6 Uhr Nachmittags, der Eintrittspreis 

betrügt 50 Pfennige. 

* Freiwilligen⸗Examen. In den Tagen vom 13.—16. März 
haben ſich 19 Kandidaten der Prüfung unterzogen. Von dieſen 
wurden 8 nach der ſchriftlichen Prüfung zurückgewieſen und 7 be⸗ 
ſtanden ſchließlich das Examen. Ein verhältnißmäßig recht günſtiges 
Reſultat erzielte Herr Dr. Theile, von deſſen 6 Schülern nur einer 
Bene 17 0 Examen Abſtand nehmen mußte und 3 das Examen 

eſtanden. 

p. Neue Badeauſtalt. Herr Reſtaurateur Wiltſchke be⸗ 
abſichtigt, wie wir hören, vor dem Eichwaldthor eine neue Bade⸗ 
anſtalt in der Nähe der alten, bisher von ihm gepachteten Anſtalt 


von Herrn Perkiewiez aus Ludwigsberg veranſtaltet, Gef 


anzulegen. Ob derſelbe indeſſen hierzu die Genehmigung der Fluß⸗ 
baudirektion erhalten wird, erſcheint ſehr fraglich. 

p. Aus St. Lazarus, 16. März. Geſtern fand hier die 
feierliche Einweihung der neuen Waſſer⸗ und Elek⸗ 
trizitäswerke ſtatt. Zu derſelben hatte ſich trotz des ſchlechten 
Wetters eine zahlreiche Feſtverſammlung eingefunden. Man be⸗ 
merkte u. a. die Herren Polizeipräſident v. Nathuſius, Ober⸗ 
Regterungsrath Gedicke, welcher in Vertretung des Herrn 
Regterungspräſidenten Himly erſchienen war, Landrath Dr. Baar th, 
Telegraphendirektor Fuchs, Polizei⸗Inſpektor Ventzki, Ver⸗ 
treter der Nachbargemeinden Wilda und Jerſitz u. ſ. w. Bald 
nach 6 Uhr wurde die Feierlichkeit eröffnet, indem der dirigtrende 
Oberingenieur der Firma „Helios“, Herr Danielewski, die 
Werke mit kurzen Worten dem Gemeindevorſtand übergab. Auf 
Veranlaſſung des Herrn Obexregierungsrath Gedicke wurden darauf 
die mächtigen Maſchinen in Betrieb geſetzt, was das größte Intereſſe 
bei den Anweſenden erregte. Namentlich gefiel die elektriſche 
Pumpe, welche aus den Akkumulatoren geſpeiſt wird und im 
Stande iſt, das Waſſer zu einer Höhe von über 60 Meter zu 
treiben. Nach eingehender Beſichtigung der Maſchinen begab 
man ſich nach dem prachtvoll dekorirten Waltherſchen Saal. 
Derſelbe war durch zwei Bogenlampen und durch zahlreiche 
Glühlichter, welche geſchmackvoll in den vielen Guirlanden einge⸗ 
flochten waren, auf das Glänzendſte erleuchtet. Am unteren Saal⸗ 
ende hatte eine große Grotte mit einer Fontaine Platz gefunden, 
die von den neuen Werken geſpeiſt, eine angenehme Kühle verbret- 
tete. Herr Kaufmann Stiller ergriff im Namen der Gemeinde⸗ 
verwaltung zunächſt das Wort, um den erſchlenenen Gäſten den 
Dank für ihr Kommen auszuſprechen. Er wies in ſeiner Rede auf 
das ſchnelle Emporblühen der drei großen Vororte Poſens hin, 
das den Verwaltungen bedeutende Aufgaben geſtellt habe. Es 
habe vor Allem gegolten, den Einwohnern die beiden wichtigſten 
Lebenselemente, Licht und Waſſer, zu ſchaffen. Die Verwirklichung 
habe allerdings⸗ nicht unerhebliche Schwierigkeiten gemacht. Von 
einer Seite ſei angeregt worden, ſich mit der Stadt Poſen in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen und deren Gas⸗ und Waſſerleitung zu benutzen, 
während von anderer Seite hervorgehoben wurde, daß es beſſer 
ei, lieber gar nichts, als etwas Fehlerhaftes zu ſchafſen. 
Man habe ſich ſchließlich zu der Einführung der elektriſchen Be⸗ 
leuchtung entſchloſſen. Dleſelbe wäre jedoch unausführbar geweſen, 
wenn der Gemeinde nicht von den Behörden eine jo thalkräftige 
Unterſtützung zu Theil geworden jet. Namentlich jet es der Herr 
Reglerungspräſident geweſen, der ſich auf das Angelegentlichſte 
um den Bau gekümmert und ſich z. B. faſt jede Woche Bericht über 
den Fortgang deſſelben habe erſtatten laſſen. Herr Oberregierungs⸗ 
rath Gedicke dankte darauf im Namen des Herrn Regierungs⸗ 
präftdenten und brachte zum Schluß ſeiner Rede ein Hoch auf den 
Kaiſer aus. Nachdem dann noch die Herren Landrath Dr. Baarth 
auf den Gemeindevorſtand, Polizeipräſtdent v. Nathuſius auf 
die Gemeindevertretung und Telegraphendirektor Fuchs auf die 
leitenden Ingenieure getoaſtet hatten, begann die eigentliche Volks⸗ 
feier, die ſich bis in die tiefe Nacht ausdehnte. Der Männer⸗ 
eſangperein von St. Lazarus, welcher bereits beim Beginn 
des offiziellen Aktes die Gäſte mit einer Hymne begrüßt hatte, 
unterhielt, abwechſelnd mit einer Muſtkkapelle die Anweſenden auf 
das Beſte. Das in jeder Beziehung gelungene Feſt erreichte erſt 
lange nach Mitternacht ſein Ende. 

p. Aus Ferſitz, 16. März. Wie uns mitgetheilt wird, iſt die 
Anlage eines direkten Weges nach St. Lazarus durch den Ver⸗ 
ſchönerungsgarten abgelehnt worden. Namentlich von den zahlrei⸗ 
chen evangeliſchen Kirchgängern aus dem letzteren Vororte, die 
hier jetzt eingepfarrt ſind, wird dies ſehr unangenehm empfunden 
werden. Der Weg zur Kirche beträgt für dieſe nämlich jetzt über 
drei Kilometer. i 


Polniſches. 
Poſen, 16. März. 

d. Aus Anlaß der Trauerfeierlichkeiten 
für den verſtorbenen Grafen Cieſzkowski 
find heute „Dziennik“ und „Kuryer Pozn.“ mit ſchwarzem 
Rande erſchienen. Der von dem „Dziennik Pozu.“ gebrachten 
Biographie des polniſchen Philoſophen entnehmen wir, 
da wir bereits im vorigen Jahre aus Anlaß des Schrift⸗ 
ſteller⸗Jubiläums deſſelben darüber Mittheilung gebracht haben, 
nur folgende Daten: 
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„Und Sie glauben nicht“, ſagte ſie bewegt, „wie glück⸗ 
lich mich das macht, Herr Geldermann, wenn es nicht etwa 
a eine höfliche Liebenswürdigkeit iſt, die Sie mir da ſagen 
wollen.“ 

„Nein, gnädiges Fräulein“, rief er, „wahrlich nein! Es 
iſt die Wahrheit, was ich Ihnen ſage, ich habe es empfunden 
und ich empfinde es täglich mehr!“ 

„So hat“, ſagte ſie mit herzlicher Freude, „Gott mir 
das Beſte gegeben, was ich je von ihm erbitten könnte. Sehen 
Sie, Herr Geldermann“, fuhr ſie fort, „Sie ſind uns ein Freund 
in der Noth geweſen, Sie haben von dem mir ſo heiligen und 
ehrwürdigen Haupt meines Vaters die Wucht ſchwerer Sorgen 


genommen und dafür bin ich Ihnen ſo recht von Herzen dank⸗ 


bar; ich möchte Ihnen für Ihre edle That den herrlichsten 
und höchſten Lohn bieten, der nur immer ein Menſchenleben 
beglücken kann und nun hat mein ſchwaches Wort, das ſo 
wenig bedeutet, Ihrer in zwei Welttheilen geſammelten Erfah⸗ 
rung gegenüber dennoch die Kraft gehabt, in Ihnen den Glau⸗ 
ben an Gott zu erwecken, der ja in jedem edlen Herzen liegt 
und nur durch das Treiben der Welt überwuchert wird. O“, 
wiederholte ſie noch einmal, „Sie glauben nicht, wie glücklich 
mich das macht!“ 

Er ſah mit entzückten Blicken in ihr bewegtes Geſicht. 

„Sie ſchlagen, was ich gethan, zu hoch an, mein gnädi⸗ 
ges Fräulein“, ſagte er, „und meine That möchte wohl vor 
Gott, an den Sie mich glauben gelehrt, kaum den höchſten 
Lohn verdienen, den Sie mir wünſchen.“ 

„Aber, mußte ich nicht glauben lernen —“, fuhr er leb⸗ 
haft fort, „haben Sie mir nicht geſagt, daß der Glaube an 
die allmächtige Liebe Gottes lebendig werden müſſe, wenn man 
ſelbſt einen Menſchen ſo recht aus tiefſtem Herzen liebt und 
da —“, ſagte er ſtockend, wie über ſeine eigenen Worte er⸗ 
ſchrocken, „da mußte denn auch bei mir der Glaube kommen 
— wie“, flüſterte er, den Kopf neigend, kaum hörbar vor ſich 
hin, „wie die Liebe gekommen iſt.“ 

Hatte Marianne die letzten nur wie ein Hauch klingenden 
Worte gehört? Sie ſtreifte Robert, der gebückt, ohne aufzu⸗ 


i ſehen, vor ihr ſtand, mit einem flüchtigen Blick voll tiefen 


Mitgefühls. Dann beugte ſie ſich über die Sardiniere und 


ſchien in die Betrachtung der einzelnen tropiſchen Blüthen 
verſunken. 

Eine Zeit lang ſchwiegen Beide. 

Endlich richtete ſich Marianne von den Blumen, über die 
ſie ſich gebeugt, wieder auf, ihr Geſicht war heiter und unbe⸗ 
fangen, und lächelnd ſagte ſie: 

„Mein Dank, Herr Geldermann, wird dadurch nicht ver⸗ 
mindert, daß es mir gelungen iſt, Ihnen eine Gegengabe zu 
bieten, die in meinen Augen hohen Werth hat und Ihnen, 
wie ich überzeugt bin, immer mehr zum Segen gereichen ſoll. 
Ich werde niemals vergeſſen, was Sie für meinen Vater — 
und für mich gethan, und wenn Sie jemals in Ihrem Leben 
einer treuen Freundſchaft bedürfen,“ — ſie betonte dies Wort 
— „ſo werden Sie bei mir immer die warme Erinnerung 
daran finden, was Sie uns geweſen ſind.“ 

Sie reichte ihm die Hand. 

Er ſah ſie mit einem wehmüthigen Blick an, vor dem ſie 
die Augen niederſchlug. Dann wendete ſie ſich langſam wieder 
nach dem Salon zurück. 

Er kämpfte ſeine Bewegung nieder. 

„Ihr Herr Vater,“ ſagte er, als ſie zu der Geſellſchaft 
zurückkehrten, „iſt gewohnt, Abends ſeinen Punſch am Kamin 
zu trinken, und ſoll auch hier bei uns ſeine Gewohnheit nicht 
entbehren. Alles, was dazu nöthig iſt, ſoll Ihnen gleich zur 
Verfügung ſtehen, mein gnädiges Fräulein, denn jedenfalls 
wird man in unſerer Küche es nicht verſtehen, mit Ihrer 
Meiſterſchaft das duftige Getränk zu bereiten.“ 

Er gab feinen Befehl und in wenigen Augenblicken wurde 
ein kleiner Tiſch hereingebracht, auf welchem um einen brodeln⸗ 
den Waſſerkeſſel alle Symbole der vier Elemente, welche ſich 
nach Schillers Lied in einem muſtergiltigen Punſch verbinden 
ſollen, anmuthig gruppirt waren. 

Marianne bereitete das würzige Getränk, deſſen Arom 
das Zimmer erfüllte. 

Robert ging ihr zur Hand, ſie lachte und ſcherzte dabei 
und ſchien es nicht zu bemerken, daß er nur ſcheu zu ihr auf⸗ 
blickte und daß ſeine Hand zitterte, wenn er ihr der Citrone 
ſaftigen Stern oder die Kryſtallkaraffe mit den in dem indiſchen 
Arak verſchloſſenen Funken des Geiſtes reichte. 


Das Getränk, das Marianne mit ſicherer und anmuthiger 
Hand bereitete und ſelbſt ſervirte, war muſtergiltig, ſelbſt der 
Kommerzienrath war entzückt und erklärte mit einer faſt naiven 
Offenherzigkeit, daß er einer ſo vornehmen Dame niemals eine 
ſolche Geſchicklichkeit zugetraut hätte. b 


Die Geſellſchaft blieb noch eine Stunde beiſammen und 
nachdem man ſich endlich getrennt hatte, ſagte der Baron, als 
er mit Marianne nach? Hauſe zurückfuhr, daß er ſich dieſe 
Leute doch ganz anders gedacht habe und daß man doch in 
jedem Menſchen, wenn man ihm nur näher trete, immer etwas 
Gutes finden und von ihm lernen könne. 


Der Kommerzienrath aber drückte Meinhard die Hand 
und ſagte mit einer Wärme, an der vielleicht die Geiſtesfunken 
des Punſches ihren Antheil haben mochten, er habe ſich un⸗ 
endlich gefreut, ſeinen Vater kennen gelernt zu haben, der ein 
ganz vortrefflicher Herr ſei und für den er trotz mancherlei 
verſchiedenartiger Meinungen eine aufrichtige Verehrung ge⸗ 
wonnen habe. i 

Die Kommerzienräthin verabſchiedete ſich von dem jungen 
Offizier mit einer faſt mütterlichen Herzlichkeit, und auf beiden 
Seiten war man mit der Begegnung, die ſo kalt und zurück⸗ 
haltend begonnen, ganz außerordentlich zufrieden. 


Nur Marianne antwortete zerſtreut auf ihres Vaters 
Bemerkungen und zog ſich bald auf ihr Zimmer zurück. Auch 
Robert begleitete wie träumend, nur zerſtreut antwortend, 
Meinhard bei ſeinem Umgange zur Inſpizirung der Poſten und 
lange noch ſchimmerte das Licht aus ſeinem Zimmer in den 
winterlichen Garten hinaus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

* Die neue Ehe. Drama in vier Akten von Julius Schaum⸗ 
berger. Preis boſch. M. 1.50. Das vorliegende Dramg ſpielt in 
demſelben Milieu wie der am Münchener Hoftheater bereits erfolg⸗ 
reich aufgeführte Einakter „Ein pietätloſer Menſch“ deſſelben Autors. 
Es zeigt, wie dieſes kleinere Werk, den Gegenſatz zwiſchen Künſtler⸗ 
und Philiſterwelt, endet aber nicht, wie das genannte Dramolet, 
tragiſch, ſondern mit einem zuverſichtlichen Blick in die Zukunft. 


ai 


Geboren wurde Graf Auguſt Cieizfowsti am 4. September 
1814 in Ruſſiſch⸗Polen. Nachdem er das Gymnaſium in Warſchau 
beſucht, ſtudirte er zuerſt auf der Krakauer, dann auf der Berliner 
Univerſität Philoſophie; das Doktor ⸗Diplom erwarb er in Heidel⸗ 
berg. 1848 wurde er zum Abgeordneten ins Preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus gewählt, und war als ſolcher bis 1861 thätig. Aus 
den vom „Dziennik Pozu.“ aufgezählten 26 ſchriftſtelleri⸗ 
ſchen Arbeiten des Grafen in polniſcher, deutſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Sprache erwähnen wir die in deutſcher Sprache: „Pro⸗ 
legomena zur Hiſtorioſophie“ (1838), „Die Perſönlichkeit Gottes und 
die Unſterblichkeit der Seele“ in einem „Sendſchreiben an Michelet“ 
(1842), „Zur Verbeſſerung der Lage der Arbeiter auf dem Lande“ 
(1846), „Zuſammenſtellung von ſtaats⸗ und völkerrechtlichen Ur⸗ 
kunden, welche das Verhältniß des Großherzogthums Poſen zur 
preußiſchen Krone betreffen (1849), „Zwei Anträge des Abge⸗ 
ordneten Grafen .. . ., die Poſener Univerſitäts⸗ und Unterrichts⸗ 
frage betreffend“ (1852), „Antrag zu Gunſten der Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalten als Grundlage der Volkserziehung“, „Beitrag zur 
Beſtimmung und Feſtſtellung der Aufgabe des Staates in Be⸗ 
ziehung auf Volkswohlſtand und Kultur“ (1856). 

eber die Trauerfeierlichkeiten 


noch Folgendes nach: 

Auf dem Sarge des Verſtorbenen, welcher in dem Hauſe des 
polniſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften in der Mühlen⸗ 
ſtraße aufgebahrt war, lagen gemäß ſeinem Wunſche nur zwei 
Kränze: von der polniſchen parlamentariſchen Fraktion in Berlin 
und von der Krakauer Univerſität. Am Sarge wurden bier, wie 
bereits erwähnt, mehrere Reden gehalten: von Dr. Smolka im 
Namen der Krakauer Akademie der Wiſſenſchaften, vom hieſigen 
Amtsgerichtsrath Motty im Namen der polniſchen Fraktion, vom 
Profeſſor Dr. Milewski im Namen der Krakauer Univerfität, 
vom Dr. Dembinski im Namen der Lemberger Univerſität, vom 
Profeſſor Dr. Wicherkiewicz hlerſelbſt im Namen des pol⸗ 
niſchen Vereins der Freunde der Wiſſenſchaften. Nachdem alsdann 
Weihbiſchof Likowski den Sarg geweiht hatte, ſetzte ſich der 
Trauerzug unter Vorantritt des Weihbiſchofs Likowskt und unter 
den Klängen des Chopinſchen Trauermarſches in Bewegung; hinter 
dem Sarge gingen die beiden Söhne des Verſtorbenen und andere 
Anverwandte deſſelben, ſowte die Mitglieder des Vereins der 
Freunde der Wiſſenſchaften. In der Dominikanerkirche wurde der 

arg aufgebahrt, und wurden alsdann von den Geiſtlichen die 
üblichen Gebete abgehalten. Heute Vormittags 10 Uhr begannen 
in der Kirche die Trauerfeierlichkeiten, wobei Erzbiſchof v. Sta⸗ 
blewski unter Aſſtſtenz von zahlreichen Geiſtlichen eine Pontifikal⸗ 
Meſſe abhielt. Weihbiſchof Likowski hielt alsdann von der Kanzel 
die Trauerrede, nach welcher vom Erzbiſchof ein „castrum doloris“ 
abgehalten wurde, womit die kirchliche Trauerfeierlichkeit ihr Ende 
erreichte. Der Sarg wurde 2 Uhr Nachmittags nach Wierzenica, 
dem Gute des Verſtorbenen, in die dortige Familiengruft gebracht. 

d. Gegen die Giltigkeit der Erſatzwahl von Gemeinde⸗ 
vertretern für Jerſitz in der zweiten Abtheilung der Wähler 
wird, wie der „Ditennit Pozn.“ mittheilt, von polniſcher Seite 
Proteſt erhoben werden, da 2 polniſche Wähler zur Abſtim⸗ 
mung aus dem Grunde nicht zugelaſſen worden ſind weil ſie mit 
der Zahlung von Steuern im Rückſtande geblieben find. Gewählt 
worden ſind in dieſer Abtheilung, wie ſchon mitgetheilt, 2 Deutſche, 
die Herren Andreeſen und Thiele. 0 

d. Für den verſtorbenen Biſchof der Diözeſe Kulm, 
v. d. Marwitz, ſollte, wie bereits mitgetheilt, in der Domkirche zu 
Pelplin ein Grab K 
Geſuch des Komitees, an deſſen Spitze der Prälat Klingenberg 
ſteht, um die Erlaubniß hierzu von dem dortigen Domkapttel 
abſchlägig beſchieden worden. 


tragen wir 


Konzert. 
Poſen, 16. März. 

Fräulein Thereſe Malten, die geſtern im Lam⸗ 
bertſchen Saale ein Konzert gegeben hat und dabei zum erſten 
Male in Poſen aufgetreten iſt, dürfte nach dem, was wir 
geſtern von ihr gehört haben, in ihrer Eigenſchaft als Sängerin 
ſchwer zu beurtheilen ſein. Die wuchtige und umfangreiche 
Stimme verlangt unverkennbar zur vollen Entfaltung ihres 
Vermögens die Requiſiten einer Bühne. Darauf hatte auch 
Fräulein Malten ihr Programm eingerichtet. Die Auftritts⸗ 
arie der Eliſabeth aus Tannhäuſer „Dich theure Halle grüß 
ich wieder“, das Gebet aus Schumanns Oper „Genovefa“ 
und ſelbſt die leidenſchaftliche kaum noch der Liedform an⸗ 
gehörige Kompoſition von Liszt zu Heines „Loreley“ ent⸗ 
ſprechen eigentlich wenig dem Rahmen des Konzertpodiums. 
In dieſen Nummern trat eine ſo gewaltige dramatiſche Kraft 
uns entgegen, daß wir den Mangel der bühnenmäßigen Aktion 
nur um ſo empfindlicher vermißt haben. Die Stimme iſt voll 
und kräftig, klingt nach der Höhe wie nach der Tiefe zu gleich⸗ 
mäßig ausgeglichen und entbehrt auch in weicheren Piano⸗ 
ſtellen nicht einer beſtechlichen Wirkung. Der Vortrag iſt 
lebendig und packend und bringt alle dramatiſch wirk⸗ 
ſamen Effekte und Accente in übereinſtimmender Kongruenz 
mit dem geſungenen Wort. Fräulein Malten iſt ſich 
in jedem Augenblicke ihrer Abſichten wohl bewußt und iſt 
deshalb auch jedesmal der erzielten Wirkung ſicher. Alles in 
ihrem Vortrag nimmt Leben und Geſtaltung an, und ſo iſt 
es eine natürliche Folge, daß ſie ihre Zuhörer mit packender 
Gewalt fortreißt und ſie unter den Bann einer mächtigen 
dramatiſchen Wirkung ſtellt. Wenn Fräulein Malten dieſes 
Reſultat geſtern ſchon durch ihren bloßen Geſang erreichte, wie 
muß dieſe Künſtlerin erſt ihres Erfolges ſicher ſein dürfen, 
wenn ſie auf der Bühne mit ihrer impoſanten Erſcheinung 
durch lebhafte Aktion ihren Geſang unterſtützt. Von dieſem 
Gedanken wurden wir geſtern fortwährend geſtört, und kamen 
nicht zu einem unmittelbaren Genuß der unzweifelhaft imponi⸗ 
renden Geſangleiſtung, und darum meinen wir eben, daß die 
Beurtheilung derſelben ſchwierig iſt und erſt dann maßgebend 
ſein kann, wenn uns die ganze künſtleriſche Perſönlichkeit des 
Fräulein Malten in voller Entfaltung ihrer Kräfte und ihres 
Talentes auf der Bühne entgegentritt. Trotzdem haben wir 
einen großen Erfolg zu verzeichnen, der auch durch den Vor⸗ 
trag einiger Lieder von Tschaikowsky, Franz und Schumann, 
in denen auch entzückend ſchöne Momente innigſter Lyrik zum 
Ausdruck kamen, nicht abgeſchwächt werden konnte, ſodaß die 
vom Publikum lebhaft begrüßte und mit Beifall ausgezeichnete 
Künſtlerin noch das beliebte Lied mit dem Refrain „Sie 
ſagen, es wäre die Liebe“, wenn wir nicht irren von H. Hoff⸗ 
mann, als freiwillige Spende noch außerprogrammmäßig zum 
Beſten gab. 


denkmal errichtet werden; doch iſt das k 


Am Flügel begleitete Herr Dr. Hans Harthan mit 
großem Geſchmack und anſchmiegender Diskretion. Als Soliſt 
trug er die Sonate D-moll aus Beethovens op. 31 vor, ein 
Impromptu von Schubert, Romanze von Schumann, Walzer 
von Chopin, das Spinnerlied von Mendelsſohn, das wir mit 
kurzen Unterbrechungen an derſelben Stelle geſtern zum dritten 


Male öffentlich gehört haben, und eine Romanze und eine 


Etüde von Rubinſtein. Herr Harthan gehört zu den Klavier⸗ 
ſpielern, die ihre techniſche Durchbildung weniger durch glänzende 
Effekte als durch ruhigen Vortrag bewähren wollen. Der 
Vortrag der Sonate war etwas kühl, ich möchte ſagen etwas 


zu pädagogiſch gewiſſenhaft, von der leidenſchaftlichen Erregung, R 


die gerade in dieſer Sonate ſich austobt, war zu wenig zu 
merken. Am beſten hat uns Schumanns Romanze und 
Schuberts Impromptu gefallen mit ihrer durchſichtigen und 
klaren Phraſtrung; für Rubinſtein, namentlich für die Etüde, 
iſt mehr blendender Glanz erforderlich, um eine volle Wirkung 
zu erreichen. Auch Herrn Harthan ſpendete das Publikum 
warmen Beifall. W. B. 


Militäriſches. 

Berlin, 15. März. Die Anſprache des Kaiſers 
an das Alexander⸗Regiment bei der geſtrigen Parade im Luſt⸗ 
garten hat folgenden Wortlaut: 

Grenadiere des Regimentes Alexander! Ich habe Euch bei 
Gelegenheit Eures 25jährigen Dienſtiubiläums die Grenadſermützen 
verliehen, die bisher nur mein 1. Garderegiment z. F. getragen 
hat in den Paraden vor Friedrich Wilhelm III., Friedrich Wil⸗ 
helm IV., Kaiſer Wilhelm I. und Katjer Friedrich. Ich habe Euch 
dieſe Mützen gegeben als ein Zeichen des Dankes für die bisherige 
ſtramme Haltung des Regimenkes, ſowie aus dem Grunde, weil 
das Regiment nur aus Grenabter-Batatllonen der alten Friedricla⸗ 
niſchen Armee zuſammengeſetzt iſt. Ich hoffe, das Regiment wird 
ſich ſtets dieſer Auszeichnung würdig zeigen und ſeine höchſte 
Leiſtung in meiner Zufriedenheit ſuchen. ann wird es ſtets eine 
ſcharfe Waffe in meiner Hand ſein zur Erhaltung des inneren und 
äußeren Friedens. 


* Berlin, 15. März. Berliner Blätter verzeichnen ein 
in Offizierskreiſen umgehendes Gerücht, wonach die Uni⸗ 
formirung des Heeres von Grund aus umge⸗ 
ändert werden ſoll. Als Modell, heißt es, ſei der öſter⸗ 
reichiſche Soldat in Ausſicht genommen worden. Demnach 
ſollen kurze Waffenröcke (Litewken) von graugrüner Farbe und 
mit Klappkragen eingeführt werden. Die Stelle des Helms 
ſoll das Käppi einnehmen. Die Offizierſchärpe ſoll durch eine 
Art Gürtel erſetzt werden, wie ſolche bei der Marine bereits 
beſtehen. Zuerſt, jo wird behauptet, werden die Jäger⸗ und 
Schützenbataillone mit der neuen Uniformirung bedacht werden. 
Die „Voſſ. Ztg.“ erfährt noch folgendes Nähere über die be⸗ 
vorſtehende Aenderung der Infanterkeuniform: Die Klapp⸗ 
ragen der in Ausſicht genommenen graugrünen Waffenröcke 
ſollen derart gearbeitet werden, daß man ſie, wenn es geboten 
erſcheint, auch aufgeſchlagen tragen kann. Die Gürtel, die 
an Stelle der Offizierſchärpe treten ſollen, dürften aus 
Schnüren hergeſtellt werden und mit Vorrichtungen verſehen 
ſein, die es ermöglichen, an ihnen einen Krimſtecher im Futteral 
und eine Feldflaſche zu befeſtigen. Den Jägern und 
Schützen gedenkt man ſtatt der Käppis Federhüte zu 
geben, wie ſie von den Tiroler Kaiſerjägern getragen werden. 
Es ſoll igeplant fein, die Neuerung allmälig durchzuführen, 
und zwar in der Weiſe, daß zunächſt die erſte Garnitur nach 
neuem Muſter angefertigt wird. Die Offiziersmäntel 
von der hellgrauen Farbe, wie ſie jetzt getragen werden, haben 
wenig Ausſicht, lange beibeh lten zu werden; ſie ſollen ſich 
105 Gebrauch ſehr wenig zweckdienlich erwieſen 

aben. 

b Breslau, 15. März. Eine Schneeſchuhfahrt über das 
Rieſengebirge iſt am Freitag und Sonnabend voriger Woche 
von einer Abtheilung des Hirſchberger Jägerbataillons ausgeführt 
worden. Die Mannſchaften exitiegen, wie die „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
richtet, ohne Schneeſchuhe durch den Eulengrund über die ſchwarze 
Koppe die Schneekoppe, von hier kamen dann die Schneeſchuhe in 
Anwendung. So erreichte man am erſten Tage die Peterbaude, 
wo Nachtquartier gehalten wurde. Sonnabend ſetzten die Mann⸗ 
ſchaften, ausſchließlich mit Schneeſchußen, den Weg fort über den 
Mädelkamm, das Hohe Rad, zur Neuen ſchleſiſchen Baude und 
dann weiter über Schreiberhau nach Hirſchberg zurück. 

Metz, 15. März. Der Gouverneur, General der Infanterie 


v. Fiſcher, iſt durch Kabinetsordre vom vorgeſtrigen Tage zur 
Dispoſitkon geſtellt. 


Marktberichte. 


Breslau, 16. März, 9 Uhr Vorm [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung matt und Preiſe ſchwach behauptet. 

Weizen ruhig, weißer per 100 Kilo 12,20—13,30—13,80 
M., gelber per 100 Kilo 12,20 — 13,30 bis 1370 M. — Roggen 
ſchwach behauptet, bezahlt wurde ver e Kilogramm 11,10 
bis 11,30—11.60 M. — Gerite wenig Umſatz, per 100 Kilo 
12,00 —14,00—16,00— 16,50 Mark. — Har matt, per 100 
Klloramm 18,30 —14,10— 14.90 Mk., feinſter über Notiz bezahlt. 
Mais ruhig, per 100 fellogr. alter 12,20—12,40 M., neuer nach 
Trockenheitsgrad 11.20—11,v0 M. — Erben wenig Ge 
ſchäft, Kocherbſen per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,00 bis 6,00 W., 
Biltortas ruhig, 16,50 bis 17,50 M., geleſene wenig vor⸗ 
handen, per 100 Kilogr. 18,00 18,50 M. 
18,50 —14,50 M. — Bohnen ohne Geſchäft, per 100 Kilo⸗ 
gramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Kupinen feſt, 
gelbe per 100 Kilogramm 11,00 12,00 — 13,50 M., blaue per 
100 Kilogramm 10,00 —11,50 Mark. — Wicken ſtärker ange⸗ 
boten, per 100 Kilo 16,00 —17,00 bis 18,00 M., feine Saatwaare 
17,50—18 M. — Delfaaten ſchwacher Umſatz. — Schlag⸗ 
leinfaat wenig Umſatz, per 100 Kilo 19,00 — 22,00 23.50 M 
— Winterraps unverändert, per 100 Kilogramm 19,00 bis 
2000 bis 21,10 Mark — Winterrübſen unverändert, per 
100 Kilogramm 19,00 20,00 — 20,90 M. — Sommerrübſer 
ohne Geſchäft, per 100 Kilo 19,50 bis 21,00 bis 23,00 Mark. — 
Leindotter ohne Geſchäft, per 100 Kilo 17,00 18,00 M. 
— Hantfaat ruhig, pex 100 Kilogramm 16,50 bis 17,50 
Mark. — Rapskuche; ſehr ruhig, per 100 giſlogramm ſchle⸗ 
ſiſche 1225 bis 12,75 Mark, fremee 12,25 bis 12,50 M — 
Leinkuchen ſehr ruhig per 100 Kilogr. ſchleſiſche 14.50 15,00 
M. fremde 13.75 —14,50 M. — Palmkernkuchen ſehr ruhig, 


Futtererbſen 
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per 100 Kilo 150 1200 Mark Kleeſamen ruhig, 
rother ruhig, per 50 Kilogramm 45—55 bis 60 bis 64 Mark, 
weißer ohne Angebot, per 50 Kilogramm 30—50—70—87 M., 
hochfeinſter über Notiz. — Schwediſcher Kleeſamen 
ſchwacher Umfatz, per 50 Kilo 40 —50—60—65 M. — Tannen⸗ 
Kleeſamen faſt ohne Angebot, per 50 Kilo 45—55 6570 M. 
Marktpreiſe zu Breslau am 16. März. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 


er b = a = 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ = un 95 
Kommiſſton. M. M. 


Weizen, weißer 13,80 | 13,60 
Weizen, gelber 


pro 


100 10,30 

Gerſte 10,50 
afer Kilo 12.30 
rbſen — 12.— 


a Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſfion. ; 


feine mittlere ord. Waare. 
aps 2980 1907/0 187% MR. 
Winterrübſen. . 20,70 19,60 18,60 „ 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Magdeburg, 16. März. Zuckerbericht. 
Kornzucker exl. von 92 % altes Rendement 


5 „ „„ „ neues 15 e „85 
Kornzucker exl. von 88 Proz. Rend. altes Rendement 13,05 

0 „ " " 7 neues „ 3,25 
Nachprodukte excl. 75 Prozent end.. 10,40 

endenz: ruhig. 

Monroe !! 8 — 
eee, Ra a a oe —.— 
dels L. mit a  eek ar —.— 
Gem. Raffinade mit Faß 26,25 


Tendenz: Ruhig. 
Rohzucker I. Produkt Tranfito 
f. a. B. Hamburg per März 12,9) G. 12,92, Br. 


bto, N per April 1285 G. 12,87%, Br. 

dto. per Mai 12,87%, G. 12,90 Br. 

dig. per Juni 12,90 G. 12,92%, Br. 
Tendenz: Still. 

Breslan, 16. März. Spirttusbericht. M 


bo er 47,60 Mark, do. 70 er 28,00 M., April — M., M 
—— Mark. Tendenz: unverändert. 


London, 16 März. 6 proz. Java zucker loko 1558 
ruhig. Rüben ⸗Roh zucker loko 12¾. Tendenz: Ruhig. 

London, 16. März. [Getreidemarkt.] Weizen 
ruhig aber ſtetig. Fremder zu Gunſten der Käufer. Mehl 
geſchäftslos, Mais / Sh. niedriger, Käufer zurückhaltend, 
Gerſte ſtetig, Hafer mitunter / Sh. niedriger, ruſſiſcher ordi⸗ 
närer zu Gunſten der Käufer. Schwimmendes Getreide un⸗ 
verändert. Angekommener feiner Weizen aus Vallavalla ca. 
24¼ Sh. verkauft. Wetter: Schön. Angekommenes Getreide: 
Weizen 18 620, Gerſte 19 040, Hafer 32 710 Quarters. 
BKB 

Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 16. März. Schlußt⸗Kurſe. 
Weizen pr. Pear. 


e e, r 
Roggen pr Mai 4 8 5 


F 
n 7 5 amtlichen Notirungen. 
o. er 


Net.v.45, 
141 75 142 50 
143 75 144 50 
124 50 125 25 
126 — 126 75 


Net.vi5. 

ter lolo o NF. 30 9) 80 90 

bo. 70er April 85 40 35 40 

do. er af 5 70 

do. Tec Jun: 86 10 36 10 

bo. 70er Jult 19 810 36 40 36 50 

do. 70er Auguſt 36 80 36 80 

do. &öer loko 8. F. „ 509 70 5060 

Net. v1 5. Net. u. 

Dt. 3½% Reichs⸗Anl. 87 50 „7 5 Moin. 5%, zu 66 90 67 — 
Konſolid. 4% Anl. 107 701107 70} do. Otquid.⸗Pfdbrf. — — 64 75 
do. le „ 1:1 0101 60lUnger. 4% Goldr. 96 60 96 60 
Poſ. 4 fandbrf. 103 —1 3 — do. u Kronenr. 91 90 91 90 


01. 3 ¼%/ do. 98 20, 98 30[Oeſtr. Kred.⸗Akt. 
Pol. entenbriefe 104 flieg 80 Vombarden * 
Bol. Prov.⸗Oblig. 97 —| 97 [Disk.⸗Kommandit s 
Oeſterr. Banknoten 163 80163 85 

do. Silberrente 94 40 94 5 [Jendsſtimmung 
Ruf. Bantnoten 218 80.219 15 feſt 
R. 4¼½% Bbk.Pfb. 104 10104 25 


Oſtpr. Süd b. E. S. N 94 10) 94 90 591 
Mainz Ludwighfdt. 117 80118 10 Dortm. 

Martenb. Mlaw.do 89 60 
Sie e 24 10 


226 10 226 75 
48 70, 48 60 
192 40.192 40 


255 25 253 — 
t.⸗Pr. La. A. 67 50, 65 80 
90 „GGelſentirch. Kohlen 153 5152 30 
23 8, Inowrazl. Steinſalz 142 30 42 10 


1 7 ſche Rente 75 40 75 100Ultimo: Ay 
aner U.1890. 6) 30 61 80 It. Mittelm E. St. A. 978 20 78 40 
Ruſſa % konf A. 1880 99 80| 99 800 Schweizer Centr. 124 75.125 — 


do. zw. Orient. Anl. 68 60 


68 800 Warſchauer Wiener 242 75/41 25 
Rum. 4% Anl. 1890 84 50 


; 84 60 Berl Handels geſell. 140 801140 59 

Serbiſche R. 1885 64 — 63 8 Seutſche Bank⸗Aktſer 172 1072 40 

Türk. 1% konſ Anl. 25 10 25 15/Königs⸗ und Vauraß 131 90130 99 

Disk.⸗Kommandit 192 — 1192 Bochumer Gußfabl 139 101137 50 
Kredit 226 


Poſ. Spritfabrik 
Nachbörſe: 10, Disconto⸗Kommandit 192 40, 
Ruſſiſche Noten 219 — i 

S BKB ⏑ 
Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 16. März wurden gemeldet: 
Aufgebote. 
Arbeiter Valentin Karolczak mit Emilie Kornetka. 
Eheſchließungen. 
Töpfer Richard Maſſella mit Marie Kriegel. 
eburten. 
Ein Sohn: Schuhmacher Matthias Nowicki. 
Eine Tochter: Korbmacher Stanislaus Mikokajczak. 
Kutſcher Thomas Gorny. 


B hilfe Nath iel Wichtel 15 J. Kaufmann Gabriel 
Ureauge e Nathantie ae 5 aufmann 
Brühl 77 J. Otto Bräuer 2 Mon. 


e 11 

dirett aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Grefeld, 
Schw alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 

Schwarze, 


n h 
farbige und weiße Geidenftoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


‚Königlides Asgericht. ; 


Freiburger Münsierban- Lotterie, 


Ziehung am 12, u. 13. April 1894. — 3234 Baar-Geld-Gewinne. 


ä 3 Mk. 


Original-Loose (Porto und Gewinnliste 30 Pfg.‘ empfiehlt und versendet, auch unter Nachnahme, 


das General-Debit 


Car! Heintze, Bankgeschäft, 


Im Genoſſenſchofts⸗ eglfter 
hler iſt beute | bei Nr. 1 Vorſchuß⸗ 
Verein zu Liſſa „Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter 
e folgende Eintragung 


erfü 3503 
Der Gaſthofsbeſitzer Robert 
Simon iſt aus dem Vorſtande 
ausgeſchieden und in denſelben 
der Möbelhändler Carl Engel 
zu Liſſa i. P. als Kontrolleur 
Life k. 
ſſa i. P., den 14. März 1894. 


Ringle nm. 


Berlin W., Hotel Royal, 
Unter den Linden 3. 
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Cremer's 
Toiletieseife 


BER Schutzmarke Löwe 
aus den feinſten und beiten Rohmaterialten hergeſtellt, reinigt = 
erfriſcht die Haut, eignet ſich für Jedermann zum täglichen Ge⸗ 
brauche, greift auch bei fortgesstetem Gebrauche die e npfindlionsts 
Haut nicht an, und iſt jeder Mutter zu empfehlen als die 
zuträglichste und dienlichste Wasch- und 


Badeseife für 


Gntskanfl! 


Als Selbſtkäufer juche E 
ich in der Provinz 
Poſen zum baldigen 
Ankauf ein Ritter⸗ 
gut im Preiſe von 
6700 000 Mf. 
bei beliebiger An⸗ 


bon Polglewo Band 1 Plant zahlung. Daſſelbe Säuglinge und Hinder. 
95 und Band IV. Blatt muß ſich durch gute x 


114 auf den Namen des 
Nicolaus Dylawerski einge⸗ 
tragenen zu Polajewo im Kreiſe 
Obornik belegenen Grundſtücke 


am 10. April 1694, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
im Goſthauſe des Herrn Ewert 
zu Polajewo verſteigert werden. 

Die Grundſtücke find mit 
155,88 Mark und 87,81 Mark 
Reinertrag und einer Fläche 
von 16,37,90 und 9,84,40 Hektar zur 
Grundſteuer, das erſtere auch 
mit 105 Mark Nutzungswerth 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriftdes Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und 


Bodenverhältniſſe und 
günſtige Communica⸗ 
tion ganz beſonders 


Erhältlich in in allen Parfümerien, Droguerien und 


0 1 
ei | E Zur Frühfahrs⸗Saiſon = 


N 9 ich- N 22 jein reich aſſortirtes Lager an ER Damen⸗ u. 4 
ſchaftliche Annehmlich Sch 


/ 15 ö uhwaaren neueſter Fagon. 
keiten bieten, welche Beitellungen nach Maaſt in forgfältiaſter Ausführung 
letztere jedoch nicht & 


binnen 3 Tagen. 
Hauptbedingung ſind. 


| F. Bittmann, St. Martin 13. 
BE nur direct mit Echischwarze ırze Strümpfe, 
eſitzern in Verbin⸗ 


3396 
geſtrſckt aus Max Hauschild Estremadura, find 1 ein⸗ 


dung treten will, bitte Lctroffen. M. Joachimezyk, Xrtenrihitr. 3, I. T 
ich unter Zuſicherung N Br Fabrik: J. Paul Liebe i Dresden 


Lehrerin, Geſellſch., Boner 
Pützmacher., Verkäuf, Kaſſtrer, 

Kindermädchen, Lammerjungfern⸗ 
Stubenmädchen, Köchin., Wirthin., 
Wäſcher. find. Stell. N. Ginter, 
höhere Erzieherin, Posen, Bäder: 
ſtraße 10, Parterre im Hofe. 

Jafolge 1 meiner 
lang;. Wirthin ſuche ich zum 1. 
April eine in allen Zweigen der 
Landwirthſchaft erfahrene 3513 


Wirthſchafterin. 


Offerten u. Gehaltsanſprüche 


R N 10 e 0 e beten. 
andere die Grundstücke be⸗ ſtrengſter Diseretion 7 alzextrakt,reiness Zinderungsmittel bei Katarrh, * 1 b. Kruſchwitz. 
Bien Nachweiſungen, ſowie um ausführliche Offert. Huſten, Heiſerkeit; nährend und kräftigend, Ritt 0 
beſondere Kaufdedingungen unter Senator N. M. für Kinder und Geneſende; auch in Pulver⸗ u. Fr. Rittergutsbeſ. Lehmann. 


können in der ae 
eingelebei: werden. 246 
Rogaſen, den 19. Febr. 1894 


Kugelform (letzteres bekannt als Röſt⸗Maltin); 1555 
Eisen-Malzextrakt, blutbildend: 1 Flaſchen MR 
Kalk-Malzextrakt; knochenbildend; M. 1,15. 
Leberthran-Malzextrakt, Erſatz für reinen 
Thran. In den Apotheken: „Liebe's“ verlangen. 


Lager: Aeskulap-, Hof-, Löwen-, Rothe Apotheke. 


Einen Lehrling, 


Aal mit guter Schulbildung fürs 
Tuch⸗, Leder⸗ und Bee 
ſucht Jacob Müller, Oſtrowo. 


Ein Lehrling 


an die Annoncen⸗Exp. . 
von Rudolf Mosse, 
Hamburg. 350% 


S Verkäufe  Verpachtungen Di 


5 2 N N eee ie guten an a me 

1 f £ Ser ofort oder ril cr. Stellun 

Hausgrundſtüce Wagg anderen 8 ä 5 k e! in einer alten 1 1 ten 9 
in beſter Gegend der Stadt gebraucht, 0 gutem Suftande, Großhandlung. 


Poſen belegen, weiſt zum 1211 kauft pff 115 00 breite, prachtvolle, gewaſchene Zuckerſäcke 2 20 Pf.] Kenatniß ber polniſchen S Sprache 


werthen Ankaufe nach 1241 00 1 Kilo breite, prachivolie, ge waſchene à 22 Pf. iſt erwünſcht, aber nicht Bedin⸗ 

6 4 ki Lederfabrik 10.000 1 Kilo geſtrelfte 3 24 Pf gung. 

erson arct 9 A Ro owski Probeſendungen von 100 Stück unter Nacpnapite empfiehlt Abreſſen unter L. 20 befördert 

Sapiebaplan 8. Voſen. og 5 Julius Heynemann die Exped d. Bl 

1 Papier- Schreibmater. , Z SEE a ullus eyn m ’ Suche zum I April einen der 
Waben u. Span: e K f [ Sudenburg - Magdeburg, 3545 | beiden Lehrlin mächtigen 
d. e b Cn . , SLALTOFTELN Möbel⸗Magazin, Laden u Comtoir, Lehrling. 

jed te und Quant n Wilhelmſtraße 25 p. Oktober zu ae Wire Be 

Eine Waſſermühle ib Ren um Oferen 5 1125 8 og Friedrichſtraße Dr. N. „Bredow, 
ai Nee Gängen, 3 Beier | Salomon &Maschke!Berfinerfir. 9, fl. ien zweilen Füllen u Weng ros 
200 Morgen Acker und Wieſen, Chemu itz. Sachſen. 1 Wohnung beſt. aus 7 Zimm., ſucht zum 1. April er. das Für mein Deſttllatlons⸗ und 


½ Meile von der Bahnſtation, 
ſehr geeignet zu Brettmühle, weil 
ſchlagbarer Wald an nahe, iſt 
preiswerth zu verkaufen. Der 


Schankgeſchäſt ſuche per bald 
oder 1. April einen 


flüchtigen Berfüufer 


1 R Küche u. reich!. Nibengelaß vom] Diſtriktsamt in Wollſtein. 
Brauns keiner 1. April oder früher zu verm. C 0 
Nader dein en e e eee 


Haupt gewinne 


1550000 
120 000 m 
1:10000 u 


U. 8. f. 


unter Auſſich 1 Ehrwürden 
3 Hrn. Rabb. Dr. Bäck, Liſſa i. P. 
ae 
ff. Ober⸗Ungarweine, 
herb, mild u. füß, 
Mnuscatweine, 


| Meth Jngwer⸗„Bitter⸗Pome⸗ 


ranzen-, Kümmel u. Banillen- 


a Liqueure, Eri Eſſigſprit u. 


ritus. 
Gebrüder Wolff, 
Weinhandlung u e 
1687 Liſſa t. / P. 


Ministertische, 
Bauerntische, 
Ofenbänke, 


Hocker etc. 
liefert billigst die 


Fabrik altdeutscher Möbel. 


Max Wunderlich, 
Stolp in Pomm. 
Illustr. Preisk. gratis u. france. 


Circa 3000 leere Weinfla 5 
verkauft billt an 5 192 7 


, Ratt, 
Altes Heli Haus. 


Zum Purimfeste! 


offerkrt wie alljährlich feine ge⸗ 
füllte Liegnitzer Bomben, ge⸗ 
füllte und ungefüllte Dotter⸗ 
kuchchen ſowie Brotkuchen und 
echte Mandelnaute. Torten 
wie auch Siſten werd. a. Beſtellung 
1 1 angefertigt. Auswärtige 
Beſtellungen werden prompt und 
billig ausgeführt. 


. Stodola, 


Markt 44, Ede Büttelſtraße. 


Prachtv. Geweih, 


amerik. Rothhirſch, Zwölfender, 
ſchädelecht, weg. Umzug zu verk. 
Zu erfragen in der Exp. d. Bl. 


Bear” Käse 


Schwetzer fein & Fra 70 115 

ame I. à Pfd. 50 Pf., 

Pfd. 45 Bf. Pendel im Pon⸗ 
colli gegen Nachnahme 

H. Haase in Mewe, Weſtpreußen. 


Die Ftligran⸗Fabrit von Jose 
Theben in Gladbeck i. W. 
fabriz. u. empfiehlt allerbilligſt: 
Sämmtl. Filigran- und Papier⸗ 
blumen Material, alle Beſtand⸗ 
theile z. Anfert. künſtl. Blumen. 
Papierblumen⸗ u. Filigranarbeits⸗ 
käſten, 1 fertige künſtl. Blu⸗ 
men, hochfeine Makartbouquets, 
Blattflanzen ꝛc. Preisl.überallhin 
gr. u.fr. — Wiederverk.w.geſ. — Wo 
noch keine Niederlagen, a. direkter 
Verſand an Private. 


Fiskus muß dern zur Reparatur 
des Wehrs lief 3532 
Gefl. Offerten erbittet J. Grodzki 
in Obornik. 
Ich beabſichtige mein Gut in 
der Provinz Poſen (deutſche Ge⸗ 
gend) m. vollſtändigem Inventar, 
für den Preis von 26 000 Thlr., 
bei einer Anzahlung von 7000 
Thlr. zu verkaufen. Das ge⸗ 
ſammte Areal beträgt 1980 Mor⸗ 
gen, davon ſind 300 Morgen 
Acker, 130 Mrg. Wieſe, 144 Mr. 
Wald, 6 Mrg. Gärten, 400 Mrg 
See. Ger. Off. unter kl. G. pot 
end Altkloſter, Prov. Poſen. 


311 ele. gefienpelie Et 
A RE ur aueländiſche EM 


N keine Pri⸗ 
F tiefnarken hacker 
wor 222 nur uberſeeiſche, z. B Cap, 
Chili, Columb. V. St. Caypt. N 


d. Auſtrol zc.Umt gen. Pr. Le 


Huſten, Bruſt⸗Hals⸗ 

und Lungenleiden, 
r angenehm zu nehmen, 

vorzüglich wirkſam, 190 Glas 

60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 

Sinokdeler Leſchnitzer und 1 1980 
Rathen Apotheke 


Nuſſiſcher Ara, 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 
und verhindert das 7 5 0 
805 79 155 05 F 3 2 11446 


Ruſſiſche Froſtſalbe 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 
Rothe Apotheke, Posen, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Seradella, Gelb⸗ 
u. Blaulupinen 


kauft 1156 


R. Wiering, Hamburg. 


Dom. Golencin bet Posen 
bat ie che 


che ee, 


3 net 


Jacob Beermann, 
Shmerin a. W. i 


n Fldl. Mob, Vorderzimmer 
zu vermietten St. Martinſtr. 14, 
III. l. Auf Wunſch auch mit 
voller Penſion. 3350 E 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern u. Küche nebſt 
reichlichem Nebengekaß p. 1. Okt. 
d. J. zu verm. Näh. bei Isaac 
Warschauer, Markt 62. 3518 

Zum 1. April möbl. Zim. z. v. 
Naumannſtr. 17, vart. E. Lönge. 

Langeſtr. 8, I. pt. Zimmer mit 
oder ohne Penſion zu verm. 

Zweit Pferdeſtälle find zum 1 
April er. u DEN 3526 


Altes Deutsches Haus. 


= Siellen- Angebote. 


1180 sie Holzhandlung en gros 
3510 


"Buchhalter, 


firm in dopp. Buchführung, ge: 
ſucht, der mit Erfolg Poſen — 
Schleſien bereiſt hat. 
M. Bry, 
Sraufiadt. 


Parquetteinssbödenfahrik 


und einen 


ſucht 1 f 
für ofen un Umgegend Kegezag h 5 5% 8. 
Baruch, 2, M. Bücklinge, K. ca. 40 St. 
1½—2 M. ½ K. Sprott 8 
ſichigen Berfeeter, a. ame ne en 2% 1 12 
Tiſchlermeiſter, überhaupt n Lehrling eue Pay Ar u 
achleute, die das Legen ſelbſt periig 
eg werden Hep gel 510 e 21 TLeschim Bendix. g. 309 M., 8 Pfd⸗ 20 M. 


Aſtrach. Marke M., 8 0 d. 31 M. 
Aal in Gelse, Poſtd. 6 M., ½ D. 
3,50 M. e Poſtb. 3 M. 2 
½ D. 1,80 Mark. Bratheringe. 
Boltcoo 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Gefl Offerten unter B. U. 9584 
an Rudolf Mosse, Dresden. 


Ein junges Mischen 


aus anſtandiger Familie, das 
mit Kindern umzugehen verſteht, 
ſchneidern und glanzplätten kann, 
wird zur Stütze im Haushalt 
und zur Pflege eines Kindes per 
1. April geſucht von 
. Fraenkel, 

3515 Inowrazlaw. 


Für mein Deſtillattons⸗ und 
Kolonkalwaaren⸗Geſchöft ſuche 
th e oder per 1 April einen 


Lehrling, 
der deutſch und polniſch ſpricht. 


. Aronsohn, 


Gneſen. 


1 
Schtiftſetzerlehrling, 


aber nur ſolcher mit ſehr guten 
Schulzeugniſſen, verlangt 2686 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel). 


BEER 
Ein Laufmädchen, 


Tochter anftändiger Eltern, welche | m 
gleichzeitig die Binderet erlernen 
kann, kann ſich ſofort melden bei 


Jortzig, 
55 und Handelsgärtuerei, 


1° Stellen-Gesuche 


Ein’ junger Mann Candwirth⸗ 
ſchaftsſchüler) 18 Jahre alt, der 
deutſchen u. polniſchen Sprade 

ächtig, ſucht 2 5 1. April ex. 
Stellung als Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtent auf einem mittleren 
Gute der Prov. Poſen. Ia. Zeugs 
ulſſe, ſowie Referenzen 15175 zur 
Seite. Offert. unter F. F. 100 
poſtlagerad Frauſtadt. 3509 


Graben 28 


iz ; 


2425 


ee 


Nr. 192. 


Sonnabend, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


17. März 1894 


Aus der Provinz Poſen. 


63 Samter, 15. März. [Zum Bau der Zucker⸗ 
fabri. k.] In Sachen des Baues einer Zucker fabril bierſelbſt 
fand heute Vormittag im Hotel zur Gielda eine Verſammlung von 
Aden ſtatt. In derſelben tft mit dem Kommerzienrath 

ſedel aus Halle eine Einigung erztelt worden, ſodaß d 
finanziellen Schwierigkeiten beſeitigt find. Nunmehr ſollen die 
Statuten entworfen und die Verhandlungen mit den Rübenbauern 
zwecks Abſchluß von Verträgen eingeleitet werden. Somit dürfte 
das Projekt ſeiner Verwirklichung entgegen gehen. 

F. Oſtrowo, 15. März. [Prot e ſt. 

e winn. Perſonalien.] Für die elfte Stelle eines 

ehrers an der hieſigen katholiſchen Schule hatte die Regierung zu 
Poſen den Lehrer Reich aus Tursko im Kreiſe Pleſchen dem 
katholiſchen Schulvorſtande hierſelbſt präſentirt. Derſelbe bat aber 
in feiner jüngſten Sitzung gegen die Anſtellung des in Vorſchlag 
gebrachten Kandidaten prokeſtirt, weil er nicht der polniſchen 
Sprache mächtig je. — In dieſer Woche iſt in die hieſige Stadt 
der vierte Theil des Hauptgewinns von 100 000 Mark aus der 
Mecklenburg⸗ Schweriner Lotterie gefallen. Die glückliche Be: 
ſitzerin des Looſes iſt eine Wittwe Krauſe, deren Mann vor 
einigen Monaten geſtorben iſt. — An Stelle des bisherigen 
Bürgermeiſters Hubert zu Raſchtow tft durch Erlaß des Herrn 
Oberpräſidenten vom 1. März c. der jetzige Bürgermetſter Beutlich 
daſelbſt zum Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Raſchkow, 
Kreis Adelnau, ernannt worden. — Herr Landgerichtsdirektor 
Sn von hier iſt zum 1. April c. in gleicher Eigenſchaft an das 
Jandgericht Magdeburg verſetzt worden. — Der Brennerei⸗Ver⸗ 
walter Oskar Valphal iſt als Gutsvorſteher⸗Stellvertreter für den 
Gutsbezirk Lewkow gewählt und vom hieſigen Landrathsamte be⸗ 
ftätigt worden. 

= Birnbaum, 14. März. [Neuer Schulbezirk. Be⸗ 
ſtätigte Wahl.] Auf Grund des 8 18 Lit. K. der Regierungs⸗ 
Inſtruktion vom 23. Oktober 1817 find die evangeliſchen Hausväter 
aus Kapline, hieſigen Kreiſes, vom 1. April d. J. ab aus ihrem 
bisherigen Schulverband Mokritz ausgeſchult und zu einer evan⸗ 
geliſchen Schulſocletät mit ihrem Sitze in Kapline vereinigt. Bis 
zur Beſetzung der Lehrerſtelle an der neugegründeten Schule bleiben 
die bisherigen Verhältniſſe betreffs des Schulbeſuchs und der Auf⸗ 
bringung der Schulunterhaltungsbeiträge in Kraft, nur zu den 
Schulbaubeiträgen dürfen die ausgeſchulten Hausväter in ihren 
bisherigen Schulverbänden von jetzt ab nicht mehr herangezogen 
werden. — Der Schmiedemeiſter Paul Bartkowiak, Etlgenthümer 
Franz Gruppa, Stellmachermelſter Matthias Pogorzelezyk zu 
Luttomet und der Eigenthümer Albert Brych zu Groß⸗Lenſchetz 
find zu Vorſtehern für die katholiſche Schulgemeinde Lultomek ge⸗ 
wählt und beſtätigt worden. 

V. Frauſtadt, 13. März. Verein „Herberge zur Hei⸗ 
math“. Cigarrenſpitzel⸗Verein.] Im Licheſchen Saal 
hielt am geſtrigen Abende der Verein „Herberge zur Heimath“ 
unter dem Vorſitz des Tiſchlermeiſters W. Gruhl ſeine Jahres⸗ 
General⸗Verſammlung ab. Infolge der allgemein ungünſttgen 
Lage in Induſtrie und Handwerk war der Zulauf in die Herberge 
ein außergewöhnlich ſtarker. Es wanderten ein und wurden ver⸗ 
pflegt 2316 reiſende Handwerksburſchen gegen 2161 im Jahre 1892. 
Daß hierdurch die zur Verfügung ſtehenden Mittel aufs Aeußerſte 
in Anſpruch genommen wurden, iſt ſelbſtverſtändlich und iſt es um 
fo mehr bedauerlich, konſtatiren zu müſſen, daß die freiwilligen 
Beiträge der hieſigen Einwohner wieder zurückgegangen find. 
Hätten nicht Krels und Stadt ſowie die Kaufmannſchaft durch 
außergewöhnliche Beiträge helfend eingegriffen, ſo hätte das ſegens⸗ 
reich wirkende Inſtitut feine Thätigkelt zum Nachtheile der Be⸗ 
wohnerſchaft Frauſtadts bedeutend einſchränken müſſen. Die Ein⸗ 
nahmen beliefen ſich im verfloſſenen Jahre auf 1394,38 M., die 
Ausgaben betrugen 1310,98 M., ſomit verbleibt ein Beſtand von 
83,48 M. Die von hieſigen Einwohnern gezahlten Beiträge be: 
trugen 677,50 M.; pro 1892 beliefen ſich dieſelben auf 750 Mark. 
Nach Feſtſtellung des Etats und fen n des Rendanten Herrn 
Kaufmann Cleemann, wurde dieſem für jein beſonders umſichtiges 
und mühevolles Walten der Dank der Verſammlung durch Erheben 
von den Plätzen ausgedrückt. Hoffentlich flleßen in dieſem Jahre 
die Beiträge reichlicher, damit auch in Zukunft die Hausbettelei der 
Vogabunden hier ferngehalten werde. — In demſelben Lokal hielt 
(benſalls om gestrigen Abend der hieſige Cigarrenſpitzel⸗Verein 
ſeine General⸗Verſammlung ab. Diejelbe eröffnete der Vorſitzende 
Kreis⸗Sekretär Mählich mit einer Ueberſicht über die Thätigkeit 
des Vereins, die im verfloſſenen Jahre Dank der werkthätigen 
Unterſtützung weiterer Kreiſe als eine höchſt erſprießliche bezeichnet 
werden kann. Nicht weniger als 40 bedürftigen Kindern ohne 
Unterſchied der Konfeſſſon wurde eine Weihnachtsfreude durch 
Uebergabe guter, warmer Kleidungsſtücke, Schuhwerk ꝛc. bereitet 
Des Vereinsvermögen hat, da auch im verfloſſenen Jahre die 
Beiträge reichlich floſſen, eine Vermehrung erfahren. Die Verſamm⸗ 
lung ertheilte der Kaſſenführung Entlaſtung; es folgte die Wieder⸗ 
wahl des bisherigen Vorſtandes, der Herren Kreis⸗Sekretär Mählich 
Vorſitzender, Tiſchlermeiſter W. Gruhl Schriftführer, Buchdruckerei⸗ 
beſitzer Pucher Rendant, Rathsherr Cleemann und Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Michel Beiſitzer. Als Kaſſenreviſoren wurden die 
Dane Uhrmacher O. Graupe und Kaufmann Paul Hofer gewählt. 
ne Vorſtand dankte die Verſammlung durch Erheben von den 

lätzen. 

V. Frauſtadt, 15. März. [Beſitzwechſel Betrug.] 
Der dem Gaſthofsbeſitzer Auguſt Zöke hierſelbſt gehörige, auf der 
Gartenſtraße belegene Gaſthof iſt in den Beſitz des Gärtners 
Auguſt Täſchel, in Saliſch wohnhaft, übergegangen. Der Kaufpreis 
beträgt 15000 M. — Eine unangenehme Entdeckung mußte am 
heutigen Tage ein hieſiger Handelsmann machen. Derſelbe kaufte 
auf dem Wochenmarkte von einem Bauergutsbeſitzer aus Geyers⸗ 
dorf mehrere Sack Roggen, welcher ſich in ſeiner Qualttät beſonders 
guszeichnete. Nicht wenig erſchrak aber der Käufer, als er beim 
Ausſchütten der Säcke die Wahrnehmung machte, daß dieſelben 
nur zu / mit Roggen der letzten Qualität und zu ' mit ganz 
ſchlechtem Roggen gefüllt waren. Für das Bäuerlein wird die 
Sache noch ein Nachſpiel haben, da der betrogene Handelsmann 
die Angelegenheit zur Anzeige gebracht hat. 

= Birke, 15 März. [Markt. Wahl. Bienenwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.] Der Provinztalrath der Provinz 
Poſen hat genehmigt, daß mit den am 7. Juni und 15. November 
d. J. hierſelbſt ſtatlfindenden Viehmärkten gleichzeitig auch Kram⸗ 
märkte abgehalten werden. — Der Landbrlefträger Karl Unrath 
zu Luboſch Gut iſt zum Mitgliede des Vorſtandes für die evang. 
Schulgemeinde Luboſch gewählt und beſtätigt worden. — Nächſten 

onnabend, den 17. d. M. hält der „Bienenwirthſchaftliche Verein 
von Zirke und Umgegend“ im Scholzſchen Lokale hierſelbſt ſeine 

itzung ab. In derſelben ſollen außer den zu haltenden Vorträgen 
auch praktiſche Belehrungen auf den Bienenſtänden vorgenommen 
und das Anfertigen von Bienenwohnungen bezw. Strohwänden zu 
Bienenwohnungen mittels einer Strohpreſſe gezeigt werden. 

„ Wongrowitz, 15. März. (Drillinge. Neuer Krie⸗ 
gerverein.] Die Schuhmacherfrau Bonowska hat dieſer Tage 
ihren Mann mit Drillingen — Knaben — beglückt, wodurch der 


— 
Aa) 


Lotterle⸗ 


Familienſtand gleich auf 7 (6 Knaben und 1 Mädchen) geſtiegen iſt. 
Abends 8 Uhr kamen die Drillinge zur Welt und eine Stunde 
ſpäter ſchon die Taufe, wozu auch gleich drei Paare bereitwillig 
Pathenſtelle übernommen hatten. Mutter und Kinder ſollen gut 
gedeihen. — Die Bahnſtation Elſenau bildet bekanntlich den Schnftt⸗ 
punkt für die Elſenbahn der Strecke Inowrazlaw⸗Rogaſen und 
Gneſen⸗Nakel, wodurch ih ein ziemlich reger Verkehr daſelbſt ent⸗ 
wickelt hat. Die weitere Folge iſt, daß in Elſenau auch eine ziem⸗ 
liche Anzahl Bahn⸗ und Poſtbeamte wohnen. Da die nächſte Stadt 
Janowitz 10 Kilometer entfernt liegt, die Beamten aber durch den 
tenft am Orte feſtgehalten werden, jo fehlt ihnen die Gelegenheit, 
die patriotiſchen Gedenktage feſtlich zu begehen. Bis vor Kurzem 
war hierzu auch kein geeignetes Lokal vorhanden. Durch den Bau 
eines gut eingerichteten Hotels in Elſenau iſt nun dem Raum⸗ 
mangel abgeholfen und ſo iſt man neuerdings zur Gründung eines 
Kriegervereins geſchritten. Der erſten Einladung durch den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Rittmeiſter d. L. Mengel⸗Elſenau haben 28 Kameraden 
entſprochen, ſodaß der Verein auch gleich zu Stande kam. Zum 
Vorſitzenden wurde Rittmeiſter Mengel und als weitere Vorſtands⸗ 
mitglieder die Herren Rittergutsbeſitzer Kaumann⸗Wapno, Diſtrikts⸗ 
kommiſſar Peſchke Lekno, Bahnvorſteher Schwendig, Buchhalter 
Stephan, Hotelpächter Eichler⸗Elſenau gewählt. Inzwiſchen hat 
ſich die Mitgliederzahl auf 40 vermehrt. Der Kriegerverein will 
die Treue zu Kaiſer und Reich pflegen, die patrlotiſchen Gedenktage 
feſtlich begehen und die in Noth gerathenen Kameraden unter⸗ 
ſtützen. Allmonatlich ſoll eine geſellige Zuſammenkunft ſtattfinden. 
Von der Gründung einer Sterbekaſſe für die Mitglieder iſt vor⸗ 
läufig noch Abſtand genommen worden. 
* Schneidemühl, 15. März. [Ueberfahren!] wurde 
geſtern Nachmittag in der Friedrichſtraße ein fünfjähriges Mädchen 
von einem Laſtwagen. Dem Kinde mußten einige Finger der rech⸗ 
ten Hand , die zerquetſcht waren, amputirt werden. 
„Aus dem Kreiſe Bromberg, 14. März. [Moltke⸗ 
Grube. Gebäudeſteuer.] Die geplante Vergrößerung des 
Braunkohlenwerks „Moltke⸗Grube“ bei Gosclerads wird, wie wir 
hören, baldthunlichſt durchgeführt und wahrſcheinlich noch in dieſem 
Jahre vollendet werden. Der Vorrath an Kohle iſt noch ſehr be⸗ 
deutend, namentlich in der Richtung nach Crone zu, und die Qua⸗ 
lität überall die gleich gute. — Die Gebäude⸗Beſchreibungen nach 
der im vorigen Jahre gemachten Aufnahme llegen in der nächſten 
Zeit ca. 14 Tage hindurch zu Jedermanns Einſicht bei den Polizei⸗ 
behörden aus. In mehreren Ortſchaften im Kreiſe find die Aus⸗ 
züge den Hausbeſitzern bereits behändigt worden. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Breslau, 15. März. [Ein „Freiſinniger Volks⸗ 
verein“] hat ſich am Dienſtag Abend in der „Schweidnultzer 
Vorſtadt“ gebildet. Der Verein führt den Namen „Verein Eugen 
Richter“. In der konſtitulrenden Verſammlung hielt Rechtsanwalt 
Feige einen politiſchen Vortrag, in welchem er den Grundſatz 
„Gleiches Recht für alle“, der auch ſcheinbar die Grundlage der 
preußtichen Verfaſſung bildete, beleuchtete. Aber dieſe Verfaſſung 
jet ein Stück Pepier geblieben ohne Hauch der Lebendigkeit. Wäre 
die Verfaſſung zur Wahrheit geworden, dann wäre die freiſinnige 
Partei eine konſervative Partei. So aber kämpfe fte gegen die 
Bevorzugung einzelner Intereſſentengruppen an. Der Kampf jet 
nicht leicht, aber er werde zum Ziele führen; ein Mittel zur Er- 
reichung dieſes Zieles ſolle auch der neue Verein ſein. 

g. Breslau, 15. März. [In der heutigen Sitzung 
der Stadtverordnetenverſammlungl wurde nach ein⸗ 
gehender und äußerſt bewegter Debatte die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend die Erhebung einer Kanalgebühr mit 42 
gegen 40 Stimmen abgelehnt. Von jedem Inhaber einer 
Wohnung in einem an die Kanaliſation angeſchloſſenem Gehäude 
ſollte für jeden bewohnbaren Raum eine Gebühr von 4 Mark 
erhoben werden; jedoch ſollte bei denjenegen Wohnungsinhabern, 
die weniger als 660 Mark Einkommen haben, ein bewohnbarer 
Raum unberückſichtigt bleiben. Von den Inhabern von offenen 
Läden, Werkſtätten, Tabrifeäumen, Theatern, Gaſthöfen, Reſtau⸗ 
rants u. ſ. w. ſollten für jeden Quadratmeter Grundfläche 10 Pf. 
Kanalgebühr entrichtet werden, die von einem Inhaber zu er⸗ 
hebende Gebühr aber nicht mehr als 1000 Mark und nicht weniger 
als 4 Mark betragen. — Die Kanalgebühr, welche gewiſſermaßen 
an Stelle einer projektirten, voriges Jahr aber mit großer Majo⸗ 
rität abgelehnten Kloſetſteuer getreten war, wurde ſeit ihrem exiten 
Auftreten in der Bürgerſchaft auf das lebhafteſte erörtert. Daher 
war auch dad Votum der Stadtverordnetenverſammlung mit der 
größten Spannung erwartet worden. Als Hauptgrund der Ab⸗ 
lehnung iſt der Umſtand zu betrachten, daß durch die Kanalgebühr 
gerade die ſchwächeren wirthſchaftlichen Exiſtenzen ſtark belaſtet 
worden wären; nicht einmal eine Verminderung der ungerechten 
Vertheilung durch progreſſive Steigerung der Gebühr nach der 
Größe der Wohnungen war beltebt worden. Der Beſchluß der 
Stadtverordnetenverſammlung wird von der überwiegenden Mehr⸗ 
heit der Bürgerſchaft mit Befriedigung aufgenommen werden. 

* Oppeln, 15. März. [Ein entſetzliches Unglück 

trug ſich geſtern in dem eine halbe Meile von Oppeln entfernten 
Dorfe Frauendorf zu. Der Bauer Gieſa war mit ſeinen 
Söhnen Anton und Ignatz bei einer baulichen Veränderung ſeiner 
Beſitzung beſchäftigt, als der Glebel des Hauſes einſtürzte und alle 
drei begrub. Gieſa fen. war, wie dem „Rat. Anz.“ gemeldet wird, 
auf der Stelle todt, die Söhne zog man noch lebend unter den 
Trümmern hervor und veranlaßte deren ſofortige Ueberführung 
nach dem hieſigen St. Adalbert⸗Hoſpital. Der ältere Sohn ſtarb 
auf dem Transport, der jüngere gab eine halbe Stunde ſpäter 
ſeinen Geiſt auf. 
* Gräbſchen bei Breslau, 15. März. [Nette Schul⸗ 
zuſtände.] Die „Schleſ. Volksztg.“ bringt eine Zuſchrift, 
wonach hier in Bezug auf den Schulunterricht Zuſtände herrſchen, 
wie ſie in Rußland nicht ſchlimmer ſein können. Seit der vor 
3 Monaten erfolgten Erkrankung des Hauptlehrers werden die 310 
Schulkinder von 2 Lehrern unterrichtet, wobei in einem Klaſſen⸗ 
zimmer 90 Kinder ſitzen. Ein für kurze Zeit angeſtellter Hllfslehrer 
wurde von der Regierung zurückberufen, nachdem die Gemeinde 
erklärte, außer Stande zu ſein, für den Unterhalt deſſelben weiter 
aufzukommen. 

* Sagan, 13 März. [(Zur Mormonenbewegung. 
Aus dem Hauptplatz der Mormonen im bhbieſigen Kreiſe, der 
Ortſchaft Mellendorf, wird Folgendes berichtet: Die Behörden 
haben ein wachſames Auge auf das Thun und Treiben der Mor⸗ 
monenapoſtel. Sie ſetzen alles daran, der Bewegung den Boden 
zu entziehen. Einer der Sendlinge, Julius Bilotter aus Utah, 
wurde vor Kurzem verhaftet. Er iſt gegenwärtig wieder auf freiem 
Fuße, doch iſt die Unterſuchung in vollem Gange. 

* Jauer, 14. März. [Von Dr. Prager! in Berlin ſind, 
wie das „J. Stadtbl.“ berichtet, aus Anlaß der Begnadigung 
ſeiner Frau Herrn Bürgermeiſter Lindemann hierſelbſt 100 Mark 
zur Vertheilung an Arme ohne Unterſchied der Konfeſſton übers 
wieſen worden. 

* Landsberg a. W., 15. März. [Selbſtmordverſuch.] 
Der Futtermeiſter Bödner, der wegen dienſtlicher Vergehen zu 


der Feſtung transportirt werden. 


mehrmonatlicher Feſtungshaft und zur Degradation verurtheilt 
worden war, ſollte heute Vormittag zum Antritt der Strafe nach 
b Als nun heute früh der 
revidirende Unteroffizier das Arxeſtlokal der Hauptwache betrat, 
bot ſich ihm ein entſetzlicher Anblick dar. B. hatte ſich einen furcht⸗ 
baren Schnitt in den Hals beigebracht und die Pulsadern geöffnet; 
er wurde noch Abends in das Krankenhaus geſchafft. 

* Gaſſen, 15. März. [Folgenden ſeltſamen Fall] 
meldet das „Gaſſ. Wochenbl.“: Frau Dachdeckermeiſter Tamaſchltz 
von Gaſſen war nach Berlin gefahren, um ein Bittgeſuch an den 
Kaiſer zu richten. Als ſie ſich zu dieſem Behufe im Schloß ein⸗ 
fand, bedeutete man fie, der Kaifer würde zu einer gewiſſen, bald 
eintretenden Zeit zu ſprechen fein. Nach längerem Warten fuhr 
ein Wagen vor, in welchen einzuſteigen man die Frau erſuchte. 
Zwar etwas erſtaunt, doch noch ahnungslos leiſtete dieſelbe Folge, 
wurde aber von dem im Wagen vorherrſchenden Karbolgeruch un⸗ 
angenehm berührt. Nach einer der Frau endlos vorkommenden 
Fahrt hielt der Wagen ſchließlich; die Frau ſtieg aus, die Umge⸗ 
bung aber kam ihr wenig königlich vor. Während der langen 
Fahrt hatte die Frau Zeit genug Er Nachdenken gehabt, um ihre 
Situation doch etwas eigenthümlich zu finden; daß aber die Dall⸗ 
dorfer Irrenanſtalt ihr Aſyl geworden, an dieſe Möglichkeit auch 
nur im Entfernteſten zu denken, war der Ahnungsloſen nicht ein⸗ 
gefallen. Dennoch war dies ter Fall, wie die ihr von Aerzten 
vorgelegten Fragen bewieſen. Die nicht zu leugnende e daß 
man ſte für frrſinnig hielt, konnte ihr nicht länger verborgen bleiben. 
Nach Aufnahme eines Protokolls und ſtattgefundener eingehender 
Untersuchung mußte fie dle Anſtaltskleidung anziehen; doch geſtat⸗ 
tete man ihr auf ihren Wunſch, einen Brief an ihren Mann zu 
ſchreiben. Dieſen bat ſie, ſofort nach Dalldorf zu kommen, um ihr 
Beiſtand zu leiſten. Als derſelbe eintraf, erlangte er die Freigabe 
ſeiner Frau. Als dieſe darauf die ihr gehörige Geldtaſche und 
Uhr, welche man ihr abgenommen, reklamirte, erklärte man ihr, 
dleſelbe befände ſich in Berlin. Dort angeſtellte Saen GnnIEE 
ergaben ein negatives Reſultat, und die „Srrfinnige“ wider Willen 
mußte die Rückreiſe ohne ihr Etgenthum antreten. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

n. Poſen, 14. März. In der heutigen Sitzung der hieſigen 
Strafkammer waren der Bäckergeſelle Guſtav Birr, der 
Töpfermeiſter Paul Tabatt und die Handelsfrau Min na 
Margoliner aus Obornik wegen Begünſtigung an⸗ 

eklagt. Die drei Angeklagten find beſchuldigt, dem Kaufmann 

ſidor Wreſchner in Obornik nach deſſen Verübung mehrerer ſtraf⸗ 
barer Handlungen wiſſentlich Beiſtand geleiſtet zu haben, um den⸗ 
ſelben der Beſtrafung zu entziehen. Der Kaufmann Iſtdor 
Wreſchner aus Obornik war am 4. Juli v. J. wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu zwet Jahren und ſechs Monaten Ge⸗ 
fängniß verurtheilt worden. Dieſes Urtheil iſt nicht rechtskräftig 
geworden, weil Wreſchner ſich bald nach der Verurtheflung im 
Gefängniß erhängt hatte. Der Prozeß gegen die heute Angeklag⸗ 
ten war zum größten Theil eine Wiederholung des Verfahrens 
gegen Wreſchner. Letzterer hatte etwa zwanzig Jahre lang mit 
dem Kaufmann Salomon Ludomer in Lippe⸗Kolonte in Geſchäfts⸗ 
verbindung geſtanden. Ludomer entnahm von Wreſchner für ſein 
Geſchäft ſelnen Bedarf an Salz und Backwaaren. Die Rechnung 
wurde in verſchiedenen Zeitabſchnitten beglichen. Das war fo bis 
un 5. Januar 1892 gegangen, da fand Ludomer, daß die Zahlen 
n ſeinem Kontobuche zu feinem Nachtheile recht erheblich geändert 
waren; durch Raſuren und Nachziehen waren häufig 3 in 5, 1 in 
4, 0 in 6 oder 9 verwandelt worden, die Differenz belief ſich bet 
vielen Fälſchungen auf 20, 30, auch ſogar 50 Mark. Die Pfennig⸗ 
ſpalte war als nicht verlognend unangetaſtet geblieben. Ludomer 
brach ſofort ſeinen Geſchäftsverkehr mit Wreſchner ab. Wreſchner 
behauptete, noch ein bedeutendes Guthaben von Ludomer zu fordern 
zu haben und klagte gegen den ſelben im Februar 1892 einen Theil⸗ 
betrag von 2000 Mark ein, aber ſchon im Mai deſſelben Jahres 
ließ er dem Ludomer einen Vergleich antragen, wonach er ſeine For⸗ 
derung von 2000 M. fallen laſſen und ſchließlich demſelben noch 3000 
bis 3500 Mark herauszahlen wollte. Als aber die Vergleichsver⸗ 
handlungen ſoweit gediehen waren, war der Stein bereits ins 
Rollen gekommen, und der Staatsanwaltſchaft war von den Fälſchun⸗ 
gen Anzeige erſtattet. Wreſchner gab in dem Vorverfahren ſchon 
zu, daß er in über 500 Fällen die Eintragungen in die Konto⸗ 
bücher, die aus der Zeit von 1882 bis 1892 noch vorhanden waren, 
geändert habe, dies will ex im Beiſein und mit Zuſtimmung des 
Ludomer gethan haben. Letzterer beitritt entſchleden, jemals elne 
Zahlenänderung oder Raſuren gebilligt zu haben. Um nua die 
Glaubwürdigkeit des Ludomer abzuſchwächen und ſo das drohende 
Unheil von ſich abzuwenden, brachte Wreſchner verſchiedene Ent⸗ 
laſtungszeugen in Vorſchlag, die auch im Vorverfahren theils eid⸗ 
lich, theils uneidlich vernommen worden waren. Ihre für Wreſchner 
günſtigen Ausſagen konnten aber bei dem übrigen Beweismateriab 
die Anklage gegen Wreſchner nicht abwenden. Drei dieſer von 
N vorgeſchlagenen Zeugen, die ihre Ausſagen nach Leiſtung 
des Eides abgegeben hatten, ſtanden bereits im Januar d. J. un⸗ 
ter der Anklage des Meineides vor dem hieſigen Schwurgericht. 
Zwei von ihnen wurden zu je 1¼ Jahren Zuchthaus verurtheilt, 
während der dritte freigeſprochen wurde. Gegen die heutigen An⸗ 
geklagten, die keinen Eid geletitet hatten, war das Verfahren wegen 
Begünſtigung eingeleitet worden. Die Beſchlußkammer am hieft⸗ 
gen Landgericht hatte am 5. Januar d. J. beſchloſſen, die Ange⸗ 
klagten außer Verfolgung zu ſetzen, auf die Beſchwerde der Staat3- 
anwaltſchaft hatte das Oberlandesgericht am 14. Februar dieſen 
Beſchluß aufzehoben und die Hauptverhandlung gegen die drei 
Angeklagten angeordnet. Birr wurde zu drei Monaten, 
Tabatt zu zwei Monaten und die Margoliner zu 
vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Berlin, 15. März. Vor dem 1. Senat des Oberver⸗ 
waltungsgerichts iſt jetzt ein Prozeß von außerordentlicher 
Bedeutung für die Beziehungen zwiſchen Stadt 
und Staat zur Entſcheidung gelangt. Es handelte ſich um die 
Frage, wer die nach dem 1. April 1893 fälligen Penſtonsraten der 
v or dieſem Tage in den e verſetzten Nacht wacht be⸗ 
amten zu tragen habe. ährend der Fiskus den Standpunkt 
Sertrat, daß die Stadtgemeinde auf Grund des Vertrages vom 
31. Juli 1837 die fraglichen ende aus ihrem Säckel zu zahlen 
habe, wurde von der Stadtgemeinde Berlin die Anſicht vertreten, 
daß auf Grund der Beſtimmungen des neuen Pollzeikoſtengeſetzes 
vom 20. April 1892 jedwede Verpflichtung der Stadt, die nach dem 
1. April 1893 entſtehenden Koſten des Nachtwachtweſens zu tragen, 
erloſchen ſei. Der Oberpräſident hat unter dem 18. Ok⸗ 
tober 1893 eine Zwangsetatiſirungsver fügung 
erlaſſen, inhaltlich deren er die Stadtgemeinde anwies, ſich für das 
laufende Etatsjahr den Betrag von 38 553 Mark in Rechnung 
ſtellen zu laſſen. Dieſe Verfügung hatte Berlin im Wege der 
Klage angefochten und ein obſiegendes Erkenntniß erſtritten. Von 


Seiten des Miniſters des Innern und der Finanzen war als 


Kommiſſar der Regierungsrath Sievert erſchlenen, während Berlin 


durch den Maglſtratsaſſeſſor Fürſt vertreten wurde. In der Bes 
gründung trat das Gericht den Ausführungen der Stadtgemeinde 


. 


* 


en de am Sonnabend der Charwoche hoch 
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verfehlterſcheine. 
vom Oberverwaltungsgericht 9 
400 000 Mark geſchätzt; die Koſten fallen natürlich dem Ober⸗ 
präſidenten zur Laſt. 

* Berlin, 15. März. Gegen den italleniſchen Opern⸗ 
fänger Roberto Stagno und deſſen Privatſekretär Joſeph 
Finazer ſtand heute vor der erſten Strafkammer des Landge⸗ 
richts I. Termin wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und verleumde⸗ 
Aſcher Beleidigung an. Es handelt ih um Beleidigungen 
des Direktors Emile Dürer durch gefälſchte Drahtmit⸗ 
theilungen, die an ein italieniſches Blatt aufgegeben waren. Beide 
Angeſchuldigte waren nicht erſchienen, Stagno hatte dem Gericht 
angezeigt, daß er ſich in Rom befinde und der Vorladung keine 


Folge leiſten werde. Der Gerichtshof beſchloß, gegen beide 


Angeklagte Haftbefehl zu erlaſſen. 

* Stettin, 15. März. Der bekannte Fahrkarten⸗ 
Schwindel bei der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn, der erſt vor 
Kurzem zur Verurthellung einer Anzahl von Schaffnern geführt 
hat, beſchäftigte geſtern nochmals das biefige Landgericht. Ange⸗ 
klagt waren der Bäcker geſelle Karl Praetorius, jetzt in 
Charlottenburg beſchäftigt, und der Schanlwirth, früherer Gefan⸗ 
genen⸗ Transporteur Karl Kiebert von hier. P. wurde be⸗ 
ſchuldigt, eine abgefahrene Elſenbahnfahrkarte, von der er wußte, 
daß ſte auf unrechtmäßige Weiſe erworben worden, an ſich gebracht 
und zum Nachtdeil der Bahn benutzt zu haben. K. wurde beſchul⸗ 
digt, bei dem Umſatz derartiger Fahrkarten gewerbsmäßig mitge⸗ 
wirkt zu haben. Durch die Beweisaufnahme wurde feitgeitellt, daß 
in dem Kiebertſchen Reſtaurationslokal an der Grüne⸗Schanze 
häufig Schaffner, mit denen K. durch ſeine Fahrten bekannt ge⸗ 
worden war, verkehrten, und daß dort Praetorius durch Vermitte⸗ 
lung des K. von einem Schaffner ein noch nicht abgefahrenes 
Fahrſcheinheft zur Fahrt nach Berlin für 2 M. erwarb und auch 
darauf nach Berlin fuhr. P. wurde dieſerhalb wegen Betruges 
und Hehlerei zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Bei 
K. wurde, da nicht erwieſen war, daß er einen Vortheil von dem 
Handel gehabt hatte, nur einfache Begünſtigung angenommen. 
Das Urtheil gegen ihn lautete auf 3 Monate Gefängniß, 
auf welche Strafe die erlittene Unterſuchungshaft in Anrechnung 
gebracht wurde. 


*Zabern, 13. März. Heute it in dem Prozeß gegen den 
Kurpfuſcher Joſt von Dorlis heim, über den wir 
vor acht Tagen ausführlich berichteten, das Urtheil geſprochen 
worden. Danach iſt der Angeklagte ſowohl wegen Betruges 
als auch wegen Sittlichkeitsverbrechens ver⸗ 
urthetlt worden und zwar zu einer Geſammtgefängnißſtrafe 
von 1 Jahr 4 Monaten, ſowie zu einer Geldſtrafe 
von 900 Mark. Das ſehr ausführliche Urtheil, deſſen Ver⸗ 
leſung nahezu eine Stunde in Anſpruch nahm, verwirft rundweg 
die von Joſt behauptete Hellſeherei vermöge magnetiſchen Schlafes 
als im direkten Widerſpruch ſtehend mit den Ergebniſſen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Forſchungen und erklärt die Joſtſchen Konſultationen 
als reinen Schwindel. Zwar wird gegen das Urtheil aller Vor⸗ 
ausſicht nach das Rechtsmittel der Revlſion eingelegt werden; 
indeß iſt im Hinblick auf die Begründung, die vorzugs weiſe that⸗ 
ſächlicher Natur iſt, eine Abänderung durch das Reichsgericht nicht 
zu erwarten. Auch der Dr. med. Groſſe, der für Joſt die 
Rezepte ſchrieb, und die Nichte des Joſt, die dieſen angeblich in 
magnetiſchen Schlaf verſetzte, ſind wegen Beihilfe zum 
Betruge zu Geldſtrafen von 325 und 125 Mark 
verurtheilt worden. 

* Mainz, 14. März. Der Anarchiſt Schreinergehilfe Twieg 
aus Berlin wurde wegen Aufreizung der Bevölkerung zu ſechs 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Twieg war nach der 
Schweiz geflüchtet, ſtellte ſich aber, da er dort ausgewieſen wurde, 
u Folge von Mangel an Subſtſtenzmitteln ſelbſt der hieſigen 
Polizei. 


Vermiſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt, 15. März. Ein eigen⸗ 
thümliches Jubiſäu m, fo ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, wird am 
kommenden Oſterheiligabend die alte Berliner Bürger⸗ 
familie Rüthnick durch Spiel und Tanz feſtlich begehen. 
Vor hundert Jahren, anno 1795, veranſtaltete ein Töpfermeiſter 
Nüthnick mit feinen Verwandten und Geſellen ein großes 
Ballſchlagen in der Haſenheide. Von Geſchlecht 
u Geſchlecht, durch alle Stürme der Zeit hat ſich dieſer Brauch 
dis heute erhalten, ebenſo wie das Handwerk, das ſchon der Urahn 
belrieben. Die Mitglieder, den Traditionen ihrer Familie getreu, 
halten es für Pflicht, ob in Regen oder Sonnenſchein, den Tag in 
althergebrachter Weiſe zu vollbringen. Fröhlich zieht man hinaus, 
und gleichſam als Weihe für das Thun der e a dieſer 
n Ehren ge⸗ 

alten. Die Familie Rüthnick bewetſt, daß Handwerk noch immer 
goldenen Boden hat. Sie ift ihrem Handwerk von Vater guf Sohn 
jeit mehr als 100 Jahren treu geblieben und hat es in Ehren ge⸗ 
halten. Außer dem Einſender zählen wir im Berliner Adreßbuch 
noch vier Rüthnicks, die ſämmtlich die Töpferei betreiben. 
Auch um die Stadt Berlin haben ſie ſich wohlverdient ge⸗ 
macht. Einer der Rütbnicks war langjähriger Stadtverordneter 
und bis zu feinem Tode treuer Fortſchrittsmann und viele 
Jahre Vorſitzender eines fortſchrittlichen Vezirksvereins im Nord⸗ 
oſten, ein wackerer und echter Typus des alten Berliner Bür⸗ 
gerthums. 

+ Der freiheitliebende Kiwi. Im Oktober entſtand große 
Aufregung im Partſer Jardin des Plantes, als eines ſchönen 
Tages der Apterix verſchwunden war, den man mit großen Koſten 
und Mühen aus Neuſeeland hierher gebracht hatte. Der Vexluſt 
erſchien um fo empfindlicher, als der in ſeiner Heimath Kiwi⸗Kiwi 
genannte flügelloſe Vogel im Ausſterben begriffen erſcheint und 
nur noch ſelten angetroffen wird. Alle Aufſeher, Angeſtellten und 
Wärter wurden verhört, ſtrenge Nüͤchforſchungen wurden angeſtellt. 
Aber der Vogel war und blieb verſchwunden; er mußte entflohen 
und wegen ſeiner Empfindlichkeit umgekommen ſein. Der Apterix 
iſt der Gegenſtand beſonderer Pflege geweſen; er erhielt nur aus⸗ 
gewähltes Fleiſch. In feinem Käfig wurde eine gleichmäßige ſanſte 
Wärme unterhalten. Wo aber iſt das Thier dieſe Woche gefunden 
worden? In dem Keller eines im Bau befindlichen Hauſes der 
Nachbarſchaft. Der Hund des Nachtwächters ſtellte ihm nach; er 
hatte ihn in einer Rohrleſtung aufgewittert. Man fragt ſich heute, 
wovon und wie der unbehilfliche Vogel ſeit Oktober gelebt hat, da 
er geſund und wohl genährt ausſieht. Daß er nicht durch Kälte 
und a umgelommen iſt, erſcheint den Gelehrten ebenfalls 
als Räthſel. 3 

mbar Aus Paris ſchreibt man den „Mänch. 
N. Nachr.“: In der Kranken⸗Abtheilung der Pariſer Poltzei⸗ 
Präfektur werden zu gewöhnlichen Zeiten täglich 10 bis 12 Irr⸗ 
ſinnige eingeliefert. Seit Dezember iſt die Durchſchnittszahl jedoch 


beträchtlich geſtiegen; an einem Tage kamen ſogar 29 Geiſtesgeſtörte 


an. Ein großer Theil der armen Tröpfe phantaſirt von Dynamtt⸗ 
Ahenkaten und Hausſuchungen; die anarchiſtiſchen Mordanſchläge 


haben ihren Verstand zerrüttet. 


T Ein „gebildeter Gärtner“ hat ſich auf ein Stellen⸗ 
Angebot mit folgendem klaſſiſchen Empfehlungsſchreiben gemeldet: 
„Ew. Hochwohlgeboren beehre ich mich auf die Annonce im „Kuj. 
Boten“ ganz ergebenſt um die dortige freie Gärtnerſtelle zu bitten. 
Durch langjährige, erfolgreiche Praxis habe ich mir hochgradig 
gediegene Kenntniſſe in der edlen Gemüſe⸗, Blumen⸗ und Obſt⸗ 


r baumzucht zu eigen gemacht, wobei mir der hohe Vorzug, die 


große Vergünſtigung zu meiner vollſten Befriedigung zu Theil 
wurde, mich in den geehrten Beſitz der glänzendſten Zeugniſſe frei 
zu bemächtigen, was mir eo ipso zur größten Freude gereichte. — 
Ich habe mir eine koloſſale Portla, ein ungeheures Multum, ein 
rieſenhaftes Plus agrariſcher Kunſtgriffe zur Dispoſitia geſtellt — 
kurz, ich habe mir eine eminente Summe von Kenntniſſen auf 
jedem Gebiete, das in mein Fach einſchlägt, durch meiner Hände 


Fleiß, durch anſtrengende geiſtige Arbeit vom frühen Morgen an, | Bei 


wenn die Hähne krähen bis zum ſpäten Abend, da die Sonne 
lächelnden Blicks meine Arbeit ſegnet, gütigſt erworben. Aus⸗ 
gerüſtet mit dieſen Waffeln der Tüchtigkeit in meinem braven 
Fache möchte ich mir die ergebenſt gehorſame gebe nehmen, 
mich in D. als Gutsgärtner zu etabliven. Meine Vanillie beſteht 
aus vier Köpfen: meiner Fraun Gemahlin Aujuſte, einer hellen 
Tochter, einem gewitzten Jungen, der Vor⸗ und Vanillienname 
ſeines großen Vaters führt, und einem 16 jährigen ſehr fleißigem 
Sohne, der als kräftiger Geſelle, welcher eine gute Erziehung ge⸗ 
noſſen, auf hieſigem Gute als Scharwerker engagirt, und in dieſem 
Charakter auch bei Ihnen fungiren könnte; guter Bau und kräftige 
Erziehung ſind überhaupt die weſentlichſten Momente meines 


Stammes. Falls perſ. Vorſtellung erwünſcht, jo bin ich ver⸗ 
gnügt, zu dieſem Schritte muthig und kaltblütig wie ein 
a zu en, und hoffe, dieſe Probe rühmlichſt zu be⸗ 
ſtehen. K. O.“ 


„ Grauſame Worte. Die Dichter der Pariſer „Freien 
Bühne“ haben die Pflege der „grauſamen Worte“ zu ihrer Be⸗ 
ſonderheit gemacht, wenlgſtens in den Anfängen, ehe ihre Ver⸗ 
irrungen bis zum Myſticismus und Symbolismus vorgeſchritten 
waren. Wenn man aber das, was ſie mit angeſtrengter Arbeit 
auf dieſem Gebiete gefanden haben, mit der Wirklichkeit vergleicht, 
ſo ſieht man erſt, wie weit die künſtliche Roheit oder Stumpfheit 
der Theater⸗ und Buchhelden des Realismus hinter echter, leben⸗ 
diger Verkommenheit zurückbleibt. Abbs Faure, der lange Jahre 
Gefängniß⸗Geiſtlicher der Grande Rogaette war und die armen 
Sünder aus dieſem Pariſer Gefängniß zum Blutgerüſt zu beglei⸗ 
ten hatte, iſt vor einiger Zeit geſtorben. Seine Familie hat nun 
ſeine Aufzeichnungen herausgegeben, und in dieſen finden ſich 
merkwürdige Beiträge zur Kenntniß des Seelenlebens von Mör⸗ 
dern und ihren Angehörigen. Ich möchte nur zwei Züge anfüh⸗ 
ren, die Kreiſe kennzeichnen, aus denen die Galgenvögel hervor⸗ 
gehen. Nach der Hinrichtung der beiden Raubmörder Jeantroux 
und Ribot, die in der Rue Bonaparte eine Vizewirthin ermordet 
hatten, begab ſich der Beichtvater Ribots zu deſſen Vater, um ihm 
die letzten Grüße des Hingerichteten auszurichten. Der gutherzige 
Prieſter zitterte bei dem Gedanken an den jammervollen Auftritt, 
auf den er ſich gefaßt machte. Dieſer Auftritt ſpielte ſich aber 
folgendermaßen ab: Der Prieſter tritt in die Wohnung ein. „Sie 
find Herr Ribot?“ „Ja, Monftenr l'Abbs.“ „Sie haben zwei 
Söhne? Wo find ſte?“ „Der eine iſt in Anteuil. Der andere 
hat Unglück gehabt. Er iſt in der Grande Roquette.“ „Ich 
komme von ihm. Es hat ſich ſo gefügt, daß ich ihn beute früh 
ſehen mußte.“ „Heute früh! Es iſt alſs wahr, was man mir ge⸗ 
rade gejagt hat, daß man fte alle beide, Jeantroux und ihn, heute 
früh abgefertigt hat?“ „Mein Freund, wenn Sie damit jagen 
wollen, daß Ihr Sohn heute früh ſeine Schuld an die menſchliche 
Gerechtigkeit beglichen, fo iſt es wahr.“ „So? Nun, dann fit 
die Sache abgethan und wird nicht mehr davon ſprechen. Er 
war aber wirklich nicht ſchlimm. Er hätte keiner Fliege was zu 
Leide gethan. Hat er ſich nur gut gehalten? Sit er muthig ge⸗ 
ſtorben?“ „Sein Tod war muthig und chriſtlich.“ „So? Na, 
um ſo beſſer. Er muß aber doch eine kurtoſe Fratze geſchnitten 
haben, wie fie ihn holen gekommen find!" Und nach dieſer Be⸗ 
merkung nahm der würdige Vater ſeine unterbrochene Beſchäftt⸗ 
gung wieder auf. Noch außerordentlicher als dieſer Vater war 
die Mutter des Raubmörders Vodable. Kaum war feine Hinrich⸗ 
tung vorüber, als dieſe treffliche Dame ſich in der Grande Roquette 
meldete, um die Habſeligkeiten ihres Sohnes zu fordern. Man 
folgte ihr ein Bündel zerlumpter Kleider und ein Paar ſchlechter 
Schuhe aus. Ste beſah ſich ihre Erbſchaft und rief: „Hat er 
keine anderen Schuhe zurückgelaſſen?“ „Nein.“ „Aber bel ſeiner 
Verhaftung hat er doch ein Paar neue Schuhe um 15 Franken ge⸗ 
habt, wo find die hingekommen?! „Die hat er angehabt, als er 
ſtarb.“ „Was 71 Diefer L- junge! Hat er die neuen Schuhe 
angezogen! Die alten waren ihm für die paar Schritte nicht gut 
genug!“ Und fie ging zornentbrannt von dannen. Gegen dieſe 
Beispiele find die künſilſch ausgebrüteten „graufamen Worte“ denn 
doch ohne Farbe und Würze. 

T Eine Heiraths⸗Verlockung. Im Staate Kanſas in 
Amerika ſcheint man in der Förderung von Vermählungen nicht 
leicht zu weit geben 7 können. Es wird berichtet, daß die Be⸗ 
amten welche die Civil⸗Trauung dort vornehmen, in letzter Zeit 
nicht nur alle Speſen freiwillig abgeſchafft, ſondern daß einer der⸗ 
ſelben letzthin auch bekannt gemacht, daß er jedem jungen Paare, 
das ſich von ihm trauen zu laſſen gewillt ſei, einen fetten 
Puter zum Hochzeitsmahle verehren werde, „auch gebraten, 
wenn gewünſcht“. Wie uns dieſe Amerikaner doch in allem weit 
voraus ſind! 1 

7 Der ehrwürdige Dr. Tyndall, der in ganz Amerika 
wegen ſeiner Exzentrizitäten bekannt tft, hielt vor einigen Sonn⸗ 
tagen in der Tabernakelkirche in Newyork eine Predigt, 
die ſeine Zuhörerſchaſt mit Staunen erfüllte. Er ſtellte ſich den 
Gläubigen in Geſellſchaft eines lebendigen Hahnes vor, 
band ton auf die Kanzel feſt und begann, nachdem er erklärt hatte, 
daß der Satan die Menſchen hypnotiſire, dieſe feine Behauptung 
ſofort durch Thatſachen zu beweiſen. Er band den Hahn wieder 
los und legte ihn auf eine Schiefertafel, und zwar jo, daß der 
Kopf die ſchwarze Fläche berührte. Dann zeichnete er mit einem 
Stück Kreide eine vom Schnabel des Hahnes ausgehende Linie auf 


die Tafel und ließ darauf den Vogel frei, eine Minute lang bez hat 


wegte ſich das Thier nicht, dann erhob es ſich aber und fchmetterte 
ein mächtiges „Kikerikt“ in die Welt, zum größten Ergötzen des 
Publikums, das ſich in einer Kirche noch niemals ſo gut unter⸗ 
halten hatte. Der würdige Prediger wiederholte das Experiment 
noch zweimal und erzielte von Seiten des Hahnes und der Gläu⸗ 
bigen, die ſich Fürmiſcher Heiterkeit hingaben, ſtets dieſelben glän⸗ 
zenden Ergebniſſe. Darauf machte er das Experiment, ohne vom 
Schnabel des Hahnes aus eine Linie zu ziehen und der Vogel 
erhob ſich ſofort und flog, ohne ſein Krähtalent 0 zeigen, davon 
und ſetzte ſich auf die Schulter einer alten Miß. „Seht Ihr“, 
ſagte der Prediger, „der Hypnotismus beſteht nur in dem Ziehen 
der Linte. Der Teufel faßt die Menſchen an der Naſe an und 
führt fie immer geradeaus in die Hölle, wie ich es mit dem Hahne 
gemacht habe. Laßt Euch alſo nicht vom Teufel an der Naſe an⸗ 
faſſen, wenn Ihr nicht in den Flammen umkommen wollt.“ 


Candwirthſchaſtliches. 
— Königsberg i. Pr., 14. März. Der von dem oſtpreuß i⸗ 


ſchen landwirthſchaftlichen Centralverein am geſtrigen Tage im Seif 


großen Saale des Schützenhauſes veranſtaltet geweſene Saat⸗ 


r 


markt war von 24 Ausſtellern, darunter auch ſolchen aus den 
Nachbarprovinzen Weſtpreußen und Poſen, mit 223 Proben 
beſchickt. Beſonders zahlreich waren Getreideſaaten vertreten. Die 
bieftge Firma Guſtav Scherwitz zeichnete ſich durch die Reichhaltig⸗ 
keit der ausgeſtellten Saaten, die in geſchmackvollen Blechſchalen 
zur Anſicht gebracht wurden, in hervorragender Weiſe aus. Beſon⸗ 
deres Intereſſe fand der ſeines groben Korns wegen bewunderte 
Eckendorfer Nos⸗Sommerweizen, den Herr Scherwitz ausgeſtellt 
hatte. Herr Hauptmann Schnell⸗Krauſſenhof hatte eine Kollektion 
von neunzehn verſchiedenen Kartoffelſorten geliefert, die nach den 
im vergangenen Jahre auf grandigem und lehmigem Acker vorge⸗ 
nommenen Anbauverſuchen nach Ertrag, Haltbarkeit und Beſchaffen⸗ 
heit ſich beſonders bewährt haben, ſodaß dieſelben als für die oſt⸗ 
preußiſchen Verhältniſſe paſſend zur Saat zu empfehlen ſind. Der 
eſuch des Marktes war im Großen und Ganzen ein recht reger, 
indeſſen fehlten die Vertreter des kleinen Grundbeſitzes. Das Ver⸗ 
ede nen war daher ziemlich flau und der Umſatz demgemäß 
unbedeutend. 


Handel und Verkehr. 

* Konkurs ⸗Statiſtik im Februar. Die Zahl der Konkurs⸗ 
Eröffnungen hat ſich im Februar 1894 wieder geſteigert. Es 
wurden 671 Konkurſe gegen 579 im Februar 1893 und 797 im 
Februar 1892 eröffnet. Seit Anfang Januar find 1413 Konkurſe 
eröffnet gegen 1228 reſp. 1627. Von den großen Städten iſt 
Hamburg am meiſten betheiligt. 

** Berlin ⸗Gubener Hutfabrik. Die Generalverſammlung 
ſetzte die Dividende auf 8 Proz. feſt und wählte Herrn Magdeburg 
(Darmſtädter Bank) neu in den Aufſichtsrath. 

** Berlin, 12. März. [Kartoffelfabrikate.] Das 
Geſchäft dieſer Woche war durchaus nicht befrtedigend. Die Nach⸗ 
frage nach Stärke und Mehl war ſehr ſchwach und demgegenüber 
das Angebot ein ſehr reichliches, und da hin und wieder das 
Beſtreben beſtand, zu verkaufen, ſo gingen einzelne Partien — 
ein Poſten Mehl von 3000 Sack — unter den letzten Preſſen fort. 
Der Abſchlag beträgt etwa 25 Pf. pro Sack, und damit ſchwindet 
immer mehr die Ausſicht auf ein beſſeres Geſchäft im Frühjahr. 
Es wurde bezahlt für prima Stärke und Mehl in üblicher Qualität 
15,25 M. frei Berlin, 14,75 M. frei Bord Stettin, 15,00 M. frei 
Bord Hamburg, obige 3000 Sack für das Ausland beſtimmt. 
Feuchte Stärke hat ebenfalls im Preiſe etwas nachgegeben. Zacker, 
Syrup und Dextrin, namentlich der letztere Artikel, befinden ſich nicht 
in beneidenswerther Lage. — Zu notiven Hit frei Berlin: Feuchte 
Kartoffelſtärke 7.60 M., Prima Kartoffelmehl 15,27 M., Hochprima 
16,00 Mark, Sekunda 12,50 —13 75 Mark, Prima Kartoffelſtärke 
15,10 15,50 M., Sekunda 12,00 —13,50 M., Prima weißer 
Kartoffel⸗Syrup 42° prompt 17,50—18,00 M., do. gelber Kartoffel⸗ 
Syrup 42° prompt 16,50 — 17,00 M., prima weißer Kartoffelzucker 
prompt 16,50 —18,25 M., prima Dertrin gelb und weiß prompt 
21,25—22,00 M., Stärke und Mehl Lieferung April Mai 15,0 
Mark. 5 (Zeitſchr. f. Spir.⸗Ind.) 

London, 13. März. [Hopfenbericht von Lang⸗ 
ſtaff, Ehrenberg u. Pollak,] Das Geſchäft iſt ſehr flau 
und beschränkt ſich nur auf augenblicklichen Bedarf. Preiſe, wenn 
Verkäufe gemacht werden, ſind einige Schillinge unter nominellen 
Werthen und wären die Vorräthe nicht ſo klein, ſo würden die 
Preiſe ohne allen Zweifel ſehr ſchwach ſein. Kontinental⸗Hopfen 
werden in einzelnen kleinen Parthien offerirt, aber zu Preiſen, die 
den Bauern keine Konvenienz bieten. Kallforniſchef gehen nur 
langſam ab, aber Vorräthe ſind hier beträchtlich reduzirt und 
Preiſe ſind etwas feſter. Belgiſche werden mit 78 p. bis 84 p. 
nottrt, kaliforniſche 41 bis 95 p., Altmärker 6 Lite, Burgunder 
9 Ltr. Der Import während voriger Woche betrug 1 Ballen von 
Gent, 13 von Baltimore und 100 von Newyork. Der Import 
während der erſten 2 Monate betrug in 1892: 43560 Ewts., 1893: 
42 039 Cots., 1894: 37 642 Cots. 
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Der Untergang zahlloser Menſchen 


wird durch eine einzige ſchleichende Krankheit herbeigeführt. 
Wie die Fäulniß den kräftigſten Baum fällt, der Roſt Stahl 
und Eiſen zerſtört, jo richtet dieſe Krankheit die kräftigſte 
Konſtitution zu Grunde. Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren 
ewig wechſelnden Symptomen, welche fo viele Menſchen be⸗ 
fallen hat. Mit leichten Symptomen ſchleicht ſich das Uebel 
in die Konſtitution und endet häufig mit Melancholie, Tief⸗ 
ſinn, Blödſinn, Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Als 
zuverläſſiges Mittel bei allen heilbaren Stadien nervöſer Ber 
rüttung beweiſt ſich, wie nachſtehendes Zeugniß beweiſt, die 
Sanjana⸗Heilmethode. Herr Hermann Barth zu Herold, 
Annabergerſtraße Ab, bei Thum in Sachſen, der ſich das 
Leiden durch Ueberanſtrengung im Berufe zugezogen hatte, 
ſchreibt: An die Sanjana Company zu Egham (England). 

Nachdem ich nun nach Gebrauch Ihrer Heilmethode meine 
Geſundheit wieder vollſtändig erlangt habe, bin ich Ihnen meinen 
größten Dank ſchuldig. Ich hätte nie geglaubt, daß bei meiner 
langjährigen Krankheit noch irgend welche Hilfe zu finden ſei, und 
at mich doch Ihre vorzügliche Heilmethode Gott ſei Dank her⸗ 
geſtellt. Ich werde daher die Sanjana⸗Company allen Leidenden 
beſtens empfehlen und zeichne mit Hochachtung 

Hermann Barth. 

Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von zu⸗ 
verläſſigem Erfolge bei allen heilbaren Nerven, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren jederzeit gänzlich 
koſtenfrei durch den Sekretür der Sanjana⸗Company, 
Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 2479 
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7 hat dlejenige Einkäuferin, die zu 
Schlecht gewählt ihrer Toilette eine billige minder⸗ 
werthige Füllſeife kauft, anſtatt die qualitativ unübertreffliche 
Doering's Seife mit der Eule. Von ſchlechter Seife rührt 
in den meiſten Fällen faſt ganz allein das frühzeitige Abblühen, 
das vorzeitige Altern, das Welken und Schlaffwerden der Haut her. 
Hausfrauen ſeid vorſichtig in der Wahl eurer Seife! Doering's 


eife mit der Eule iſt die beſte Seife zur Pflege der Haut und 
ihrer Konſervirung. Käuflich überall à 40 Pfg. 972 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


